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können nicht berückſichtigt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Das preußiſche Staatsminiſterium 

hält am Freitag eine Sitzung ab, in der, wie 
verlautet, über die Vorlage betr. den Zweck⸗ 
verband Groß⸗Berlin Beſchluß ge⸗ 
faßt werden ſoll. Die Meldung, daß in der 
Oſtmarkenpolitik des Enteignungsgeſetz 
nicht zur Anwendung gelangen werde, wird 
jetzt auch halbamtlich für falſch erklärt mit 
dem Hinzufügen: Die Staatsregierung trifft 


keine allgemeine Entſcheidung, durch die ein 


von ihr ſelbſt herbeigeführtes Geſetz annulliert 
würde. Beſchlüſſe über ſpezielle Fälle, in 
denen die Anwendung des Enteignungsrechts 
in Frage kommt, ſtehen noch aus. 

Das Enteignungsgeſetz. 

Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht einen langen Aufſatz über die Not⸗ 
wendigkeit der Durchführung des Enteignungs⸗ 
geſetzes, der zwei Punkte enthält, auf die 
eingegangen werden muß. Das genannte, 
durchaus ernſt zu nehmende Blatt ſchreibt, 
die Mitteilung, nach der man in maßgeben⸗ 
den Kreiſen das Enteignungsgeſetz 
nicht für wirkſam halte und eine 
Verlangſamung der Anſiedlungstätigkèit ins 
Auge habe, ſtamme von der aller zu⸗ 
ſtändigſten Stelle ſelbſt. Das Blatt 
bemerkt dazu ausdrücklich, das es dies gegen⸗ 
über Anzweiflungen feſtſtellen wolle. Wer 
die allerzuftändigite Stelle ſein ſoll, geht aus 


dem Zuſammenhage hervor; es kann damit. 


niemand anders gemeint fein als der Mi⸗ 
niſterpräſident ſelbſt. Es wird weiter daran 
erinnert, daß bei der Beratung des Ent⸗ 
eignungsgeſetzes im Winter 1907/8 der da⸗ 
malige Miniſter des Innern und Vizepräſi⸗ 
dent des Staatsminiſteriums Dr. v. Beth: 
mann⸗Hollweg niemals das Wort ergriffen, 
ſondern konsequent geſchwiegen habe, während 
die anderen Miniſter und der Miniſterpräſi⸗ 
dent die Enteignung als dringend notwendig 
bezeichnet hätten. Das erklärte ſich daraus, 
daß Herr v. Bethmann⸗Hollweg überhaupt 
ein Gegner von ſogenannten Aus⸗ 
nahmegeſetzen ſei und daß er ſich von 
Anfang an zu der Geſetzesvorlage über die 
Enteignung ablehnend verhalten habe. 
Zum Schiffahrtsabgabengeſetz. 
Bei den einzelnen Parteien des Reichs⸗ 
tages ſind Bemühungen im Gange, die Ver⸗ 
agung der Beratungen der Kommiſſion für 
das Schiffahrtsabgabengeſetz herbeizuführen 
und die Erledigung der Vorlage dem neuen 
duachslage vorzubehalten, indem man hofft, 
115 dieſe eine der Vorlage wenig freundliche 
ehrheit ergeben werde. 


Der Zeitpunkt der Reichstagswahlen. 
Aus Berlin wird der „Köln. Volksztg.“ be⸗ 
richtet: „Der Reichskanzler lehnt es mit 
Entſchiedengeit ab, irgend einen feſten Zeit⸗ 
punkt für die Reichstagswahlen zu beſtimmen. 
Er behält ſich in dieſer Hinſicht völlig freie 
Hand. Es iſt leicht möglich, daß die 
Parteien überraſcht werden. Viel 
wird die Entſcheidung abhängen von dem 
Verlauf der Schlußſeſſion. In manchen Re⸗ 
gierungskreiſen iſt man der Meinung, daß es 
I N iſt, die Reichstagswahlen 
im ſpäten Frühjahr ſtattfinden zu 
laſſen, damit der Reichstag noch zu Anfang 
des Sommers zu einer kurzen Seſſion zu⸗ 
ſammentreten kann und dann eine längere 
Pauſe eintritt, in der die Parteien vor Be⸗ 
ginn der Herbſtſeſſion zur Ruhe kommen 
können. Es wird gut ſein, auch mit der 
Möglichkeit eines früheren Termins zu rechnen 
auf alle Fälle bereit zu 


halten.“ — Mit dieſer Mahnung hat die 
„Köln. Volksztg.“ 10 A 


Graf Poſadomsky als Reichstagskandidat. 

Der frühere Staatsſekretär Graf Poſa— 
dowsky hat an den Herausgeber der Zeit⸗ 
ſchrift „Der Volkserzieher“, Herrn Wilhelm 
Schwaner, auf deſſen Aufforderung, eine 


Reichstagskandidatur anzunehmen, folgendes 
Schreiben gerichtet: „Naumburg a. S., 
13. Dezember 1910. Sehr verehrter Herr 
Schwaner! Daß dank des Parteiunweſens 
und allerlei örtlicher Brüderſchaften in die 
höchſte Vertretung des deutſchen Volkes jo 
viele homines obscurantissimi gewählt werden, 
it eine ebenſo offenkundige, wie politiſch be⸗ 
dauerliche Tatſache. Meine eignen Wünſche 
ſind unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
auf kein Mandat gerichtet und ich müßte 
jede Beteiligung an einem Wahlfeldzuge ab⸗ 
lehnen. Wollen mich aber gewiſſe einfluß⸗ 
reiche Gruppen als Zählkandidaten aufſtellen, 
um der Übereinſtimmung ihrer eigenen Über⸗ 
zeugung mit meinen ſo oft erklärten politiſchen 
Anſichten Ausdruck zu geben, ſo habe ich da⸗ 
gegen keine Bedenken.“ 


Zentrum und Sozialdemokratie. 


Aus Anlaß des Parteitages des bayri⸗ 
ſchen Zentrums fand in München eine große 
Verſammlung ſtatt, in der u. a. die Abge⸗ 
ordneten Schädler und Freiherr von 
Malſen ſprachen. Abgeordneter Schädler 
proklamierte den Kampf des Zentrums 
gegendie Sozialdemokratie, Frei⸗ 
herr von Malſen erklärte, ber dem verfaſſungs⸗ 
mäßig bedingten Treueverhältniſſe der Be⸗ 
amten zum Fürſten dürfe in Bayern kein 
Sozialdemokrat Beamter oder Staatsange⸗ 
ſtellter ſein; das Zentrum werde eine Ent⸗ 
wicklung dahin nicht mitmachen, wenn auch 
in Staaatsregierung anders geſinnt ſein 
ollte. f 


Die lobenden Außerungen des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abg. Dr. Südekum über die Zuſtände 
i in Deutſchland ; 
im Vergleich zu den im „gelobten Lande“ 
Amerika herrſchenden Verhältniſſen, ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich in der ſozialdemokratiſchen Preſſe 
nicht unbeachtet geblieben. Dabei hat ſich 
herausgeſtellt, daß der Abgeordnete Dr. Süde⸗ 
kum noch viel entſchiedener und nachdrücklicher, 
als nach den bisher vorliegenden Berichten an⸗ 
zunehmen war, beſonders der deutſchen Sozial⸗ 
zialgeſetzgebung und Gemeindetätigkeit Aner⸗ 
kennung gezollt hat. In einem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Organ der Newyorker Preſſe wurde 
nämlich über den zweiten Teil des Vortrages 
folgendermaßen berichtet: „Genoſſe Südekum 
zeigt uns ein glänzendes Bild des Fortſchritts. 
den die deutſche Kommunalverwaltung, und 
nicht nur dieſe, während einiger Jahrzehnte 
genommen hat. Er gedenkt des unendlichen 
Segens, den die deutſche Arbeiter⸗ 
geſetzgebung in weite Kreiſe ge⸗ 
tragen, wie die deutſche Kommune heure 
jedes Individuum von der Wiege bis zur 
Bahre fürſorglich beſchütze, er ſchildert, wie die 
Männer der Gemeindeverwaltungen heute 
nicht, wie früher, ihre Stellungen dazu be⸗ 
nutzen, perſönlichen Vorteil daraus zu ziehen, 
ſondern wirklich nur im Intereſſe der Ge⸗ 
meinde wirkten und ſchafften. Und damit er⸗ 
innert er uns an die Tatſache, daß die 
deutſchen Städte heute von allen frem⸗ 
den Beobachtern als wahre Ver⸗ 
waltungsmuſter in jeder denkbaren Hin⸗ 
ſicht geprieſen werden.“ Der Abg. Dr. Süde⸗ 
kum hat ſomit in dieſem Vortrage ſeine Partei 
und das Parteiprogramm unbedenklich ver⸗ 
leugnet und preisgegeben. Dasſelbe hat nicht 
lange zuvor der ſozialdemokratiſche Landtags⸗ 
abgeordnete Dr. Liebknecht getan; er hat des⸗ 


wegen eine förmliche Abbitte im „Vorwärts“ 


veröffentlichen müſſen. Allerdings war dieſe 
Abbitte nichts weniger als ein Widerruf, ſie 
brachte vielmehr volle Beſtätigung der Auße⸗ 
rungen Liebknechts, die bekanntlich in dem 
Ausſpruche gipfelten, angeſichts der Verhält⸗ 
niſſe in den Vereinigten Staaten ſei er ver⸗ 
ſucht geweſen, ein deutſcher Patriot zu werden. 
Nicht anders dürfte mit dem Abg. Dr. Süde⸗ 
kum verfahren werden. Auch ihm wird auf⸗ 
gegeben werden, abzuſchwören, was er im 
Economic Club geſagt hat, aber für ihn wird 
dies noch ſchwerer ſein als für ſeinen Freund 
Liebknecht, denn die Außerungen, die in der 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


zünftigen ſozialdemokratiſchen Preſſe Deutſch⸗ 
lands ſo ſtarken Anſtoß erregt haben, ſind durch 
ein amerikaniſches Parteiblatt bezeugt, können 
alſo ſchwerlich beſtritten werden. Tatſächlich 
enthalten ja auch dieſe Außerungen nichts 
Überraſchendes, denn zahlloſe Deutſche der ver⸗ 
ſchiedenſten Parteirichtungen, die längere Zeit 
im Auslande gelebt haben, haben überein⸗ 
ſtimmend bekundet, daß die Tüchtigkeit, Pflicht⸗ 
treue und Gründlichkeit, die der deutſchen 
Nation durch die Schule des Heeres anerzogen 
ſind, nirgends im Auslande ſich finden, und daß 
der Geiſt der deutſchen ſozialen Geſetzgebung 
gerade zugunſten der Maſſenbevölkerung ſo⸗ 
ziale und wirtſchaftliche Zuſtände geſchaffen 
hat, die dem deutſchen Reich ohne Frage den 
erſten Platz unter den Kultur⸗ und Induſtrie⸗ 
ſtaaten ſichern. Dieſe unbeſtreitbaren Tat⸗ 
ſachen dürfen freilich um Gottes willen nicht 
zur Kenntnis der von der Sozialdemokratie 
umgarnten deutſchen Arbeiterſchaft gebracht 
werden; geſchähe dies, ſo wäre der 
Schwindel der Sozialdemokratie 
mit einem Schlage aufgedeckt und 
Mißtrauen und Entrüſtung, mit denen ſie die 
Maſſenbevölkerung zu erfüllen und gegen den 
nationalen Staat aufzuhetzen ſucht, würden ſich 
gegen ſie ſelbſt kehren. 
Erregung im Ruhrrevier. 

Die Erregung unter den Bergleuten des 
Ruhrreviers iſt in ſtetem Steigen begriffen, 
ſodaß, da am nächſten Sonntag etwa hundert 
Belegſchafts⸗Berſammlungen im geſamten Ins 
duſtriegebiete ſtattfinden ſollen, zu befürchten 
ſteht, daß es zu unüberlegten Schritten auf 
einzelnen Zechen kommen wird. Der chriſt⸗ 
liche Bergarbeiterverband veröffentlicht daher 
bereits eine öffentliche Erklärung. Er lehnt 
es ab, daß Belegſchaftsverſammlungen ent⸗ 
ſcheidende, die Organiſation bindende Beſchlüſſe 
bei Lohnbewegungen herbeiführen. Der Vor⸗ 
ſtand des Gewerkvereins chriſtlicher Arbeiter 
warnt letztere, ſich von der Sozialdemokratie 
mißbrauchen zu laſſen. 

Revolutionäre Flugblätter in badiſchen 
Kaſernen. 

Wie die „Frkft. Ztg.“ zuverläſſig aus 
Ludwigshafen hört, find die Offiziere aus 
badiſchen Garniſonen, welche über die Weih⸗ 
nachts feiertage beurlaubt waren, telegraphiſch 
zurückberufen worden. Dieſe Order ſoll in 
Zuſammenhang mit der geheimnisvollen 
Flugblätterverteilung an beurlaubte Soldaten 


ſtehen. 
In Sachen Durand 


hat der Deputierte Paul Meunier an den 
Juſtizminiſter ein Schreiben gerichtet, in dem 
er ihn erſucht, die Reviſion des Prozeßes 
gegen Durand anzuordnen, da einerſeits die 
Verurteilung auf offenkundig unwahren 
Zeugenausſagen beruhe, andererſeits durch 
neue Tatſachen die völlige Unſchuld Durands 
erwieſen ſei. Nach einer ausführlichen Be⸗ 
gründung dieſer beiden Behauptungen bittet 
Meunier entſprechend Artikel 44 des Kaſſa⸗ 
tionsverfahrens um die vorläufige Haſtent⸗ 
laſſung Durands. 


Das Frauenſtimmrecht. 

In Norwegen beginnt das Frauen⸗ 
ſtimmrecht ſeine Wirkungen zu zeigen. Auf 
den Kandidatenliſten ſämtlicher Parteien ſind 
bedeutend mehr Namen von Frauen zu 
finden als bei den letzten Wahlen und das 
Programm der meiſten Parteien enthält neu⸗ 
erdings eine Menge Verſprechungen, welche 
auf die Verbeſſerung der ſozialen Lage der 
Frau abzielen. — In Schweden ſind bei 
den allgemeinen Kommunalwahlen im De⸗ 
zember 3 weibliche Magiſtratsräte gewählt, 
2 in Stockholm, 1 in Huskvana. — In 
Kopenhagen kandidiert für den durch 
Tod des Bürgermeiſters Nundzen freige⸗ 
wordenen Poſten Fräulein Helene Berg. — 
Einem im oberöſterreichiſchen Land⸗ 
tage eingebrachten Entwurf betr. Anderung 
der Gemeindewahlordnung zufolge ſollen auch 
die Frauen ein direktes perſönlich auszu⸗ 


übendes Wahlrecht erhalten. — In Bremen 
iſt der Antrag, das Wahlrecht auf die 
Staatsangehörigen über 20 Jahre ohne 
Unterſchied des Geſchlechts auszudehnen von 
den Sozialdemokraten eingebracht und be⸗ 
gründet worden. Der Antrag wurde abge⸗ 
lehnt. 


Numäniſche Kabinettskriſis. 

Wie das „Neue Wiener Tageblatt“ aus 
Bukareſt meldet, hat Miniſterpräſident Brati⸗ 
ano dem Könige die Demiſſion des geſamten 
Kabinetts überreicht. — In einer Verſamm⸗ 
lung der parlamentariſchen Mehrheit hat der 
Miniſterpräſident Bratiauno die Erklärung ab⸗ 
gegeben, die Regierung werde ſich zurück⸗ 
ziehen, nachdem ſie ihr Programm, mit dem 
ſie nach den Bauernrevolten des Jahres 1907 
ihr Amt angetreten, zum gedeihlichen Ab⸗ 
ſchluß gebracht habe. 

Das türkiſche Kabinett 
hat ſicherem Vernehmen nach bei der Be⸗ 
ratung über die durch die letzte Abſtimmung 
der Kammer geſchaffene Lage beſchloſſen, im 
Amte zu verbleiben. 


Der Emir von Bucharg 


Abdul⸗Ahad Chan iſt in der Nacht zum 
Donnerstag geſtorben. Buchara iſt ein 
ruſſiſcher Vaſallenſtaat. 


Zu den Kämpfen im Wadaigebiet. 

Die in Lorient wohnende Familie eines 
Offiziers erhielt folgende aus Gure, der erſten 
weſtlich vom Tſchadſee gelegenen franzöſiſchen 
Telegraphenſtation, vom 20. Dezember datierte 
Meldung: Heftige Kämpfe im Wadaigebiet 
bedeutende Verluſte. Bin unverſehrt. — 
Mehrere Pariſer Blätter halten es für mög⸗ 
lich, daß ſich dieſe Nachricht auf ein neues 
Gefecht bezieht. Im Kolonialminiſterium er⸗ 
klärt man jedoch, keinerlei derartige Meldung 
erhalten zu haben; man neigt dort zu der 
Anſicht, daß es ſich um den Kampf vom 
November handelt, in dem Oberſtleutnant 
Moll gefallen iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Januar 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 
Donnerstag im Neuen Palais bei Potsdam 
die Vorträge des Kriegsminiſters, Generals 
der Infanterie v. Heeringen, des Chefs des 
Generalſtabes der Armee, Generals der In⸗ 
fanterie v. Moltke und des Chefs des Militär⸗ 
kabinetts, Generals der Infanterie Frhr. v. 
Lyncker entgegen. Abends folgte der Kaiſer 
einer Einladung des Miniſters des Innern zu 
einem Diner, zu dem auch die hier anweſen⸗ 
den Oberpräſidenten geladen waren. 

— Mit der Führung der Geſchäfte der 
heſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin iſt vom 
Großherzog von Heſſen der ſtellvertretende 
Bundes bevollmächtigte Geh. Staatsrat Krug 
v. Nidda beauftragt worden. Dieſer iſt be⸗ 
reits in Berlin eingetroffen. Zum ſtellver⸗ 
tretenden Bundesbevollmächtigten wurde bis 
auf weiteres Oberregierungsrat Dr. Ernſt 
Weber beſtellt. b 

— Der „Nordd. Allg. Zeitung“ zufolge 
iſt die Angabe einer hieſigen Zeitungskorre⸗ 
ſpondenz, die als den Nachfolger des Bot⸗ 
ſchafters Frhrn. Mumm von Schwarzenſtein 
den Geſandten von Treutler bezeichnet, unzu⸗ 
treffend. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Für 
die Nachwahl in Immenſtadt⸗Kempten 
haben die Sozialdemokraten den Schreiner⸗ 
meiſter Gölzer als Kandidaten aufgeſtellt. — 
Nach Blättermeldungen ſollen die Zentrums⸗ 
abgeordneten Dr. Heim und Dr. Jäger 
nicht geneigt ſein, eine Kandidatur wieder zu 
übernehmen. — Die Konſervativen im Wahl⸗ 
kreiſe Arnswalde⸗Friedeberg (Neu⸗ 
mark) beſchloſſen, den Gouverneur a. D. von 
a als Reichstagskandidaten aufzu⸗ 
tellen. 

— Die Wahlen zum Präſidium des Hanſa⸗ 
bundes haben folgendes einſtimmiges Ergeb⸗ 
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teilung ermordet worden. 


nis gehabt: Zu Präſidenten _., ges 
wählt Geheimer Juſtizrat Profeſſor Rießer, 
Landrat a. D. Rötger, Ehrenobermeiſter 
Richt ſen., zu Vizepräſidenten Kaufmann 
Rudolf Craſemann⸗Hamburg, Fabrikbeſitzer 
Dr. Albert Stache⸗Leipzig, Ingenieur Hirth⸗ 
Kannſtatt. Zum Vorſitzer des Präſidiums 
wurde Rießer, zu ſeinem Stellvertreter Rötger 
gewählt. 

— Zum Berliner Stadtverordnetenvor⸗ 
teher wurde heute der bisherige Vorſteher 

ichelet mit 71 Stimmen gewählt. 26 
Zettel waren unbeſchrieben. Zum Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher⸗Stellvertreter wurde Ge⸗ 
heimer Juſtizrat Caſſel mit 77 Stimmen 
wiedergewählt, Singer erhielt 27 Stimmen. 
Bei der Wahl der Beiſitzer wurde außer drei 
liberalen Beiſitzern zum erſten Male ein 
Sozialdemokrat gewählt. 

— Die Eintragungen in das Reichsſchuld⸗ 
buch haben am 4. Januar eine Milliarde Mark 
erreicht das iſt 22% der geſamten eintragungs⸗ 
fähigen Reichsſchuld. 

— Es war behauptet worden, die däni⸗ 
ſche Staatsregierung wolle die Dampferver⸗ 
bindung zwiſchen Korſör und Kiel in kürze⸗ 
ſter Zeit eingehen laſſen, weil der Perſonen⸗ 
und Güterverkehr auf dieſer Linie ſtändig 
zurückgehe und alljährlich einen beſonderen 
Staatszuſchuß erfordere. Von amtlicher Stelle 
wird mitgeteilt, daß dieſe Behauptung völlig 
grundlos ſei. 

— Zwei weibliche Beamte werden in der 
Bibliothefverwaltung des Reichstages Uns» 
ſtellung finden. Es handelt ſich nicht um 
Aushilfskräfte zu Maſchinenſchreiben, Steno⸗ 
graphie ꝛc., ſondern um ſtändig angeſtellte, 
etatsmäßige Verwaltungsbeamte der literari⸗ 
ſchen Abteilung. 

— Cine ſtürmiſche Stadtverordnetenſitzung 
gab es am letzten Sonnabend in Mühlhauſen 
in Thüringen bei der Beſchlußfaſſung über den 
Einſpruch gegen die Stadtverordnetenwahlen 
in der dritten Abteilung, in welcher für ſämt⸗ 
liche ſechs neu zu beſetzenden Sitze Sozial⸗ 
demokraten gewählt worden waren. Die 
Stadtverordneten beſchloſſen ſchließlich mit 
großer Mehrheit die Ungiltigkeitserklärung 
der Wahlen, was einen Sturm der Ent⸗ 
rüſtungen im dichtbeſetzten Zuhörerraum her⸗ 
vorrief. Aus der Menge wurden Pfuirufe 
laut, auch rief man „Gewalt geht vor Recht“ 
uſw. Nach der Abſtimmung verließ der größte 
Teil des Publikums, alles Sozialdemokraten, 
proteſtierend den Saal. Auf der Straße 
wurden die Demonſtrationen fortgeſetzt. 

Düſſeldorf, 5. Januar. Die Rheiniſche 
Provinzial⸗Feuerverſicherungs⸗Anſtalt Düſſel⸗ 
dorf hat aus Anlaß ihres 75jährigen Jubi⸗ 
läums 70 000 Mark für bedrängte Winzer 


der Rheinprovinz geſtiftet. 


Heer und Flotte. 


Revirement in den Marinekommando⸗ 
ſtellen. Ein größeres Revirement in den 
höheren Kommandoſtellen der Marine kündet 
eine militäriſche Korreſpondenz an. Danach 
ſollen in nächſter Zeit acht Diviſionskomman⸗ 
deure, für die eine weitere dienſtliche Ver⸗ 
werde nicht vorgeſehen iſt, verabſchiedet 
werden. 


5 Ausland. 
Waſhington, 5. Januar. 
iſt heute geſtorben. 


Senator Elkins 


Probinzialnachrichten. 


Marienwerder, 4. Januar. (Streit mit tödlichem 
Ausgange.) Bei einem Streit zwiſchen dem Eigentümer 
Dreher in Klein-Gilme und feinem Schwager Schlicht 
fand der letztere heute ſeinen Tod. Die Unterſuchung 
iſt eingeleitet worden. 

Pr.⸗Friedland, 3. Januar. (Feuer.) Heute Morgen 
5½ Uhr wurde das zweiſtöckige Wohnhaus des Malers 
meiſters Krüger auf eine bis jetzt noch unaufgeklärte 
MWeife ausgebrochene Feuersbrunſt ein Raub der Flam⸗ 
men. Herr Krüger erleidet durch den Brand einen er⸗ 
heblichen Verluſt, denn er iſt nur wenig verſichert. 

Pr.⸗Stargard, 4. Januar. (Vom Zuge überfahren.) 
Heute gegen 5 Uhr nachmittags überfuhr der Perſonen⸗ 
ug Skurz⸗Pr.⸗Stargard vor Station Bobau einen 

ann, der auf freier Strecke in dem Gleis ging. Ihm 
wurde der linke Unterſchenkel abgefahren, ferner erlitt 
er ſchwere Verletzungen am Kopfe. Nach Anlegung 


eines Notverbandes wurde der Verunglückte mit dem⸗ 


ſelben Zuge nach Pr.⸗Stargard befördert, wo er im 
Krankenhauſe Aufnahme fand. Da der Mann be⸗ 
wußtlos war, konnte feine Perſönlichkeit nicht feſtgeſtellt 
werden. 

Elbing, 5. Januar. (Eine böſe Überraſchung) erhielt 
jüngſt eine achtbare Familie in Tiegenhof in Geſtalt 
eines Briefes aus Algerien. Der Sohn war aus 
irgend einem Grunde nach Frankreich gegangen und 
freiwillig oder überliſtet in die Fremdenlegion einge⸗ 
treten. Daß er es dort nicht ſo gefunden hat, wie man 
ihm oder er ſelbſt es ſich vorgeredet hat, iſt begreiflich. 
Nun iſt zu allem Unglück noch ein Offizier ſeiner Ab⸗ 
Da es niemand geweſen ſein 
will, ſo ſoll die ganze Abteilung nach Cayenne, jener 
mörderiſchen franzöfiihen Strafkolonie in Südamerika, 
geſchickt werden, von der es kein Wiederkommen mehr 
gibt. In ſeinem Briefe beſchwört nun der Sohn ſeine 
Eltern, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, damit er 
noch einmal von der Fremdenlegion loskäme. Ob es 
ihm jemals gelingen wird, iſt eine große Frage. 

Danzig, 4. Januar (Das Poſtſcheckamt Danzig) hat 
mit dem neuen Jahre in der fortlaufenden Nummer der 
Kontoinhaber die Zahl 1700 überſchritten. Da die Neu⸗ 
anmeldungen mit dem neuen Jahre wieder zahlreicher 


einlauſen, ſteht zu erwarten, daß mit dem neuen Glats« 


Ron am 1. April das zweite Taufend in der Zahl der 
Kontoinhaber erreicht wird. 


Danzig, 5. Januar. (Die Danziger Naturforſchende 
Geſellſchaft), Vorſitzer Profeſſor Dr. Lalowitz, zählt 308 
einheimiſche, 109 auswärtige, 49 forieipondierende und 
6 Ehrenmitglieder. Der Anbau am Hause Frauengaſſe 97 
ſoll Ende Januar anläßlich der Heveliusfeier geweiht 
werden. In der Angelegenheit der Verſtaatlichung der 
Sternwarte beſchränkt ſich der Jahresbericht darauf, den 
Stand der Verhandlungen wiederzugeben. Im Mai 
1910 erklärte ſich der Staat bereit, die Sternwarte der 
Hochſchule zugänglich zu machen, falls die Geſellſchaft 
den geplanten Neubau der Sternwarte auf dem Galgen⸗ 
berge auf ihre Koſten ausführt. Die Geſellſchaft war 
bereit, einmalig 20000 Mark und jährlich 2000 Mark 
Zuſchuß zu leiſten, falls von ſtaatlicher Seite einmalig 
30 000 Mark und jährlich 5000 Mark beigeſteuert werden. 
Die Geſellſchaft hofft, daß die erforderlichen Mittel im 
Entwurf des neuen Landtagselats bereit geſtellt werden. 

Danzig, 6. Januar. (Beſichtigung von Überland⸗ 
zentralen.) Von Königsberg aus begab ſich geſtern 
früh Herr Landeshauptmann von Berg mit einer Kom⸗ 
miſſion des Provinzialausſchuſſes und des Provinzial⸗ 
landtages der Provinz Oſtpreußen, beſtehend aus den 
Herren Rittergutsbeſitzer v. Bähr⸗Ramſau, Dr. Brandes⸗ 
Althof⸗Inſterburg, Landrat Adametz⸗Oſterode, Landrat 
Dr. Pauly⸗Allenſtein, Oberbürgermeiſter Altenberg⸗ 
Memel, in Begleitung des Geh. Regierungsrates 
Triebel, Geh. Baurates Varrentrapp und des Regie⸗ 
rungsrates Graff auf eine mehrtägige Reiſe durch Wes 
preußen und Pommern, um die Überlandzentralen zu 
beſichtigen. Von Königsberg ging die Reiſe zur Über⸗ 
landzentrale Weſtpreußen bei Pelplin, und von dort 
aus trafen die Herren geſtern Abend hier ein. Heute 
Vormit'iag 9 Uhr ſoll die Fahrt in Automobilen zur 
Überlandzentrale Straſchin⸗Prangſchin angetreten wer⸗ 
den, wohin ſich auch Herr Profeſſor Dr. Rößler von 
bier, der zum techniſchen Sachverſtändigen der Provinz 
Oſtpreußen beſtellt worden iſt, begeben wird. Außer 
Straſchin ſoll auch heute noch die Überlandzentrale 
Ruthken beſichtigt werden. Abends kehren die Herren 
nach hier zurück. Am Sonnabend, früh 7 Uhr, bes 
geben ſie ſich mit der Eiſenbahn nach Stolp zur Be⸗ 
ſichtigung des dortigen Elektrizitätswerkes, mit Fuhr⸗ 
werk geht es dann zur Überiandzentrale Beßwitz. 
Abends leiſtet die Geſellſchaft einer Einladung der Frau 
Gräfin Bismarck auf Varzin Folge, in deren Hauſe 
auch übernachtet werden ſoll. Von dort wird man am 
Sonntag nach Landsberg fahren und am Montag die 
Überlandzentrale Birnbaum⸗Meſeritz in Augenſchein 
nehmen. Nach Beſichtigung der Waſſerkraftſtatlon 
Bleeſen begeben die Herren ſich nach Königsberg zurück. 

Carthaus, 5. Januar. (Perſonalnotiz. Beſitz⸗ 
wechſel.) Der zum Landratsamtsverweſer für den Kreis 
Carthaus ernannte Regierungsaſſeſſor Römhild aus 
dem Miniſterium für Handel und Gewerbe in Berlin 
hat die Verwaltung des Kreiſes geſtern übernommen. 
— Das Gut Max (Kreis Carthaus) iſt von Herrn 
Voigt an den Landwirt Koch für 100 000 Mk. verkauft 
worden. 

Oſterode, 4. Januar. (Beſitzwechſel.) Das 700 
Morgen große Renkengut Domkau (Kreis Oſterode), hat 
Frau Walther an Herrn von Palmowski-Allenſtein, 
(früher in Wallen), für 193 000 Mark verkauft. 

Pr. Holland, A. Januar. (Der Bau einer Über⸗ 
landzentrale) wird für die Kreiſe Mohrungen, Pr.⸗ 
Holland und Stuhm geplant. Der Kreis Oſterode ſoll 
gegebenenfalls auch zugezogen werden. Eine bezügliche 
Beſprechung findet am 11. Januar in einer Kreisver⸗ 
einsſitzung in Pr.⸗Holland ſtatt, an der Landeshaupt⸗ 
mann von Berg⸗Königsberg und der beratende Sach⸗ 
verſtändige für elektriſche Überlandzentralen Prof. Dr. 
Rößler⸗Danzig teilnehmen werden. 

Tilſit, 4. Januar. (Die Landflucht in Oſtpreußen) 
hat ſich auch im Landkreiſe Tilſit erheblich bemerkbar 


gemacht, wie aus Anlaß der letzten Volkszählung am 


1. Dezember 1910 deutlich feſtgeſtellt wurde. Die Be⸗ 
völkerungszahl des Landkreiſes iſt gegen 1905 nur von 
46 441 auf 46 449, 22 359 männliche und 24 093 weib⸗ 
liche Perſonen, alſo um 8 Perſonen, gewachſen; im 
Kreiſe gibt es jetzt 1737 mehr weibliche als männliche 
Perſonen. Die rein ländlichen Orte haben in der Mehr⸗ 
zahl viele Abwanderungen nach dem Weſten und damit 
einen Verluſt an Einwohnern zu verzeichnen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Januar 1911. 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 


Dem Anmitsgerichtsſekretär Modrow in Culm ſind | geg 


vom 1. März d. Is. ab die Geſchäfte des Ren⸗ 
danten der Gerichtskaſſe bei dem Amtsgericht in 
Culm übertragen worden. 

— (Erledigte Oberförſterſtelle.) Die 
Oberförſterſtelle Oje, im Regierungsbezirk Marien» 
werder, iſt zum 1. Februar 1911 zu beſetzen; Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 15. Januar eingehen. 

— Gurſus für Amts vorſteher, Amts 
vorſteher⸗ Stellvertreter, Guts⸗ und 
Gemeindevorſteher) Die deutſche Staats- 
bürger⸗ und Beamtenſchule in Berlin W. 35, Flott⸗ 
wellſtraße 3, beginnt am 9. Januar 1911 einen weueren 
vierwöchigen Lehrkurſus für Amtsvorſteher, dem auf 
mehrfachem Wunſch ein ſolcher für Guts⸗, Gemeinde⸗ 
vorſteher uſw. von gleicher Zeitdauer angeſchloſſen wird. 
Die Kurſe für Amtsnorſteher uw. find durch Miniſter⸗ 
erlaß vom 8. April 1910 — lla 303 — empfohlen 
worden. Anmeldungen werden bald von der Schul⸗ 
leitung, die auch jede Auskunft erteilt, erbeten. 

— GHeillymphe gegen den Scheiden⸗ 
katarrh der Kühe.) Gegen den in unſerer Pro⸗ 
vinz herrſchenden Scheidenkatarrh der Kühe ſoll ſich nach 
bisherigen Verſuchen die von der Firma Ludwig 
Wilhelm Gans⸗Frankfurt a. M. abgegebene Heillymphe 
bewährt haben. Das bakteriologiſche Inſtitut der Land» 
wirtſchaftskammer Danzig, Sandgrube 21, gibt bis auf 
weiteres dieſen Impfſtoff zu Verſuchen an Landwirte 
koſtenlos ab unter der Bedingung, daß Kontrollverſuche 
vorgenommen werden und über das Ergebnis dem 
Inſtltut ein eingehender Bericht eingeſandt wird. 

— (Kunſtausſtellung.) Heute Mittag be⸗ 
ſichtigten die Mitglieder des Stadtveroronetenkollegiums 
die vom Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe in der 
Aula der Gewerbeſchule veranſtaltete Gemäldeausſtellung, 
wobel Herr Stadtbaurat Kleefeld in liebenswürdigſter 
Weiſe die Führung übernahm. Die Ausſtellung, die 
das Intereſſe der Kunſtfreunde andauernd erregt, iſt 
nur noch bis zum 10. d. Mts. geöffnet. 

— (Mozartverein.) Als Soliſten find für das 
Wohltätigkeitskonzert in der Garnſſonkirche am 10. Ja⸗ 
nuar außer den ſehr geſchätzten Damen des Vereins 
noch gewonnen worden: Der Dratorien- und Lieder: 
ſänger Herr Höffken⸗Berlin, deſſen guter Ruf in der 
Muſikwelt hinreichend bekannt iſt, und Konzertſänger 
Herr Hermann Weißenborn, Baßbariton, ebenfalls aus 
Berlin, der für den verhinderten Domſänger Herrn G. 
Fiſcher eintritt. Herr Weißenborn hat im vo igen Jahre 
in der 9. Symphonie von Beethoven unter Herrn 
Generalmuſikdirektor Dr. Muck und im Parſifal unter 
Herrn Hofkapellmeiſter Leo Bleck mit überaus großem 
Erfolge mitgewirkt. Herr Proſeſſor M. Rüdel, Direktor 
des königl. Hof⸗ und Domchores, des königl. Opern⸗ 
chores und der Bayreuther Feſtſpielchöre, ſchreibt: „Am 
2. März 1910 hatte ich Gelegenheit Sie (Herrn Weißen⸗ 


born) ais Soliſt kennen zu lernen bei der Aufführung 
der 9. Symphonie des königl. Opernchores unter Herrn 
Generalmuſikdirektor Dr. Muck. Ich freue mich ganz 
beſonders Ihnen ſagen zu können, wie vortrefflich Sie 
ihre ſchwierige Aufgabe durchgeführt haben. Die Stimme 
klang prachtvoll und füllt den gewalligen Raum mühe⸗ 
los aus. Auch Herr Dr. Muck ſprach ſich zu mir ſehr 
anerkennend über Ihre vortrefflichen Leiſtungen aus!“ 
In gleicher Weiſe lauten die Urteile des Profeſſor G. 
Schumann, Leiter der Berliner Singakademie, Profeſſor 
Rembke⸗Halle, Profeſſor Hennig⸗Poſen, Muſikdirektor 
von Baußnern⸗Weimar und vieler Muſik⸗ und Tages⸗ 
zeitungen. 

— (Der Kriegerverein Thorn⸗Mocker) 
hält am Sonnabend bei Rüfter ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung ab, auf deren Tagesordnung diesmal Jahres- und 
Kaſſenbericht und Vorſtandswahl 2c. fteht. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Sonnabend, den 7. Januar, abends 8 
Uhr als volkstümliche Vorſtellung zu halben Kaſſen⸗ 
preiſen „Prinz Friedrich von Homburg“, Schauſpiel 
in 5 Akten von Heinrich von Kleiſt. Das geſamte 
Schauſpiel⸗Perſonal iſt darin beſchäftigt. Den viel⸗ 
fachen Wünſchen des Publikums zu entſprechen, hat ſich 
die Direktion veranlaßt geſehen, am Sonntag, den 8. 
Januar, Nachmittag 3 Uhr bei halben Kaſſenpreiſen 
eine Wiederholung des „Trompeter von Säkkingen“ zu 
geben. Unſer beliebter Baritonift Herr Klinder hat bei 
der letzten Aufführung einen ſo großen Erfolg gehabt, 
daß die vielfachen Zuſchrifteu aus den Kreiſen des 
Publikums, dieſe Vorſtellung zu halben Preiſen zu 
wiederholen, wohlberechtigt erſcheinen. Hinzuzufügen 
iſt, daß dies die letzte Aufführung von „Trompeter von 
Säkkingen“ in dieſer Saiſon if. Am Abend 7½ Uhr 
zum erſtenmale, neu einſtudiert „Der Zigeunerbaron“, 
Operette in 3 Akten von Johann Strauß. In den 
Hauptrollen find beſchäftigt die Damen Frl. Adalbert, 
Frl. Joſepha und Frl. Eckermann, ſowle die Herren 
Roland und Lindemann. 

— (Verhaftet) wurde der Bäcker Hugo Sauer⸗ 
mann, der in Goßlershauſen 80 Mark, in Podgorz 
einem Kollegen ein Portemonnaie mit Inhalt entwendel 
hatte. Den letzteren Diebſtahl ſtellt der Verhaflete in 
Abrede, während er den erſteren einräumt. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3. 

— (Gefunden) wurde ein Bündel mit alten 
Kleidungsſtücken. Näheres im Polizeiſekretariat, Zim⸗ 
mer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 1,76 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 12 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,06 Meter auf 
2,04 Meter gefallen. 


Unſere Wochentage im Volksglauben. 

Die einzelnen er der Woche haben im Volks⸗ 
glauben ihre verſchiedenen Bedeutungen. Es dürfte 
nicht unintereſſant ſein, ſich einmal etwas näher 
damit zu beſchäftigen. Der Montag (dies Ian 
der feinen Namen zu Ehren des Mondes führt, gilt 
nicht als glückbringend, er ſoll indeſſen prophetiſch 
für die ganze Woche jein. Am Montag darf man 
keine Reiſe antreten, keine Saat ausſtreuen, kurz, 
nichts unternehmen, was irgend von Wichtigkeit 
iſt; denn Montagswerke werden nicht wochenalt. 
Der Dienstag (dies Martis), einſt dem deutſchen 
Kriegsgott Diu und dem römiſchen Mars geweiht, 
hat Fon einen en Ruf. Er kr vor allem 
günſtig zur Eingehung einer Ehe ſein und dem 
Paare, das an ihm vor den Altar tritt, eine glück⸗ 
liche Zukunft verheißen. Am a8 (dem 
römiſchen dies Mercurli, d. h. Tag des Merkur) 
fal man kein Kind taufen, weil es ſonſt arbeits⸗ 
aul würde, auch das Vieh nicht auf die Weide 
treiben oder die Ställe reinigen. Kälber, die am 
Mittwoch zur Welt kommen, gehen nach Anſicht des 
Volkes zugrunde. Zur Getreideausſaat ſoll ſich in⸗ 
deſſen der Mittwoch noch beſſer eignen, als irgend 
ein anderer Wochentag. Beſonders gute Eigen⸗ 
ſchaften werden dem Donnerstag zugeſchrieben, der 
bei den alten Germanen dem Donar geheiligt war. 
Er gilt als glückſpendend und wird gleich dem 
Dienstag für trefflich qur Eheſchließung geeignet 
erklärt. Wohnungs⸗ und Stellenwechſel find ſtets 
an dieſem Tage zu bewirken, wenn die Veränderung 
zum Vorteil ausſchlagen ſoll. Verſchrien iſt da⸗ 
egen der Freitag, der nach allgemeiner Meinung 
meiſt Unheil im Gefoge hat. n ihm darf kein 
Unternehmen von Bedeutung begonnen, kein Brot 
gebacken werden, denn Freitag⸗Brot bringt Angſt 
und Not, keine Hochzeit ſtattfinden, keine Wäſche 
Nauen werden un. as man in eie 

acht träumt, ſoll in Erfüllun 10 be chneidet 
man ſich am Freitag die Nägel, ſo bekommt man 
Geld und bleibt man von Zahnſchmerzen befreit; 
wechſelt man das Hemd, ſo iſt man vor Blitzgefahr 
1 Der Sonnabend (dies Saturni), im alten 
Rom dem Saturn geheitigt, führt nach dem Volks⸗ 
aberglauben ſowohl Gutes wie Schlimmes mit ſich. 
An ihm empfiehlt es ſich, einen Neubau richten 
zu laſſen. Die Sonnabend⸗Nacht gilt als Geiſter⸗ 
nacht. Vom Sonntag endlich, der als dies solis 
dem Tagesgeſtirn unterſtand, wiſſen wir, daß er 
die an ihm geborenen Kinder zu Glüdsfindern 
macht, dagegen bringt er demjenigen, der ihn nicht 
heiligt, fondern während ſeiner irgendwelche Werts 
tagsarbeit verrichtet, Unglück und Schaden. So⸗ 
weit der Aberglaube! Wir modernen, aufgeklärten 
Menſchen denken freilich anders über die einzelnen 
Tage der een Wir willen, daß ein jeder Tag 
für uns zum Glück ausſchlagen kann, wenn er nur 
gut angewandt wird! g. 


Thorner Stadttheater. 

„Taifun“. Drama in 4 Alten von Meldior 
Zengyel. 

Geſtern wurde eine Neuheit, das vieraklige Drama 
„Taifun“ gegeben, für das die Reklame, das Horn mit 
vollen Backen blaſend, große Erwartungen angeregt 
hate. Dieſen Erwartungen hat das Stück in einer 
Hinſicht, in dem behandellen Stoffe, auch ziemlich ent⸗ 
ſprochen. Mit geſchickter Hand hat der Verfaſſer hier 
einen Griff in das japaniſche Leben getan, und mit 
Intereſſe ſieht man, was man über den japaniſchen 
Volkscharakter in Zeitungen und Büchern geleſen, leib⸗ 
haft und lebendig im Rahmen der Bühne vor Augen 
geführt. Auf literariſchen Wert kann das Stück indeſſen 
keinen Anſpruch erheben, da die Handlung nicht den 
Charakteren enifpringt, ſondern künſtlich fonftruiert iſt, 
und die Behandlung und Aufbauſchung einer mäßigen 
Leldenſchaft für eine Kokotte zu einer echten, tiefen Liebe 
nur abſtoßend wirken kann. Selbſt die Schilderung 
japaniſchen Weſeus, worin der Reiz des Stückes beſtehl, 
wird nur den befriedigen, der in dem Verfaſſer eine 
Autorität auf dieſem Gebiete erblickt. Doch gewinnt 
man aus dem Stücke mehr den Eindruck, daß Melchior 
Lengyel Japan nie geſehen und auch nur die landläufigen 
Kennlniſſe und Meinungen über die Japaner teilt, die 
er in den beiden erſten Akten aufzuliſchen den größeren 
Mut hat. Zur ſchärferen Hervorhebung der Volks⸗ 
charaktere werden im erſten Akt ein Vertreter des 


modernen encopäiſchen Individualismus, ein Schrift⸗ 
ſteller ziemlich verkommener Art, der Vaterland, Goti 
und ſich ſelbſt verachtet und eine Kokoke heiraten will 
und eine Anzahl Japaner als Vertreter einer Welt⸗ 
anſchauung, die gebietet, ſich in voller Hingebung in 
den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen, in des Vater⸗ 
landes Ruhm und Größe die eigene Ehre und das 
eigene Glück zu erblicken, in wirtſamem Kontraſt eine 
ander gegenübergeſtellt; zugleich wird an ihnen die 
europäiſche Offenheit und die Verſchloſſenheit und falſche 
Höflichkeit der Japaner, der „maskierten“ Menſchen, 
veranſchaulicht. Der zweite Akt ſetzt die Schilderung 
japaniſchen Weſens, beſonders des Patriotismus, noch 
fort. Hierauf pfropft der Verfaſſer dann eine dramatiſche 
Handlung, indem er eine Kokotte, Helene Laroche, ein⸗ 
führt, die aus Rache, den Laufpaß von dem Japaner 
Dr. Toferamo erhalten zu haben, dieſem eine glühende 
Liebe heuchelt und ihn dahin bringt, daß er die Herr⸗ 
ſchaft über ſich verliert. Als ſie dann dem Liebebe⸗ 
rauſchten ihrerſeits den Laufpaß gibt, mit der höhniſchen 
Erklärung, ſie habe nur eine Komödie mit ihm geſpielt, 
regt ſich in dem Japaner die wilde Natur ſeines Landes: 
im Taifun der Wut — daher der Titel des Stückes — 
erwürgt er die Geliebte. Nun zeigt ſich wieder der 
Patriotismus der Japaner in hellſtem Lichte. Da Dr. 
Tokeramo eine wichlige Arbeit im Intereſſe Japans zu 
vollenden hat, ſein Leben alſo dem Vaterlande nötig 
iſt, nimmt ein junger Japaner das Verbrechen auf ſich 
und wird auch im dritten Akt, der eine Gerichtsſitzung 
darſtellt, verurteilt — nicht ohne Verſpottung des Ge⸗ 
richtshofs, der das Bekenntnis Dr. Tokeramos als 
Verſuch einer Verwirrung der Talſachen betrachtet und 
ablehnt. Im vierten Akt zeigt ſich Dr. Tokeramo, nach⸗ 
dem er fein Werk vollendet, als Menſch, ohne Maske. 
Im Verein mit dem ve bummelten Schriftſteller treibt 
er einen Kultus der Ermordeten, die er wahrhaft geliebt 
babe, und ſtirbt, die Tat bereuend und fühnend. Die 
übrigen Japaner ſpielen ihre „Rolle“ weiter, wofür fie 
von dem Schrifiſteller mit einem „Pfui Deubel“ bedacht 
werden. Während die erſten Akte freundlich aufge⸗ 
nommen wurden, vermochten dle letzten nicht mehr zu 
feſſeln, da ſie alles umkehrten, was in den erſten auf⸗ 
gebaut war. Die Darſtellung war vorzüglich. Die 
„Helene Laroche“, die einzige Trägerin des dramatiſchen 
Lebens, wurde von Fräulein Maurice ganz ausgezeichnet 
dargeſtellt. Ihre Aufgabe, den Japaner aus der 
Maskierung und der Selbſtbeherrſchung herauszulocken, 
gehört zwar ſchon zu den Unwahrſcheinlichkeiten einer 
willkürlichen Konſtruktion, aber die Kokotte iſt mit genug 
lebenswahren Charakterzügen ausgeſtattet, um ſie plaſtiſch 
hinſtellen zu können. Und dies gelang Frl. Maurice 
in hervorragender Weiſe. Dasſelbe gilt von Herrn 
Schürer, der die Rolle des Dr. Tokeramo, überraſchend 
gut auch in der Maske, in vollendeter Weiſe verkörperte. 
Den „Schriftſteller Bninsky“ gab Herr Coudte, der der 
vom Verfaſſer etwas verſchwommen gezeichneten Geſtalt 
foviel Lebeuswahrheit lieh, als möglich war; ebenſo 
wie Herr Schubert dem eitlen „Profeſſor Dupont“. 
Die kleineren Rollen waren gleichfalls gut beſetzt mit 
Fräulein Syring („Thereſe“) und den Herren Buchum 
(„Doshikawa“), Horn („Kobayashi“), Lindemann (der 
ſich opfernde „Hironari“), Voigt („Präſident“), Fruth 
(„Staatsanwalt“), Schäfer („Verteidiger“). Das Haus 
war gut bejegt. d 


Riviera⸗Motorboot⸗Rennen. 


(Nachdruck verboten.) 
Der internationale Motorboot⸗Sport liebt eine 


lange Saiſon. Wenige Wochen nur trennen uns 


noch von dem Beginn der Monaco⸗Rennen, die 


noch ſtets Anſpruch darauf erhoben, den erſten 


Rang unter den Veranſtaltungen auf dieſem Ge⸗ 
biete einzunehmen. Iſt dies wirklich der Fall? 
War die entſchiedene Stellungnahme gegen die 
Monaco⸗Formel bei uns doch ein Fehler und 
ſollten auch wir — was wohl kaum geſchehen 
dürfte — weiter dort Lorbeeren ſuchen, wie im 
Vorjahre? 


In gewiſſem Sinne bildet Monaco allerdings 
unſtreitig eine Klaſſe für ſich. Es dürfte kaum 
eine Sport⸗Konkurrenz geben, ſoweit wenigſtens 
der Waſſerſport in Frage kommt, bei der eine 
gleich hohe Anteilnahme des Publikums an den 
Kämpfen vorhanden iſt. Die Kämpfe in Monaco 
iind ein Schauspiel und ſollen es fein. Die Bank 
wird die hohen Geldpreiſe ebenſo auf das Geſchäfts⸗ 
unkoſten⸗Konto ſchreiben, wie das Honorar für eine 
Muſikkapelle oder ähnliches, und da man an die 
Riviera geht, um, nächſt dem Spielen, zu ſehen 
und geſehen zu werden, ſo finden die Wettbewerbe 
der „canots automobiles“ auch ſicher ihr Publikum. 

Das iſt an ſich kein Fehler, weder für den 
Sport noch für die Induſtrie, die beide gerade im 
Motorbootweſen recht eng liiert find und es auch 
ſein ſollen; aber es hat doch auch ſeine Nachteile. 
Wenn die Rennen in Monaco ihr Publikum 
findne, ſo muß dies etwas zu ſehen, eine Anregung 
haben für Sinne und Nerven, und das können 
nur die Renner bieten. Vom Giſcht umſprüht, 
faſt verſchwindend hinter der eigenen Bugwelle 
und unter dem dröhnenden Knallen der Rieſen⸗ 
motoren ſollen ſie ihren Kampf unter den Augen 
der Zuſchauer ausfechten. 
jachten — mindeſtens in Amerika — genug heute, 
für die das verfehlte Experiment Algier — Toulon 
eine Spazierfahrt wäre; aber ſie werden an der 
Riviera kaum wieder ein Feld für ihre Tätigkeit 
finden. Monaco gehört den Racern, und das dürfte 
ſich ſchwerlich ändern. 


Daß bei uns in Deutſchland die Leute nicht 
gerade allzu zahlreich ſind, die Neigung haben, 
9060 000 Mark für ein Rennboot auszugeben, 
dürften heute auch die eingefleiſchteſten Optimiſten 
zugeben. Wir ſind hier froh, wenn ſich jemand 
findet, der dieſen Betrag für einen ſchweren 
Kreuzer anlegt, und für den Abſatz im eigenen 
Lande dürfte unter dieſen Umjtänden ein Monaco⸗ 
Sieg der betreffenden deuiſchen Firma kaum Vor⸗ 
teile bringen. Keine jedenfalls, die mit den 
Koſten einer ſolchen Expedition in Einklang zu 
bringen wären. i 

An einen auch nur nennenswerten Export von 
Sport⸗Motorbooten aber glauben wir vorläufig 
noch nicht. Was an Bootsmotoren hierfür in 
Frage kommt, ſind Maſchinen, die überall Chancen 
haben, nur in Monaco nicht, ſind ſchwere, ſolide 
Gebrauchsmaſchinen, und daß eine Firma im⸗ 


Es gibt da Motor⸗ 
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ſchule in Berlin kommandiert. 


ſtande ift, ſolche Motoren zu bauen, dafür iſt ein 
Sieg in Monaco zu allerletzt ein Beweis. 

Eine ernſte und zielbewußte nationale Ent⸗ 
wickelung iſt es in erſter Linie, was dem deutſchen 
Motorboot⸗Sport not tut, und wir verſäumen 
nichts, wenn wir im Jahre 1911 der Riviera fern⸗ 
bleiben. Navigator. 
— —. . —— 


Mannigfaltiges. 


(Ein Millionen ⸗Erbſchafts⸗ 
ſtreit.) Vor dem Landgericht in Berlin 
fand am Freitag der zweite Termin in einem 
Erbſchaſtsſtreite um 12 Millionen ſtatt. Die 
Herausgabe dieſer 12 Miluonen verlangt die 
Witwe eines verſtordenen Berliner Tiſchler⸗ 
meiſters, Frau Johanna Brandt, von dem 
82jährigen Grafen Hugo Boldo von 
Douglas, einem vielfachen Millionär. Zwei 
Deutſche namens Brandt (Vettern) hatten ſich 
im 18. Jahrhundert nach Holland begeben 
und hinterließen bei ihrem Tode ein nach 
Millionen zählendes Vermögen. Beide 
Brandt, die ihr Leben als Junggeſellen ver⸗ 
bracht hatten, ſollten ihr Vermögen den in 
Deutſchland lebenden Verwandten vermacht 
haben. Die Klägerin behauptet, der Vater 
des jetzigen Grafen Douglas ſei als Bürger⸗ 
meiſter in Aſchersleben in den Beſitz der 
Akten gekommen, und fo ſoll der ſpätere 
Douglas dann in den Beſitz des Vermögens 
gekommen ſein. Die Klägerin behauptet, daß 
ihr der Graf durch Mittelsperſonen bereits 
10000000 Mark angeboten oder mindeſtens 
in Ausſicht geſtellt habe. Der Graf beſtreitet 
das. Bei dem Termin am Freitag bean⸗ 
tragte der Vertretrr der Klägerin die Be⸗ 
wilugung des Armenrechts für dieſe, nad): 
dem das Gericht den Wert des Streitobjektes 
mit 500 000 Mark feſtgeſetzt hatte. Das Ge⸗ 
richt beſchloß, zunächſt den Grafen Douglas 
aufzufordern, zum nächſten Termin am 
13. Januar perſönlich zu erſcheinen. Erſt 
dann ſoll über den Antrag auf Bewilligung 
des Armenrechts für Frau Brand entſchieden 
werden. N 

e Haaſe operiert.) Das alte 
Blaſenleiden, von dem der 85jährige Friedri 
Haaſe wieder heimgeſucht worden war, 15 10 
dem „Berl. Tagebl.“ einen operativen Eingri 
durch den Profeſſor Borchardt nötig gemacht. Die 
Operation nahm einen günſtigen Verlauf. 
(Selbſt an ap Donnerstag Mittag hat 
ſich der Leutnant Walther vom 25. Kavallerie⸗ 
regiment Königin Olga in ſeiner Wohnung er⸗ 
ſchoſſen. Leutnant Walther war zur Telegraphen⸗ 
| ie aus einem 
interlaſſenen Briefe hervorgeht ſoll der junge 

ffizier Wucherern in die Hände geilen ſein. 
‚(Berliner Hausbeſitzernot.) Über 
eine „erichredend große Anzahl“ leerſtehender 
Wohnungen und Geſchäftslokale führt der 
joeben erſchienene Jahresbericht des Bundes 
Berliner Grundbeſitzervereine Klage. Viele 
Hausbeſitzer find durch die drohenden Ver⸗ 
luſte gezwungen worden, die Mieten herabzu⸗ 
zuſetzen. Auch ſonſt iſt die wirtſchaftliche 
Lage der Berliner Hauswirte wenig erfreulich 
geweſen. 

(Tragödie im Patentbureau.) 
Eine aufregende Szene ſpielte ſich, dem 
„Berl. Tagebl.“ zufolge, am Mittwoch Vor⸗ 


mittag auf dem Kaiſerdamm in Challotten⸗ 


burg ab. Dort betreibt ſeit einiger Zeit in 


dem Hauſe 110 der Ingenieur Loß mit dem 


Rentier Artur Lauf ein Patentverwerlungs⸗ 
bureau, das aber, wie es ſcheint, nicht recht 
florieren wollte. Es kam deshalb zwiſchen 
den beiden Teilhabern wiederholt zu erheb⸗ 
lichen Differenzen. Als Lauk Mittwoch früh 
um 9 Uhr das Bureau betrat, entſtand 
wieder ein Wortſtreit. Plötzlich zog Laut 
ein Revolver hervor und gab auf ſeinen 

ompagnon zwei Schüſſe ab, die aber ihr 
Ziel verfehlten. Loß eilte infolgedeſſen ſofor. 
auf das gegenüber liegende Polizeipraſidium 
und erſtattete Anzeige. Ehe die Beamten 
das Geſchäftslokal betraten, hatte ſich Lauf 
drei Revolverkugeln in den Kopf gejagt. Die 

erletzungen waren aber nicht tödlich, und 
Lauk öffnete ſich noch die Pulsadern. Aber 
auch dies hatte keinen Erfolg. Er wurde in 
ſchwer verletztem Zuſtand ins Krankenhaus 
Weſtend geſchafft. 

(Nach 44jähriger Dienſtzeit) iſt der 
Wachtmeiſter Kettliz vom Schwedter Dragoner- 
tegiment aus dem Dienſt geſchieden, der letzte Unter 
Offizier aus der Front, deſſen Bruſt das eiſerne 

reuz 2. Klaſſe trägt, wie es in einem ehrenden 

reiben des kommandierenden Generals des 
„ Armeekorps von Bülow an den Wacht⸗ 
meiſter heißt. 

Teure Neujahrsglückwünſche.) 
Acht Hundert⸗Markſcheine, ſein Vierteljahrs⸗ 
gehalt, hatte, wie man aus Osnabrück schreibt, 
ein Bahnbeamter auf den Tiſch gelegt. Seine 
Frau nahm Neujahrsbriefkuvers und ver⸗ 
ſehentlich auch die Scheine und verbrannte 
ſie S Ofen. 

elbſtmordim Juſtizgebäude.) 
Der Okonom Rößle aus Inningen, der wegen 
Beleidigung des dortigen Pfarrers und Haus⸗ 
friedensbruches angeklagt war, hat ſich am 


Mittwoch in Augsburg im Juſtizgebäude 


En, 

inbruch im Pfarrhaus.) In 
das evangelische Paſtorat am Cleveplatz in 
Düſſeldorf drangen nachts Diebe ein. Der 


Paſtor erwachte uud ſchoß auf die Ver⸗ 


brecher. Dieſe erwiverten die Schüſſe und 
flüchteten dann. Einer von ihnen wurde 
ſpäter von der Polizei verhaftet. Ein anderer 
verletzte einen Beamten, der ihn feſtnehmen 
wollte, durch mehrere Schüſſe und entkam im 
Dunkel der Nacht. 

(Rodelunfälle.) Auf einer Rodelbahn 
in Garmiſch geriet am Donnerstag ein mit vier 
Herren und einer Dame beſetzter Schlitten an 
einer Kurve aus der Bahn, ſtürzte einen vn 
Abhang hinunter und wurde mit voller ucht 
gegen eine Buche geſchleudert. Der Student Obe⸗ 
rüber aus Pr.⸗Eylau erlitt einen Schädelbruch und 
iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Drei andere Per⸗ 
ſonen ſind ſchwer verletzt. 

(Zoologiſcher Garten in Rom.) Am 
Donnerstag iſt in Nom der von einem Ham⸗ 
burger nach dem Muſter des Tierparks bei 
Stellingen angelegte Zoologiſche Garten eröffnet 
worden. Fürſt Chigi, der Präsident der Garten⸗ 
Altea der 1 ter von Rom und der 
interſtagtsſekretär des ckerbau⸗Miniſteriums 
hielten Anſprachen, 

Zirka 23 Millionen Polen) gibt es 
nach einer Krakauer Statiſtik auf der Welt. Davon 
entfallen zirka 11 Millionen auf Rußland, 5 Mil⸗ 
lionen auf Sſterreich, 4 auf 
Nordamerika. 


(Das Eiſenbahnunglück im Kap⸗ 
lande.) Na antlicher eſtſtellung beträgt die 
Zahl der bei dem Eiſenbahnunglück bei Gaikasloop 
im Kaplande Getöteten fünfzehn. 

(Das Ende einer Verſtoßenen.) 
Durch das Londoner Totenſchaugericht fand 
am Montag die Verhandlung über den Tod 
der achtzehnjährigen Deutſchen, Frau Charlotte 
Hannes, ſtatt, die ſich von der Weſtminſter⸗ 
Brücke in die Themſe ſtürzte. Ihr Gatte, 
der achtundzwanzigjährige Deulſche Georg 
Hannes, erklärte, er habe ſeine Frau vor 
einem Standesamt in Whitechapel geheiratet, 
weil er die Einwilligung der Eltern nicht er⸗ 
langen konnte. Nach ihrer Trauung kehrten 
ſie nach Deutſchland zurück. Doch da beide 
Eltern ihnen nicht verzeihen wollten, ver⸗ 
ſuchten ſie in England Beſchäftigung zu finden. 
Dies gelang ihnen nicht, weshalb ſie große 
Entbehrungen litten. — Nach einer weiteren 
Meldung des „Berl. Lokanz.“ iſt die bei der 
Weſtminſter⸗Brücke aus der Themſe gezogene 
Leiche der jungen Frau als die der achtzehn. 
jährigen Frau Charlotte Hedwig Hannes aus 
Berlin indentifiziert worden. Charlotte H. 
war die Tochter eines Berliner Hoteliers. 
Sie lernte ihren Gatten als Fünfzehnjährige 
im Hotel ihres Vaters kennen und verliebte 
ſich ſofort in ihn, obwohl er faft zweimal jo 
alt als ſie war. Sechsmal brannte ſie ihren 
Eltern durch, um mit Hannes zuſammenzu⸗ 
kommen. Eine Verheiratung wollten ihre 
Eltern nicht zugeben. Im vorigen Jahre 
kam Hannes mit Charlotte nach London und 
ließ ſich hier mit ihr trauen, kehrte dann aber 
nach Berlin zurück, wo er eine Weile als 
Verkäufer in einem Möhelgeſchäft tätig war. 
Als er vor drei Monaten ſeine Stelle verlor, 
kam das Paar wieder nach England. Ein 
Brief an ſeinen Vater Dr. Hannes in Ham⸗ 
burg, in dem um Geld gebeten wurde, blieb 
unbeantwortet. Auf einen Brief an Charlottes 
Vater antwortete dieſer, daß er keine Tochter 
mehr habe. Als die Not am höchſten war, 
erbot ſich Charlotte, eine Freundin aufzu⸗ 
ſuchen, um von ihr Geld zu borgen. Von 
dieſem Bitkgang kehrte fie nicht wieder heim. 
Aber am Montag brachte der Poſtbote einen 
Brief von Charlotte, in dem ſie von ihrem 
Mann Abſchied fürs Leben nahm. 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 6. Januar. Se. Majeſtät der 
1 hat ſich geſtern nach Hubertusſtock be⸗ 
geben. 


Reichstagserſatzwahl im Wahlkreis Allenſtein⸗ 
Nöſſel. 


Allenſtein, 6. Januar. Die durch den 
Tod des Reichstagsabgeordneten Hirſchberg 
(Zentrum) nötig gewordene Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Allenſtein⸗Röſſel findet 
am 27. Februar ſtatt. 

Einbrecher im Hotel. 

Innsbruck, 6. Januar. Das Hotel 
Ferdinandshöh auf dem Stifter Jock wurde 
an Einbrecher teilweiſe demoliert und bes 
raubt. 8 


Be Lehrinſtitut in Nußland. 
aris, 6. Januar. Wie aus Petersburg 
gemeldet wird, iſt das frühere franzöſiſche 
Kammermitglied Doumer dort eingetroffen, um 
die Errichtung eines franzöſiſchen Inſtituts in 
die Wege zu leiten, das gewiſſermaßen eine 
Tochteranſtalt der Univerfitüten von Paris 
und Nancy darſtellen ſoll. Die ruſſiſche Ne⸗ 
gierung ſicherte dem Plane ihre Unterſtützung 
u. Doumer wurde geſtern vom Zaren in 
udienz empfangen. 
Der Meuterergeiſt in Frankreich. 

Toulon, 6. Januar. Eine Handwerker⸗ 
kompagnie des 10. Infanterie⸗Regiments hat 
geſtern Nachmittag wegen ſchlechter Nahrung 
die Arbeit verweigert und ſpäter die Abend⸗ 
mahlzeit abgelehnt. Nach einer Intervention 
des Oberſten war um 9 Uhr abends die Ord⸗ 
nung wiederhergeſtellt. 

Zu der neueſten Nachricht aus Wadai. 

Lorient, 6. Januar. Die Poſtver⸗ 
waltung erklärt, daß es ſich bei dem Telegramm 
der Offiziere aus Wadai um einen ſogenannten 
Telegrammbrief handelt, in dem ein bereits 
am 29. Dezember eingegangenes Telegramm 
beſtätigt wird. Der Kampf, von dem er be⸗ 
richtet, dürfte der bekannte von Trigele ſein. 


eutſchland, 3 auf & 


Ein Bombenfabrikant? 


Amſterdam, 6. ore Auf 


Dampfſtraßenbahn in 
zwei 


einer 


ordholland wurden 
laſchen Nitroglyzerin mit einer Lunte 
gefunden. Ein Mann aus Amſterdam, der der 
Tat dringend verdächtig iſt, wurde verhaftet. 


Die Reiſe des Königs nach Melilla. 


Madrid, 6. Januar. Der König iſt in 
Begleitung des Minifterpräfidenten und des 


Kriegsminiſters nach Melilla abgereiſt. 
Aus Portugal. 


Liſſabon, 


6. Januar. 


weil ſie ſich in ihrer Amtsführung Geſetz⸗ 
widrigkeiten zuſchulden kommen ließen. 
Zum Tode des Emirs von Buchara. 

Buchara, 6. Januar. Die Erkrankung 


des verſtorbenen Emirs, der 


angeblich ſchon Sch 


ſeit einigen Tagen bettlägerig war, wurde 


ſtreng geheim gehalten. Die 


in ein ſchweres Nierenleiden über, das den 
Die Beiſetzun 
dem Lieblingsaufenthaltsort des 


Tod herbeiführte. 
Kermine, 
mirs. 


Krankheit ging 
erfolgt in 


Das Erdbeben in Turkeſtan. 


Taſchkent, 6. Januar. 


durch das Erdbeben viele 5 


worden. zwei größere Dörfer 


In Liſchpek find 
äuſer zerſtört 
find vollſtändig 


vernichtet. Die Zahl der Umgekommenen ift 
unbekannt. Prſchawalet iſt vollſtändig abge⸗ 


ſchnitten. 


Newyork, 6. 


Ein Millionendieb. 
Januar. 


Gegen den 


früheren Direktor der Northern Bank, Robin, 
wurden ſechs weitere Anklagen erhoben, durch 
die er des Diebſtahls von zweihunderttauſend 
Dollars (faſt eine Million Mark) Bankgelder 


beſchuldigt wird. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


vom 6. Januar 1910. 


Welter: Tauwetter. 


Fir Getreide, Hülsenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 


nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſion 
ufancemäkin vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen unverändert, ner Tonne von 
Regullerungs⸗Preis 20) Mk. 
per Januar 199 Mk. bez. 
per Januar — Februar 199 Mk bez. 
per April— Mai 201 Mk. bez. 


1000 Kgr. 


inländ. hochbunter 740—783 Gr. 2001/,—205 Mk. bez. 
inländ. bunter 721— 724 Gr. 186—203 Mk. bez. 


inländ. roter 697 Gr. 180 Mk. bez. 
ruſſiſch. roter 772 Gr. 144 Mk. bez. 


Nugaen behauptet, per Tonne non 1000 Age, 


inländ. 724—756 Gr. 143—144 Mk. 
Regulierungspreis 144 Mk. 

per Januar 144 Mk. bez. 

per Januar — Februar 144 Mk. bez. 
per April Mai 147 Mk. bez. 

per Mai— Juni 149 Mk. bez. 


bez. 


Gerſte unverändert, ver Tonne non 1000 Kgr. 


inländ. 608 —644 Gr. 138—153 Mk. 
tranſito 104—110 Mk. bez. 


bez. 


Hafer unverändert, ner Tonne von 1000 Star. 


inländ 142—157 Mk. 
tranſito 93-100 Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. 


Rendemenk 88 % fr. Neufahrw. 8,90 Mk. inkl. S. 
Rendement 75 9% fr. Neufahrwaſſer —.— Mk. 
Keie per 100 Kar. Welzen“ 8,20—8,80 Mk. veg. 


Roggen- 8,20 —8,40 Mk. bez. 


Der Vorstand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner eee 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſlerreichiſche Banknoten. . . » 


1 6 Ian. | 5. Jan. | y 


85,15 | 85,10 


Ruſſiſche Banknoten per Staffe. .. 216,20 | 216,15 
Wechſel auf Warfhaun . 2.2 2.2. . —.— 
Deutfche Reichsanleihe 3% .. . 94,30 94,25 
Deutiche Reichsanleihe 3 %% „85,50 85,70 
zreußiſche Konſols 3 % . „ „ . 94,30 94,25 
Preußiſche Konſols 3% 2... 85,40 | 85,40 
Thorner Stadtanleihe 4... x. x 2 .| mr | —.— 
Thorner Stadtanleihe 3; „ — 4 —.— 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 30% % . 89,99 90,20 
We reubilde Pfandbriefe 3° „neuf. 11.] 80,90 | 80,80 
Numänifhe Renke von 1894 4% 3,70 93,50 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% „ 94,60 | 24,10 
Poluſſche Pfandbriefe 4% % „„ „5096,90 
Große Berliner Straßenbahn Atlien . 198,— | 193,60 
Denishe Bank⸗Akllenn 263.50 | 283,75 
Diskonto-Kommandit⸗Autelle . 195,20 194,50 
Norddeutſche Krebltauſtalt⸗Akllen. . 123,40 | 128,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . 123,— | 128,50 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktlengeſellſchaft 264,75 | 262,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen 220,— 220,25 
dauer Bergwerks⸗Aktien 182,60 | 182,30 
aurahütte⸗Aktlen 168,10 | 168,25 
Weizen loko in Newyort, ı 2». :..» 100%, 99,.— 
D SEE 207,50 | 205,50 

= sn 0 „208. 200,75 
eptember. ta e - mei te . — 

156,50 156,25 


* 
Roggen Mai ARE © 
17 Juli. 3 


» September 7 . 
Spiritus: 70er loko 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, 
(Getreldemarkt). 
(Getreldemarkt) 


Danzig, 6 Januar. 
ländiſche, 70 ruſſiſche Waggons 
önigsberg, 6. Januar 


Privatdiskont 3½ %, 
Zufuhr 60 in⸗ 
Zufuhr 


88 inländiſche, 63 ruſſiſche Waggons exkl. 3 Waggon Kleie 


und 12 Waggon Kuchen 


Magdeburg, 5. Januar. Juckerberſcht. 


Nachprodukte 75 Grad 
6,90— 7,05. Stimmung: ruhig. 


88 Grad ohne Sack 8.608, 75. 
ohne Sa 
ohne Faß 
Gem. Raffinade mit 


18,75 19,00. 


ornzucker 


Brotrafſinade I 


Kriſtallzucter I mit Sad —.—. 


Sack 18,50—18,75. Gem. Melis I 


mit Sack 18,00— 18,25. Stimmung; ſtetig. . 


Hamburg, 5. Januar. Yüböl 


Laſſee ruhig. Umſatz —,— 


Bromberg, 


5. Januar. 
Weizen unv., 


tetig, verzollt 58,50. 


Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 ſoko feſt 6,50. Weller: ſch 


andelstammer - Bericht. 
Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand« Reformierte 


ſchoͤn. 


und bezugfrei, 197 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 193 Mk., roter 5 Pfd. holl. wiegend, 


brand= und bezugfrei, 189 Mk., do. 120 Pf 


d holl wiegend, 


bra d⸗ und ezuß frei, 162 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländiſch wiegend, gut 


geſund, 140 Mk., 


135 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch 


do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
„ do. 119 Pfd. Hol, wlegend, gut gefund, 


wlegend, gut ge 


und 128 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 


ttererbſen 149—155 Mk. — 


Hafer 124—143 Mk., zum 


onſum 147—155 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Vom 5. morgens bis 6. morgens 
+ 8 Grad Celſ., niedrigſte — 1 Grad 


höchſte Temperatur 
Celſ. 


Ein geſtern 
unterzeichneter Regierungserlaß beſtimmt, daß 
der General⸗ und Finanzjelretär von Mozam⸗ 
bique in Liſſabon vor Gericht zu ſtellen find, 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Freitag den 6. Januar. 


niedr. 
Benennung. Preis 
Welzen ve er 2 „„ „ „„ „6 „% 100 Kilo 18,— 19,20 
ROpgennT 3 Dre 8 7 13,60 14,30 
Gerſte 2552525 „„ „ „ „„ „ „46 * 12,60 15,— 
88 „e es 0) * 14,— 15,80 
troh Micht⸗). LIE 227 sont a Er e * 5.— 6.— 
FTT ae. 5 ayre „ 5,.— 0.— 
ocherbfen „ „ „ 0 0° 19,— | 20,— 
Karioſfen . . 50 Ko] 1,50 280 
Weidenm elt! 7 „ 
oggeiimepl .. ee 2 —— — 
Brot . J2½ Kilo —50 —.— 
Rindfleiſch von der Keule . 1 Kilo] 1,50 1,60 
Bauche siren a Zee se 2 140 —.— 
Kalbfleiſchh :: 2 1,20 | 1,60 
Schwelnefleiſc h.... 25 1,20 | 1,50 
ER) 3 0 7 1,40 1,60 
eräucherter Speck 2 1,60 | —.— 
meals. d „ — | — 
Butter NN 7 1,80 2,80 
Eiern. .. ISchock 4.40 6,40 
Krebſe . 8 8 66 „ „ „ „„ rt I a] 2 
PER ERGEBEN / 
ln ame ade * 1.— 1,40 
ee ee " a he Wise jr 
echte Pen Ar * 1,60 2.— 
rg CHR a Sl ak a Sa a „ — — 
BEIDEN rs e 8 7 ee. 
19 05 N ee 8 „ 2 2,20 
arpfen 0 a » — | — 
Sekte TER Ra NS 5 130 == 
elßſiſche 2 „„ 200 * oz 2 
ee ee 8 = —,30 | —,85 
IunDein ee Re 5 1— | — 
taränen LE . —.— — 
Dic), „ „ e 
etroleum . » 3 DR 3 —,15 —18 
piritus . E 5 1,90 | —.— 
Censturfert). 0. > —32 | —85 
Der Markt war nur wenig beſchickt. 
Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen⸗ 


kohl 10—40 Pf. der Kopf, e 5—10 Pf. ber 27 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, tkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat —,— Pf. das Pfund, Peter⸗ 
ſilte — Pf. die Mandel, Schnittlauch Bundchen — Pfg., 

wiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 8—10 Pf. das Kilo, 

choten — Pf. das Pfd., grüne Bohnen —.— Pf. d. Pfund, 
Wachsbohnen — Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange, Rettig pro 3 Stück 
— Pf., Radieschen Bundchen — Pf., Gurken — Mk. d. Mol., 
Spargel — bis — Pf. das Pfund, Karotten —,— Pf. das Bund, 
Birnen —.— das Pfund, Apfel 10—30 Pf. 
das Pfund, Apfelſinen 0,60 —1,00 Mk. d. Otzd., Stachelbeeren 
—— das Pfund, Pflaumen —,.— Pf. d 


5 — 2 
Wallnüſſe —— Pf. das Pfund, 
. das Pfd., Preißelbeeren / Liter — Pf., 
Pilze — Pf. das Näpſchen, Puten 3,50—8,00 Mk. das Stück, 
Gänſe 3,50 —7.00 Mk. das Stück, Enten 3,50—6,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1.60 — 2,00 Mk. das Paar, Tauben 1,00 Mk. das 
W 8,25 —3,75 Mk. das Stück, Rebhühner —,.— Mk. 
das 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 6. Januar 1910. 


o 2 € 2 
Name der IE | 5 8 5 8 SE 988 
Beobachtungs⸗ 5 5 8 8 Wetter ES SE . 
8 h 2 5 82 

Station Q 5 3 ED ag 
Borkum 763,3 S bedeckt — 1 0765 
ambur, 763,9 S bedeckt 0 | — 758 
winenünde 762.4 N 0 Schnee 11 2766 
Neufahrwaſſer 765,2 S O bedeckt 2| 3 768 
Memel 768,9 SO bedeckt 0 377 
Hannover 7640 S bedeckt — 1 0 765 
erlin 761,7 N W bedeckt 0 0 764 
Dresden 763,5 W̃ Schnee — 17764 
Breslau 762,8 S O wolkig 8 6 765 
Bromberg 764.1 SO bedeckt 22767 
Metz 7651 O bedeckt 1| 01764 
e (Main) 764,1 S W Dunſt — 1 01763 
orlsruhe (Baden) 765,4 W SW bedeckt 10 763 
Münden 767,2 — ſhalbbedeckt — 5 11763 
Zuolpibe 523,310 halbbedeckt —15 0 1522 
cilly 754,6 SS W Regen 9 6 765 
Aberdeen 747,2 SSO Regen 4| 41762 
Ile d' Aix — — — — — 1 — 
Paris — — — — —— — 
Bliſſingen 763,1 SSO |bebedt 1| 11765 
Cheiſtianſund 759,7 SO wolkenlos — 1 01767 
Skagen 63,5 S W gen 111769 
Kopenhagen 704,7 S0 bedeckt 11 21767 
Stockholm 768,8 S O bedeckt 11 6778 
Haparanda 777,2 NO heiter —20 0781 
Archangel — — — „ 
St. Pelersburg 782,5 S0 heiter —14 0 786 
iga A SS5D |bebdedt — 2 | — 777 
Wurihau 767,5 SSO bedeckt 3 68 
Wien 67.3 Wẽĩ bedeckt 111761 
Mom — — En Ne Kg 
amburg, 6. Januar, 10 Uhr vorm. Hochdruck⸗ 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 7. Januar: 
Zunehmende Bewölkung, Niederſchläge, milde. 


Kirchliche Nachrichten. 


acobi. — Kollekte für den Jeruſalems⸗Verein und 
ſyriſches Waiſenhaus. Nachm. 2 Uhr: Taubſtummen⸗ 
3 im Konfirmandenſaal, Bä.erftraße 20. Pfarrer 
acob 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

uperintendent Waubke. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divlſtons⸗ 
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11%, Uhr: Kindergottesdlenſt. Diviſionspfarrer ger. 

St. Johanniskirche. Morgens 81 Uhr: Katholiſcher Militärs 
gotiesdienft. Diolſionspfarrer Dr. Schmidt. 

Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arnat. 


St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 8 Gottes dienſt. Pf 
indergottesdienſt. r Johſt. Nachm. 5 Uhr: Gottes⸗ 


dienſt. Pfarrer Johſt. 
el. Gem 


Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt und Abend ⸗ 
mahl. Prediger Bobrowski 2 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zur Beſeitigung der über die Zeit der Kehricht⸗ und Gemüllab⸗ 
fuhr beſtehenden Zweifel wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß der 
Hauskehricht aus den hieſigen Privathäuſern durch die Wagen der ſtädtiſchen 
JGemüllabfuhr abgeholt wird, und zwar in nachſtehender Reihefolge: 


Altſtadt. 


N Jeden Montag und Donnerstag. 

Vormittags von 78, Uhr: Altſtädt. Markt, Schuhmacherſtraße, 
Mauerſtraße bis Schuhmacherſtraße, Culmerſtraße, Kloſterſtraße, 
Grabenſtraße, am Theater. 
von 8½—10 Uhr: Breiteſtraße von Bacheſtraße ab, 
Segler⸗ und Baderſtraße bis Coppernikusſtraße und Schiller⸗ 
ſtraße. 
von 10—12 Uhr: Heiligegeiſtſtraße bis Coppernikusſtraße. 
Coppernikusſtraße bis Baderſtraße. 

Nachmittags von 1—3 Uhr: Bäckerſtraße, Marien⸗ und Windſtraße. 
5 von 3—5 Uhr: Bader⸗ und Seglerſtraße von der Copper⸗ 
nikusſtraße an, Araber⸗ und Baukſtraße. 
* von 5—7 Uhr: : Grabenſtraße, Turmſtraße, Bäckerſtraße 
von Coppernikusſtraße und Heiligegeiſtſtraße von der Copper⸗ 


nikusſtraße. 
Neuſtadt. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied heute mittags 
plötzlich am Herzſchlage im faſt vollendeten 67. Lebensjahre mein 
lieber Mann, unſer treuſorgender Vater, 


der Telegraphen⸗Sekretär 


Albert Dahlmann. 


Dies zeigt in tiefſtem Schmerze im Namen der Hinterbliebenen an 
Thorn den 5. Januar 1911 


Martha Dahlmann, 


geb. Borkowski, 


* 


Die Beerdigung findet Sonntag den 8., mittags 12 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Mellienſtr. 54, aus ſtatt. 


Jeden Montag und Donnerstag. 
Vormittags von 7—8½ Uhr: Gerechteſtraße, Neuſt. Markt, Eliſabeth⸗ 
E ſtraße. 1 
| = von 8½—10 Uhr: Schloßſtraße, Bacheſtraße, Schuh- 
1 Nachruf. macherſtraße bis Mauerſtraße von Schuhmacher⸗ bis Breite⸗ 
ſtraße. 
1 von 10—12 Uhr: Brückenſtraße, Mauerſtraße von der 
Am 5. mittags um 1 Uhr beim Antritt zum Dienſt wurde unſer 7 

lieber Kollege, ER : u 1905 N; Suna eie eee Gerechte⸗ 
rr Telegraphenſekretär raße, Hoheſtraße, Tuchmacherſtraße, Gerſtenſtraße 
9 Re 1 ee ee 0 Reue —5 Uhr: Gerberſtraße, Junkerſtraße, Kleine Markt⸗ 
l raße. 
ö Dahlmann von 5—7 Uhr: Brauerſtraße, Jakobſtraße, Spitalſtraße, 
| Katharinenſtraße. 
d i I rtet Tod bb d 
| e e e ee ge ee Wilhelmsſtadt. 
der uns durch feinen lauteren Charakter, feine tätige Hilfsbereitſchaft ) Jeden Montag und Donnerstag 
5 und ſein ſtets freundliches Weſen lieb und wert geweſen iſt. Nachmittags von 1—3 Uhr: aus ſämtlichen Häuſern. 
Wir werden ihm ein liebevolles Gedenken bewahren. Fiſcher⸗ und Bromberger⸗Vorſtadt. 
Thorn den 6. Januar 1911. 5 ga ae un Freitag 7 

7 Vormittags von 7—81 r ſſcherei, Brombergerſtraße bis zur 
5 1 en x a e ban 40 95 nah ain 
u 0 von 81,— r: Mellieuſtraße bis zur ulſtraße, 
5 ie Beamtinnen un e Anter eamten Schulstraße, Talſtraße, Park⸗ und Steileſtraße. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Vormittags von 7—8Y, Uhr: Mellienſtraße bis Ulanenſtraße, Ulanen⸗ 
ſtraße, Brombergerſtraße, von Ulanenſtraße bis Schulſtraße. 
8 1 8½ —10 Uhr: Hofſtraße, Kaſernenſtraße und Wald⸗ 
raße. 
Culmer Vorſtadt. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Nachmittags von 1—3 Uhr: die geſamte Culmer Vorſtadt. 

Hierzu wird noch folgendes bemerkt: 

1. Der Haus⸗ und Stubentehricht iſt nach den angegebenen Zeiten auf der 
Straße zur Abholung bereit zu halten. 

2. Der in hebbaren Gefäßen auf der Straße bezw. an den Haustllren bereit⸗ 
geſtellte ‚Hause u und Stubenkehricht wird von den Leuten des Abfuhr⸗ 
weſens in die Abfuhrwagen geſchüttet und die Gefäße werden ſodann 
zurückgeſtellt. a 

3. Die Leute des Abfuhrweſens ſind nicht verpflichtet, Kehricht von den Höfen 
oder aus den Hausfluren herauszuholen, oder Kehricht aus großen, das 
Heben ausſchließenden Gefäßen auszuladen. 

4. Es iſt nicht geſtattet, die Kehrichtgefäße in Erwartung des Abfuhrwagens 
ſtundenlang auf der Straße herumſtehen zu laſſen, vielmehr iſt es 
Sache der Hauseigentümer, dafür zu ſorgen, daß der Kehricht zu den 
angegebenen Zeiträumen auf die Straße geſchafft wird. Nach Entfernung 
des nene ſind die entleerten Gefäße alsbald wieder ins Haus 

hi zu nehmen 

5. Schutt von Neu- oder Reparaturbauten abzufahren, iſt nicht Sache der 
ſtädtiſchen Gemüllabfuhr. 

6. Der 8 1 der Polizei⸗Verordnung lautet: 

Die Behälter für Haushaltungsabfälle und Aſche müſſen aus 
Metall hergeſtellt, ganz undurchläſſig, mit einem feſtſchließenden, von 
dem Behälter nicht zu treunenden Deckel und mit Handgriffen oder 
Bügeln verſehen ſein. Die größten Behälter dürfen nicht Raum für 
mehr als 70 Liter Inhalt, die kleinſten Behälter nicht unter 20Liter Raum 
haben. Im gefüllten Zuſtande dürfen die Behälter nur ſo ſchwer 
ſein, daß fie von einem oder zwei Mann gehoben und in den Ab⸗ 
fuhrwagen geſchüttet werden können. Eine Ueberfüllung der Behälter 

über den Rand iſt unſtatthaft, die Deckel der bereit geſtellten Behälter 
ſind vielmehr vollſtändig geſchloſſen zu halten. 
Thorn den 8. Jauuar 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


gung! 


Reichskrone⸗ Reichskrone⸗ 
Reſtaurant! n 


22 Sorten Bier aus einem Faß. my 


Zum groben Michel! 


Das Berliner Original⸗Bauernſchenken⸗Enſemble. 
Täglich von 6 Uhr ab im vollſtändig neu dekorierten Saal 


des kaiſerl. Telegraphenamts. 


\ Heute Abend 5¼ Uhr entſchlief ſanft nach langem, 
ſchwerem Leiden unſere liebe, gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin, Tante 
und Couſine, 


stm Anna Kramnitz 


geb. Kerbe, 
im faſt vollendeten 59. Lebensjahre. 
Thorn den 5. Januar 1911. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Arthur Krampitz. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 8. d. Mts., 
3½ Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des ab 
evang. Be aus ſtatt. 


Zung! 


Forſtrevier Groß Bolumin. 
\ Holzverkauf 
am Montag den 16. Januar er., 


5 Die Beerdigung des Schiffs 2 
eigners 8 


David Hinz 


findet Sonnabend, nachm. 21 
uhr, von der Leichenhalle des altſt. 
& evangel. Kirchhofes aus ſtatt. 


Ä vormittags von 10 lihr ab, 
im Lau'ſchen Gaſthauſe zu Ellermühl 
(Stanislawlen) über: 
ca. 350 rm fieferne und ſichtene Derb⸗ 
holzlanghaufen, 


ca. 150 rm lieferne und fichtene Nutz⸗ 


a. 55 an ee En . Aiden 
Hiermit ſprechen wir Allen, die ca. 65 rm kieferne Spaltknüppel, gtakompen. 
uns bei der Beerdigung unferes ca. 160 rm fieferne Reifigtnüppel. Sehen! —|— Hören! —— 


Stablewitz b. Unislaw, 5. Januar 11. 
Fürſtl. Domänenverwaltung. 


Königliche Oberförſterei Podek. 


Am Mittwoch den 11. Januar 1911, 
von vormittags 10 Uhr ab, kommen zei 


Staunen! 
Führung der grobe Michel. Entree, Luft, Licht gratis. 
Platz für 10 000 Perſonen — immer nach und nach. 


wi junge Mädchen würde einer Wer kauft eine größere 

10jährigen Schülerin die und ſichere Forderung? 
Schularbeiten machen. Fur Koften wird garantiert. Aug. 
5 Ab in der Geſchäftsſt. 
„Preſſe“ 


1 teuren Entſchlafenen ſo herzliche 
Teilnahme bewieſen haben, unſeren 


innigſten Dank 


aus. 
Thorn den 6. Januar 1911. 


Frau A. Wunsch 


nebſt Kindern. 


Gaſtwirt Krüger zu Gr. Wod 

aus dem Einſchlage des Wilchafteiahres 
1910 der Schutzbezirke Kienberg, Wodek, 
Waldhaus und Grünfließ etwa 500 rm 
Kiefern⸗Knüppel I,—II. Klaſſe u. Kloben 
zum öffentlichen Ausgebot. 


Ausberkauf Neuſtädk. Markt 23, 


neben Katafias: 
Von heute ab den großen Reſtbeſtand 
in eleganten Herren⸗ und Knaben⸗ 
Anzügen, Arbeiterſachen, Joppen, 
Paletots, einzelnen Hoſen zu noch mehr 
Das Lokal iſt 


2 Preſſe“. 


Mae. 


Sonnabend den. 7. Januar Ii, 
nachmittags 1 Uhr, 
werde ich in Schönſee: 


1 Partie Farben, Drogen, 


Neu!! 


herabgefeßten Preiſen. nur mit 


gefäßen u. a. m. 
öffentlich verſteigern. 
Saen auf dem Marktplatz. 
: Thorn den 6. Januar 1911. 
: Boyke, 
1 Gerichtsvollzieher. 
erteilt einem Schüler Unterricht 
Wer 3 
in Seangänic ? Angeb. unt. 
A. P. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. Presse“ 


Junge Leute 


(evangl.) zum Austragen von Zeitſchriften 
ſucht J. Kallweit, Zeitſchriftenhandlg., 

Araberſtraße 5. 
Meldung abends 7--8 Uhr. 


wird per ſofort geſucht. 
wird für Berlin 


| Kinderfräulein 


geſucht für zwei Kinder im Alter von 
9 und 7 Jahreu. 


Breiteſtr. 29, Ecke Baderſtr., 2 


Gehrling oder Tehrfräulein 


mit guter Schulb dung fürs Kontor ge⸗ 
ſucht. Ang. unter L. A. 58 an die 
eſchäftsſteile der ⸗Preſſe“ 


Außerdem D. R. G. M. 374170, 


Fig. V 


ber | unter T. D. an die Geſchäftsſtelle der 


Zum Jahrmarkt! Neu!! 
Onduliere dein Haar 


Feifen, Bürſten, Pinſel, anderweitig oe daher baldigſte 
ne sheer Goldmanns a 
- J Wälheausbefferin Weller , 


erzeugt ohne Brennſchere Naturwellen. 
Der Apparat wird praktiſch vorgeführt. 


Mein Stand befindet fih am Eingang zur Volksküche an Rathauſe. 
Bitte genau auf Firma zu achten. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Dezember 1910 ſind: 

2 Diebſtähle, 1 Zechprellerei 
zun Seitftelung, ferner: 

6 Fällen liederliche Dirnen, in 11 

Fallen Obdachloſe, in 8 Fällen Bettler, 

in 10 Fällen Trunkene, 8 Perſonen 

wegen Straßenſkandals und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 

2522 Fremde waren gemeldet. 

In derſelben Zeit ſind als gefunden 
angezeigt und bisher nicht abgeholt: 

a) im Fundbureau aufbewahrt: 
1 Kneifer, 1 weiße Schürze, mehrere 
Schlüſſel, 1 einfache Korallenkette, 1 roter 
Roſenkranz und 1 ſchwarzer Roſenkranz, 
1 Abzugsſchein für Zahnarzt Lichterfeld, 
1 anſch. gold. Armband (Kette) 1 unechter 
Ring mit Glasſteinen, 1 vergoldeter 
Ri g, 1 Realienbuch, 1 Kriegsdenkmünze, 
1 Portemonnaie mit geringem Inhalt, 
1 Portemonnaie mit etwas Silbergeld, 1 
Handtaſche mit wertvollem Inhalt, 1 
Dubleebroſche; 

b) in Händen der Finder: 
1 Trompete bei Betleſewski, Übernach⸗ 
tungsgebäude am Hauptbahnhaf, 1 Hand⸗ 
taſche mit größerem Geldbetrag bei 
Emilie Hamerski, Mellienftr. 57, 1 Pfer⸗ 
dedecke bei Fuhrhalter Peter, Stroband⸗ 
ſtraße 5, 2 Fiſcherkähne bei Fiſchtr Red⸗ 
mersli, Weinbergſtr. 30, 1 Trauring bei 
Rektor Lehnert, Knabenmittelſchule, 1 
Fahrrad bei Otto Martezynski. Schulſtr. 
5, 1 langes Ruder mit Eiſenſpitze 
(Schritte) bei Fiſcher Dombrowski, Tal⸗ 
garten, 1 Damenhutfeder bei Poſtſchaff⸗ 
ner Jablonskl. Rayonſtraße 1a, 1 Brake 
(Teil vom Wagen) bei Jablonski, Blücher⸗ 
ſtraße 18; 
e, Zugelaufen ze: 

1 brauner Teckelhund, Beſpannungsab⸗ 
teflungskaſerne Königſtr., 1 braune Henne 
bei Jablonski, Blücherſtr. 18, 1 ſchwarze 
Teckelhündin bei Kauf mann Netz, Heili⸗ 
gegeiſtſtr. 11, 1 junger, weiß⸗ und gelb. 
gefleckter Bernhardinerhund, Parkſtr. 6, 
1 kleiner gelber Hund bei Johann Bunt⸗ 
kowski, Schlachthausſtr. 32, 1 ſchwarz⸗ 
weißer Hund bei Schröter, Araberſtr. 9, 
1 weißer Terrier mit weißem Kopf bei 
Gaſt, Culmer Chauſſee 107, 1 Dunkel» 
brauner Hund bei Theodor Skrobatzki, 
Blücherſtr. 6, 1 gelbe Teckelhündin bei 
Bahnhofswirt Scheidling, Hauptbahnhof. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗ 
anweiſung vom 27. Oktober 1899 Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten geltend zu 
machen. 

Thorn den 3. Januar 1911. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


— 2 


Sing⸗Verein. 
Sonnabend ven 7. Januar, 
abends 8 Uhr, 


im Singſaal an He Mädchen⸗ 


ſchule: 


Letzte Chorprobe 


„Fauſts Derdammung.“ 
Um vollzähliges Erſcheinen 
dringend gebeten. 


wird 


Sonnabend, 7. Januar, 8 Uhr: 
Volkstümliche Vorftellung zu halben 
Preiſen. 


Prinz Friedrich von Homburg, 


Schauſplel in 5 Akten von Heinrich 
von Kleiſt. 


Sonntag, 8. Januar, 3 Uhr: 
Zu halben Kaſſenpreiſen. 
Auf vieljeiligen Wunſch. 


DerTrompetervonSäkkingen 


Oper in 3 Akten v. Viktor E. Neß ler. 
Abends 7½ Uhr: 


Neu einftudiert! en einſtudiert! 


Der Zigennerbaron. 


Operette in 3 Akten von Johann 
Strauß. 
Neu eröffnet: 


Modernes Bücherleih- 
Institut, 


Nur neueste Erſcheinungen. 


Die Leihgebühren betragen pro Band 
und Woche nur 10 Pfg. 

Im Abonnement bei täglichem Wechſel 

für 1 Band, 2 Bände, 3 Bände, 

pro Monat 1,00 M. 1,75 M. 2.50 M. 

„ Viertelj. 2,25 M. 4,00 M. 5,50 M. 

„ Halbjahr 4.00 M. 6,00 M. 8,00 M. 

„ Ganzjahr 6,00 M. 8,00 M. 10, 00 M. 
Verſand auch nach auswärts. 


Max Gläser, Buchhandlung, 


— Eliſabethſtr. 13 15. — 


Ein ſchwarzer, guterhaltener 


Gehrock⸗Anzug 
(mittl. Figur) preiswert zu verkaufen 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der SE 


Ling ⸗Jerein. 


1. Konzert 
am Mittwoch, 18. Januar U im Stadttheater. 


Fault Daumnatinn de Faul, 


dramatiſche Legende in 4 Teilen von Hector Berlioz. 


Soliſten: Fräulein Arndt 


(Margarete), 


Herr Roland (Fauſt), Herr 


Klinder (Nephiſto). 


Preiſe der Plätze einſchl. Garderobe: 


Loge 3 Mk., 1. Rang und 


Parkett 1.—3. Reihe 2,50 Mk., Parkett 4.—12. Reihe 2 Mk., 2. Rang 1,10 


Mk., Stehparterre 0,75 Mk., Galerie 0,50 Mk. 


Vorverkauf der Eintritts⸗ 


karten in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Für das 2. Konzert, welches im März ſtattfindet, iſt u. a. 


die 9. 


Symphonie mit Ode „An die Freunde“ von Beethoven inausſicht genommen. 
Den verehrlichen paſſiven Mitgliedern ſtehen zu allen Veranſtaltungen 
des Vereins Eintrittskarten nach freier Wahl koſtenlos zur Verfügung. 
Muſikfreunde, welche dem Singverein als paſſive Mitglieder beizutreten 
wünſchen (Jahresbeitrag 6 Mk.), werden gebeten, ſich ſchriftlich an den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Direktor Dr. Maydorn wenden zu wollen. 


Ziegelei-Park. 


ge den 7. Januar 1911: 


(tb Will Glen 


(eigenes Fabrikat), 


Vormittags ab 10 Uhr: Wellfleiſch, 


wozu ergebenft einladet 


Tiſcherſtraße 7 


im Neubau ſind 


2 Wohnungen, 


a) 2 Zimmer, Entree, 1 
Holzſtall und etwas Gartenland „ 

b) 3 Zimmer, Küche, Keller, Holzſtall und 
etwas Gaxtenland, 

e) eine einzelne Stube 

vom 1. 4. 11 zu vermieten. 
Zu erfragen Coppernikusſür. 21, 21 


Fig. IV 


G. Behrend. 


Sonnabend, 7. Januar 11: 


& Wurſteſſen 


(eigenes Fabrikat), 


er, wozu En einladet 


A. Troyke, 
Culmer En 74. 


Eine Frau 


zum Semmelaustragen ſofort verlangt 
Johann Borczewioz, Bäckermſtr., 
Jakobsvorſtadt. 


Wohnung geſucht 
N Zimmer) für 90 Ehepaar vom 


4. 11. Angebote mit Preisang. unt. 
F. f. 2 u. d. F. f. 2 a. d. Geſchäftsſt. d. Preſſe“ erb. 


Villa, 


Bromberger Vorſtadt, Parke. 4 
am Park gelegen, mit großem Vorgarten, 
von Medizinalrat Dr. Steger 8 Jahre 
bewohnt, 9 Zimmer, Mädchenſtube, viele 
Nebenräume, Badeeinrichtung, 2 Balkons, 
1 Veranda, Waſchküche, Gas⸗ u. Waſſer⸗ 
leitung, auch elektr. Licht, Pferdeſtall für 
4 Pferde, all. Bew. d. Hauſes, zu verm., 
1. 4. 11 zu beziehen. Auskunft bei 
Bäckermſtr. u. Sodtke, Parkſtr. 11. 


Junger Mann 
wird für ein N zur Aushilfe = 
fort geſucht. Meldungen unter 
R. Z. an die Gesch tsitelle der „Preſſe“. 


Eine ordentliche 


Aufwärterin 
zur Aufwartung von Kontorräumen 
ſofort geſucht. 
Meldungen im Kontor Schloßſr. 2 
— k 


amo s ar 


» vn * 


„ „ 


Das Wirtſchaftsjahr 1910. 

Der Jahresbericht der Berliner 
Handelskammer bringt auch einen Über- 
blick über das Wirtſchaftsjahr 1910, aus dem 
mit Deutlichkeit hervorgeht, daß das deutſche 
Reich wirtſchaftlich vorwärts geht. Das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1910 nahm im allgemeinen einen 
günſtigen Verlauf, ſo heißt es in dem er⸗ 
wähnten Jahresbericht. Es iſt auch die er⸗ 
freuliche Tatſache zu verzeichnen, daß kaum ein 
einziger Gewerbszweig von der Beſſerung der 
Verhältniſſe unbeeinflußt geblieben iſt. Aller⸗ 
dings war der Grad, in dem die Belebung der 
gewerblichen Tätigkeit ſich vollzog, keineswegs 
der gleiche; er ſtufte ſich auf den verſchiedenen 
Gebieten des Erwerbslebens in der Weiſe ab, 
daß man neben Branchen, die einen ent⸗ 
ſchiedenen Aufſchwung zu verzeichnen hatten, 
ſolche vorfindet, bei denen die Beſſerung der 
Konjunktur nur in beſcheidenſtem Maße ſich 
offenbarte. Eine ſtarke Stütze fand die Auf⸗ 
wärtsbewegung, die ſich im Jahre 1910 durch⸗ 
ſetzte, an dem Export. Ungeachtet der großen 
Schwierigkeiten, die der deutſchen Warenaus⸗ 
fuhr in den Zollſperren der Abſatzländer er⸗ 
wachſen, Schwierigkeiten, die ſich an keinem 
Punkt der Welt verminderten, an einigen ſich 
ſogar verſchärften, erhöhte ſich der Wert der 
Geſamtausfuhr des Jahres 1910 gegen das 
Vorjahr um etwa 13 v. 9. Im Einklange mit 
obiger Kennzeichnung der geſchäftlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſteht die Statiſtik des Güterverkehrs 
der deutſchen Eiſenbahnen: Zunahme gegen 
1909 nur etwa 8 v. 5 

Als Gradmeſſer für die allgemeine Ge⸗ 
ſchäftslage pflegen vorzugsweiſe der Kohlen⸗ 
verbrauch, die Eiſenproduktion, das Bauge⸗ 
werbe und das Speditionsgewerbe zu gelten. 
In Widerſpruch mit den Daten der Verkehrs⸗ 
zunahme ſcheint die Statiſtik des Kohlen⸗ 
verbrauchs zu ſtehen. Wenn es richtig iſt, 
daß eine geſteigerte Geſchäftstätigkeit einen ge⸗ 
ſteigerten Kohlenverbrauch zur Bedingung hat, 
muß s auffällig erſcheinen, daß das Berichts⸗ 
jahr keine höhere Verbrauchsziffer als das Vor⸗ 
jahr aufweiſt. Indes bedarf jener im allge⸗ 
meinen zutreffende Satz, daß der Kohlenver⸗ 
brauch einen Gradmeſſer für die Entfaltung 
gewerblicher, insbeſondere induſtrieller Tätig⸗ 
keit bildet, einer Einſchränkung. Die in 
neuerer Zeit vorgenommene techniſche Vervoll⸗ 
kommnung der Maſchinen, der Feuerungs⸗ und 
Heizungsanlagen uſw. ermöglicht den Fabrika⸗ 
tionsbetrieben eine Erſparnis im Kohlenver⸗ 
brauch. Es gelang der Produktion, mit ver⸗ 
hältnismäßig geringeren Kohlenmengen größere 
Warenmengen herzuſtellen. Ferner fiel 
für das Jahr 1910 ins Gewicht, das der milde 
Winter eine außergewöhnliche Beſchränkung 
des Hausbrandes zeitigte. 

Die Erzeugung von Roheiſen ſtieg in 
Deutſchland auf einen Stand, der bisher noch 
nicht erreicht worden war. In der Zeit vom 1. 
— m nn oral — — 


die Frau des Nonſuls. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


—— (Nachdruck verboten.) 

- (5. Fortjeguug.) : 

„Leuenhoff heiße ich!“ ſtieß er faſt keuchend 
hervor. „Ich muß da hinein. Machen Sie mir 
Platz!“ N 

„Sie werden keinen Schritt weiter tun. Ich 
bin der Herr dieſes Hauſes, und ich befehle 
Ihnen, auf der Stelle den Garten zu verlaſſen.“ 

Es war das Ausſehen des Mannes, das ihn 
beſtimmte, ohne jede weitere Frage dieſen 
herriſchen Ton anzuſchlagen. Denn er hatte 
niemals einen ſo erſchreckend unheimlichen 
Ausdruck auf einem Menſchenantlitz wahrge⸗ 
nommen, als auf dem dieſes Mannes, deſſen 
Augen wie die eines Irrſinnigen rollten, wäh⸗ 
rend die Muskeln der Wangen und des 
Mundes in beſtändiger zuckender Bewegung 
waren. a 

Er glaubte, einen Betrunkenen vor ſich zu 
haben, und er ſah ſich um, als erwarte er, daß 
Eva ins Haus eilen und jemand zu ſeinem 
Beiſtand herbeirufen werde. Aber das junge 
Mädchen ſtand regungslos, wie vom Schrecken 
gelähmt, inmitten der Terraſſe. 5 
„Der Fremde ließ dem Konſul nicht Zeit, 
ſich ihr mit Worten oder Geberden verſtändlich 
zu machen, „Niemand hat mir zu befehlen!“ 
ſchrie er. „Niemand ſoll mich aufhalten. And 
du am wenigſten — du Dieb! Aus dem Wege, 
ſage ich, oder ich ſchieße dich über den Haufen.“ 

Der Konſul war nicht furchtſam, und er be⸗ 
ſaß die Körperſtärke, die ſeiner reckenhaften 
Größe entſprach. Wohl ſah er den Lauf eines 
Revolvers in der Hand des Mannes blinken, 
aber er vertrat ihm nichtsdeſtoweniger den 
Weg und ſuchte ihm zugleich mit energiſchem 
Griff die Waffe zu entreißen. 


Januar bis Ende Oktober 1910 wurden 12.2 
Millionen Tonnen produziert, was gegen die 
gleiche Zeit des Vorjahres eine Steigerung von 
15 v. H. ausmacht. Unter Zurechnung der Ein⸗ 
fuhr und Abrechnung der Ausfuhr kommt man 
für jenen Zeitabſchnitt auf einen Inlandsver⸗ 
brauch (ungerechnet die Lagerbeſtände) von 11,7 
Millionen Tonnen, ſodaß gegen das Vorjahr, 
deſſen Verbrauch 10,4 Millionen betragen hatte, 
ein Mehr von 12 bis 13 v. H. bleibt. 


An die weiteren Erörterungen knüpft der 
Jahresbericht einen Ausblick, der günſtige Aus⸗ 
ſichten auch für die Zukunft eröffnet. Mit Recht 
darf darauf hingewieſen werden, daß die vor⸗ 
nehmſten Stützen einer geſunden Volkswirtk⸗ 
ſchaft, Solidität und Anternehmungsgeiſt, vor⸗ 
handen ſind und eine Gewähr für die Dauer 
des wirtſchaftlichen Fortſchrittes bilden. Die 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Gewerbe erhöht ſich 
ſtetig; gerade im verfloſſenen Jahre zeitigte 
das Streben nach techniſcher Verbeſſerung und 
Moderniſierung der Betriebe erfreuliche Er⸗ 
gebniſſe. Man darf deshalb die Zuverſicht 
hegen, daß, wenn nicht unerwartete Störungen 
eintreten, Handel und Induſtrie auch fernerhin 


eine Entwicklung nehmen werden, die in 
ruhigem Gange anſteigt. ah 
Heer und Flotte. 
Marineoberſtabsingenieur Rogge F. Das 


Marine⸗Ingenieurkorps beklagt den Verluſt eines 
hervorragend tüchtigen Angehörigen in dem 
Marine⸗Oberſtabsingenieur Albert Rogge, der nach 
ſchweren Leiden dahingeſchieden iſt. Er war im 
Oktober 1878 in die Marine eingetreten und hat 
in dieſer von der Pike auf gedient. Im Herbſt 1904 
wurde er, nachdem er ein halbes Jahr dem Reichs⸗ 
marineamt zwecks Information über den Neubau 
„Elſaß“ zur Verfügung geſtanden hatte, leitender 
Ingenieur dieſes Linienſchiffes auf welchem Poſten 
er bis zum Herbſt 1906 blieb. Nach einhalb⸗ 
jährigem Kommando zur erſten Werftdiviſion 
wurde Rogge ſodann zur Dienſtleiſtung beim 
Admiralſtab der Marine in Berlin kommandiert, 
ferner daneben im Frühjahr 1908 ins Marine⸗ 
kabinett berufen. Beide Stellungen hat er bis 
zu ſeinem Tode bekleidet. 


Schule und Unterricht. 


Mittelſchule und Einjährig⸗Freiwilligendienſt. 
Bekanntlich tritt am 1. April 1911 der neue 
Reformplan für die Mittelſchulen inkraft. Es war 
erwogen worden, ob es möglich wäre, den Schülern, 
die eine Mittelſchule abſolviert haben, die Berech⸗ 
tigung zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt zu ver⸗ 
leihen oder ſie wenigſtens in die Lage zu verſetzen, 
bald nach o von der Schule vor der Kom⸗ 
miſſion diſes Examen ablegen zu können. Wie die 
„Nationalzeitung“ hört, haben dieſe Erwägungen 
zu einem negativen Reſultat geführt. Die Heeres⸗ 
verwaltung ſteht nach wie vor den 18 die auf 


eine Erleichterung des Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
examens hinzielen, ablehnend gegenüber. 


In München hat die Leiterin einer Schule für 
die Selekta einen Kurſus über Bürgerkunde ein⸗ 
gerichtet, der no über das ganze Schuljahr aus⸗ 
dehnt und von Dr. Anita Augspurg erteilt wird. 


Der Anblick des Kampfes erſt, der ſich da 
zwiſchen den beiden Männern entſpann, ſchien 
Evas Erſtarrung zu löſen. „Zu Hilfe! — 
Hilfe! Hilfe!“ ſchrie ſie mit aller Kraft ihrer 
Lungen. 

Nach wenig Sekunden ſchon, gerade in dem 
Augenblick, als es dem Fremden gelungen war, 
ſeine Handgelenke von dem Griff des Konſuls 
zu befreien, ſtürmte ein großer, ſchlanker 
junger Mann auf die Terraſſe hinaus und 
packte, die Situation mit einem einzigen Blick 
überſchauend, den Angreifer an der Kehle. 

Kaum eine halbe Minute währte das 
Ringen. Der blonde Engländer mußte über 
wahrhaft athletiſche Kräfte verfügen, denn er 
hatte dem Raſenden faſt auf der Stelle die 
Waffe entwunden und ihn dann mit einem 
furchtbaren Stoße über die Stufen hinab in 
den Garten geſchleudert, ſodaß ſein Körper 
unten ſchwer und wuchtig auf den Boden auf⸗ 
ſchlug. f 

Aus der Villa aber drängten jetzt bereits 
in dichtem Haufen die durch Evas gellende 
Hilferufe aus ihrer Fröhlichkeit aufgeſcheuchten 
Gäſte. Sie umringten den Konſul, der ſeine an⸗ 
ſcheinend lebloſe Tochter in den Armen hielt 
und beſtürmten ihn mit aufgeregten Fragen. 

„Um Gottes willen, was iſt geſchehen? Man 
hat Fräulein Eva doch kein Leid angetan?“ 

„Nein, ich glaube, daß ſie nur ohnmächtig 
iſt. Ein Betrunkener oder Verrückter, der hier 
einzudringen verſuchte, hat ſie erſchreckt.“ 

Man muß ihn feſtnehmen! Man muß ihn 
der Polizei übergeben!“ riefen die im Bewußt⸗ 
ſein ihrer großen Anzahl überaus beherzten 
Herren durcheinander, und einige von ihnen 
eilten ſogleich die Stufen hinab, um nach dem 
in den Gebüſchen verſchwundenen Attentäter 
zu ſuchen. N 


I ſprache und einem Kaiſer hoch. 


Arbeiterbewegung. 


Ausdehnung des Wiener Schneider⸗Ausſtandes. 
Die Stückmeiſter der Konfektionäre von Stockerau 


haben ſich dem Wiener Schneider⸗Ausſtand ange⸗ 
ſchloſſen. Bisher ſtreiken 10 000 Schneider und 
3000 Stückmeiſter. Auf den Bahnhöfen jtehen. 
Streikpoſten, um die Ankunft von Streikbrechern 
zu verhindern. 

Der Bergarbeiterausſtand in Belgien. Aus 
Orten des linken Maasufers trafen am Donners⸗ 
a ausſtändige Bergarbeiter in Lüttich ein 
und zogen durch die Straßen der Stadt; doch wurde 
die Ruhe nicht geſtört. Die Lage im Streikgebiet 
it im übrigen unverändert. 

Der Ausſtand der Schriftſetzer in Helſingfors 
dauert fort. Da von den ſozialdemokratiſchen Buch⸗ 
druckereien die Lohnforderungen der Setzer erfüllt 
worden ſind, haben die Beſitzer der finniſchen 
Papierfafbriken auf Antrag des Verbandes der 
Druckereibeſitzer beſchloſſen, während der Dauer des 
Ausſtandes nur denjenigen Druckereien und Ver⸗ 
legern Papier zu liefern, mit denen Jahres⸗ 
kontrakte beſtehen. Die Setzer haben den Beiſtand 
der internationalen ſozialiſtiſchen Organiſationen 
zugeſichert erhalten. \ 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 5. Januar. (Stadtverordnetenſitzung. 
Endgiliſges Ergebnis der Volkszählung.) Heute wurde 
die erſte Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahre abge⸗ 
halten. Herr Stadtverordneienvorſteher Rechtsanwalt 
Peters eröffnete dieſelbe mit einer Begrüßungsan⸗ 
Dann erfolgte die Ein⸗ 
führung der neu⸗ bezw. wiedergewählten Stadtverord⸗ 
neten. Wiedergewählt ſind Schornſteinfegermeiſter 
Bertram, Kaufmann Unterſtein, Goga, Lemmlein, 
Rentier Müller, Lindemann, Bäckermeister Frz. Ulmer, 
Okonom Lehweß und Fabrilbeſitzer Welde. Neugewählt 
ſind Hotelbeſitzer Deckwarth und Apothekenbeſitzer Tomas⸗ 
zemsfi. Herr Bürgermeiſter Hartwich richtete an 
die neugewählten Stadtverordneten eine Anſprache und 
verpflichtete ſie durch Handſchlag für ihr neues Amt. 
Hierauf wurde, nachdem Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Peters die Leitung der Verſammlung dem älteſtem 
Stadtverordneten Her en Rentier Wittenberg übertragen 
halte, Herr Rechtsanwalt Peters zum Vorſteher, Herr 
Dr. Jacobſen zum Stellvertreter, Herr Renner Witten⸗ 
berg zum Schriftführer und Herr Buchhalter Henſel zum 
Stellvertreter wiedergewählt. In den Finanzausſchuß 
wurden gewählt die Herren Rechtsanwalt Peters, Kauf⸗ 
mann Mindershauſen, Fabrikbeſitzer Welde, Braumeiſter 
Schmitt und Zuckerfabrikdirektor Dr. Jacobſen. Die 
Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahresrechnung 
ergab die Wahl der Herren Obergütervorſteher Draeger, 
Kaufmann Deuble, Kwieeinski, Unterſtein und Apotheken⸗ 
beſiger Tomaszewski. Bei den Ergänzungswahlen zu 
den Kommiſſionen wurden anſtelle des verzogenen 
Kommerzienrats Berendes in die Gasanſtaltskommiſnon 
Herr Gymnaſialdireflor Bemus und in die Kanaliſation⸗ 
und Waſſerwerkskommiſſion Herr Fabrikbeſitzer Welde 
neugewählt. Nach der Sitzung vereinigten ſich die Teil⸗ 
nehmer zu einem gemütlichen Beiſammenſein im Zentral⸗ 
Hotel. 5 Nach dem endgiltigen Ergebnis der letzten 
Volkszählung hat unſere Stadt 10612 Einwohner, da⸗ 
von ſind der Religion nach 8033 Einwohner katholiſch, 
2322 evangeliih, 240 moſaiſch, 15 Baptiſten und 2 
Diſſidenten. 

e Brieſen, 5. Januar. (Höhere Kommunalſteuer. 
Vortrag über genoſſenſchaftliche Blehverwertung.) Der 
ſtädtiſche Finanzbedarf iſt in letzter Zeit derart geſtiegen, 
daß der bisherige Staatsſteuerzuſchlag (250 Prozent der 
Einkommenſteuer, 200 Prozent der Realſteuern) im 
neuen Steuerjahre nicht mehr ausreichen wird. Vor⸗ 
ausſichllich wird der alte Satz um 20 —30 Prozent er⸗ 
höht werden müſſen. — Auf Einladung des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereins Arnoldsdorf hält der Sachverſtändige 
—— . — ... —— —— ͤ n 

„Mag man ihn laufen laſſen!“ ſagte der 
Konſul. „Er wird hier keinen weiteren Schaden 
anrichten. Wer hilft mir meine Tochter ins 
Haus zu bringen?“ 

Wieder war es Stuart Milner, der allen 
anderen zuvorzukommen wußte. Im Verein 
mit Gernsheim trug er die ohnmächtige Eva, 
deren zarter Körper widerſtandslos in den 
Armen der beiden Männer lag, durch die offene 
Tür des Gartenſalons. 

V. 

Als draußen die ſchrillen Hilferufe laut 
wurden, hatte ſich Magda aus den Armen ihres 
Tänzers losgemacht. Aber während dann alles 
in wilder Haſt den Türen zudrängte, war ſie 
wie in halber Betäubung ſtehen geblieben. Erſt 
als ſie ſich plötzlich ganz allein ſah, denn auch 
die aufwartende Dienerſchaft und die vier 
Muſikanten waren fortgeſtürzt, um die Urſache 
des unheilverkündenden Lärms zu erfahren, 
ging ſie langſam jenem Saalausgang zu, durch 
den alle anderen verſchwunden waren. 

Sie erreichte den in dem kleinen Speiſe⸗ 
zimmer zuſammengedrängten aufgeregten 
Menſchenknäuel gerade in dem Augenblick, da 
man Eva hereinbrachte. Als hätte ſie erſt jetzt 
die volle Herrſchaft über ſich wiedergewonnen, 
ſtürzte ſie aufſchreiend ihrem Gatten entgegen. 
„O mein Gott! — Rudolf! Was iſt mit Eva 
geſchehen?“ N 

„Sie iſt vor Schreck über das Eindringen 
eines Betrunkenen ohnmächtig geworden. Ich 
hoffe, es hat weiter nichts zu bedeuten.“ 

Man bettete Eva auf einen Divan, und 
während die Herren zurücktraten, machte ſich 
Magda mit einigen anderen Damen um ſie zu 
ſchaffen. „ . 

Da hörte ſie aus dem Nebenzimmer eine 
atemloſe Stimme rufen: „Der Patron muß 


29. Jahrg. 
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der Landwirtſchaftskammer, Herr Martini⸗Danzig, am 
13. Januar, abends 5 Uhr, im Korthals'ſchen Gaſthauſe 
einen Vortrag über genoſſenſchaftliche Viehverwertung. 
Dieſer Vortrag iſt beſonders für die viehzüchtenden 
Landwirte in Arnoldsdorf, Bergwalde, Deutſchwalde, 
Birkenhain und Schein beſtimmt. 3 

—+ Kreis Culm, 5. Januar. (Kriegerverein Reinau. 
Verlängerte Weihnachtsferien.) Geſtern fand bei Herrn 
Winkler die Generalverſammlung des Kriegervereins 
Reinau ſtatt. In den Vorſtand wurden gewählt 
Hauptmann Henninges⸗Trebisfelde Vorſitzer, Gemeinde⸗ 
vorſteher G. Schwenk Stellvertreter, Beſiger G. Künzle 
Schriftführer und Lehrer Schwanitz⸗Wichorſee Kaſſierer. 
Kaiſers Geburtstag ſoll am 29. Januar mit Konzert, 
Theater und Tanz im Vereinslokal gefeiert werden. — 
Wegen der auf dem Schulgehöft zu Reinau herrſchenden 
Maul⸗ und Klauenſeuche find die Weihnachtsferien ver⸗ 
längert, der Unterricht beginnt erſt am 9. Januar. 

Graudenz, 3. Januar. (Die Tollwutangelegenheit) 
iſt immer noch nicht erledigt. Über das Beſinden der 
vor mehreren Wochen von dem lollwutverdächtigen 
Hunde in der Gemeindeſchule in der Oberbergſtraße ge⸗ 
biſſenen fünf Kinder, die dem Inſtitut für Infeltions⸗ 
krankheiten in Berlin überwieſen worden ſind, iſt Nach⸗ 
richt hier noch nicht eingegangen. Auch iſt immer noch 
nicht feſtgeſtellt, ob jener Hund wirklich toll geweſen iſt, 
da die an anderen Hunden mit dem Blutſerum des ge⸗ 
töteten Hundes angeſtellten Impfungsverſuche noch nicht 
abgeſchloſſen ſind. Von einer Aufhebung der über 
Graudenz und Umgegend auf drei Monate verhängten 
Hundeſperre kann deshalb noch keine Rede ſein. 

v Graudenz, 6. Januar. (Endgiltiges Ergebnis der 
Volkszählung. Blumentag.) Nach dem amtlichen Er⸗ 
gebnis der Volkszählung 1910 hat die Stadt Graudenz 
40 313 Einwohner, darunter 21444 männliche und 
18 869 weibliche. 4620 Militärperſonen ſind in der 
Zahl von 40 313 enthalten. — Zum beſten der Ferien⸗ 
kolonie und des Kinderhorts veranſtalten die Vereine 
Frauenwohl, Säuglingsfürſorge und Waifenpflege am 
Kaiſers Geburtstag einen Blumentag in Graudenz. 

Roſenberg, 4. Januar. (Herr Pfarrer Berndt,) 
der ſeit 13 Jahren in der Nachbargemeinde Fin⸗ 
kenſtein⸗Gr. Albrechtau die Pfarrſtelle verwaltete, 
ſiedelt am 1. März oder 1. April nach Berlin, 
ſeiner Heimat über. Er wird zweiter Geiſtlicher 
an der St. Golgatha⸗Kirche in Berlin. 

Herr 


Reuenburg, 4. (Amtseinführung.) 
Bürgermeiſter Buchhorn, welcher von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wiedergewählt wurde, 
iſt in heutiger Stadtverordnetenſitzung von Herrn 
Landrat v. Halem eingeführt worden. 

Marienwerder, 1. Januar. (Eine lebensgefährliche 
Wendung nahm eine Krankenbeſuchsfahrt), die ein 
hieſiger Arzt am Freitag ausführte. Auf dem Heim⸗ 
wege von Rachelshof ſcheuten in Tiefenau infolge 
Kreuzens zweier Züge die Pferde. Sie wurden ſo 
wild, daß der Kutſcher die Gewalt über fie verlor: 
Schließlich ſchlug der Wagen gegen einen Baum und 
ging in Trümmer. Während der Arzt mit dem Schrecken 
davon kam, fiel 55 Kutſcher vom Wagen und ſtürzte 
zwiſchen die wild dahinraſenden Pferde. Er hat erheb⸗ 
liche Verletzungen im Geſicht und am Kopf ſowie 
durch die Huftritte der Pferde innere Schäden davon⸗ 
getragen. 

Marienwerder, 3. Januar. (Sein 50 jähriges 
Bürger: und Meifterjubiläum) beging heute Klemp⸗ 
nermeiſter Kittmann. Herr Stadtrat Düſter hän⸗ 
digte dem Jubilar den Ehrenmeiſterbrief der Hand⸗ 
werkskammer und ein Geldgeſchenk der Stadt 
ein. Die Klempner⸗, Schloſſer⸗ und Metallarbeiter⸗ 


Innung ſtiftete dem Jubilar einen Ruheſeſſel. 


Auch der Innungsausſchuß hatte ſich zur Beglück⸗ 
wünſchung in der Wohnung des Jubilars ein⸗ 
gefunden. 


entwiſcht ſein. Nirgends im Garten war etwas 
von ihm zu entdecken.“ 

Sie vernahm auch die Antwort ihres Gatten. 
„Die Polizei wird ihn ſchon ermitteln. Er be⸗ 
ging ja die Unvorſichtigkeit, mir ſeinen Namen 
zuzurufen — Leuendorf oder ſo ähnlich.“ 

In dieſem Moment fuhr Magda mit beiden 
Händen nach ihrem Kopf. Dann die lange, 
rauſchende Schleppe ihres Brautkleides hinter 
ſich herſchleifend, lief ſie, ohne nach rechts oder 
links zu blicken, aus dem Gartenſalon und 
durch die anſtoßenden Gemächer bis in das 
Arbeitskabinett des Konſuls, das auf dieſer 
Seite des Hauſes den Abſchluß der Zimmer⸗ 
flucht bildete. 

Es war ein mäßig großer, von der elef- 
triſchen Lampe auf dem Schreibtiſch nur matt 
erhellter Raum, der einzige in der Villa, von 
dem Rudolf Gernsheim das Eindringen jedes 
modernen Luxus mit Entſchiedenheit abgewehrt 
hatte. Ein breites Ruhebett ſtand an der einen 
Längswand unter dem großen, ziemlich un⸗ 
künſtleriſch ausgeführten Gemälde, das die erſte 
Gattin des Konſuls in ihrer Jugendblüte dar⸗ 
ſtellte. 

Hier warf Magda ſich nieder, unbekümmert 
darum, daß ihr von einer Verzierung des 
Bücherſchrankes feſtgehaltener Schleier mit 
einem feinen, ziſchenden Geräuſch zerriß. 
Viertelſtunde um Viertelſtunde blieb ſie re⸗ 
gungslos liegen, das Geſicht in die Hände ge⸗ 
preßt, doch ohne Klagelaut und ohne Tränen. 


Längſt hatten bis auf Stuart Milner ſämtliche 
Gäſte das Haus verlaſſen. Im großen Speiſe⸗ 
ſaal und in den übrigen Geſellſchaftsräumen 
leuchteten noch die elektriſchen Lampen, denn 
niemand hatte daran gedacht, ſie abzuſtellen, 
aber überall war es leer und totenſtill. 
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Marienwerder, 3. Januar. (Verſetzung.) Herr 
Steuerrat Maruhn hierſelbſt iſt zum 1. Februar 
d. J. an die Königliche Regierung in Hannover 
verſetzt. 

Marienburg, 4. Januar. (Die Erdgasquelle 
bei Horſterbuſch,) über die wir berichtet, hat 21/, St. 
gebrannt. Dann wurde die Flamme nach und 
nach kleiner und konnte mittels naſſer Säcke er⸗ 
ſtickt werden. Es hat ſich augenſcheinlich nur um 
ein Sumpfgas gehandelt. 

Elbing, 3. Januar. (Die argentiniſchen Schafe in 
Cadinen) find jetzt vollſtändig eingegangen. Nachdem 
vor längerer Zeit bereits der Bock verendet war, 
ſind jetzt auch die beiden Mutterſchafe draufgegangen. 
Unſer nordiſches Klima ſcheint den Tieren unzuträglid 
geweſen zu ſein. 

Danzig, 3. Januar. (Die Schiffsladung ver⸗ 
dorbener Heringe.) deren Annahme ſ. Zt. von 
der Firma Müller in Danzig verweigert wurde, 
it nunmehr zum Preiſe von 106 Mark an die 
Tranfabrik in Pillau II verkauft worden. In 
Neufahrwaſſer waren für die Ladung damals 
160 Mark geboten worden, das Geſchäft kam 
aber nicht zuſtande, weil man einen höheren Preis 
zu erzielen hoffte. Es handelte ſich bekanntlich 
um den Dampfer „Wermland“; die Ladung be⸗ 
trug 2000 Zentner, die einen Wert von 20000 Mk. 
repräſentierten. 

Danzig, 4. Januar. (Zum Studlum von eletirifchen 
Überlandzentralen) werden am Donnerstag in Danzig 
eintreffen: Landeshauptmann von Berg ⸗ Königsberg, 
Rittergutsbeſitzer v. Bähr⸗Gr.⸗Ramſau, Rittergutsbeſitzer 
Dr. Brandes ⸗ Althof ⸗Inſterburg, Landrat Adametz⸗ 
Oſterode, Landrat Dr. Pauly⸗Alleuſtein, Geheimer 
Regierungsrat Triebel, Geheimer Baurat Varrentrapp 
und Regierungsrat Graff aus Königsberg. Dieſen 
Herren ſchlleßt ſich in Danzig Herr Dr. Rößler von 
der techniſchen Hochſchule an. Die Herren wollen ver⸗ 
ſchiedene weſtpreußiſche Überlandzentralen in Augenſchein 
nehmen, da auch in Oſtpreußen der Bau von Überland⸗ 
landzentralen geplant iſt. 

anzig, 5. Jannar. (Zu den Meiſter⸗ bzw. 
Fachkurſen), die die Gewerbehalle in den erſten 
drei Monaten d. Is. veranſtaltet, find nach Schluß 
des Meldetermins (geſtern abend) angemeldet zirka 
25 Schneider, 20 Barbiere und Friſeure, 15 Bäcker, 
12 Schloſſer und 10 Tiſchler. 

n Dt⸗Eylau, 5. Januar. (Selbſtmord.) In Stradem 
erhängte ſich geſtern der Arbeiter Krüger. Er hinter⸗ 
läßt eine Frau und mehrere Kinder. Nahrungsjorgen 
ſollen die Urſache des Selbſtmordes geweſen ſein. 

Allenſtein, 5. Januar. (An der Mittelmeer⸗ 
reiſe Seiner Majeſtät des Kaiſers) vom 8. Januar 
bis 12. Febrnar wird auch Herr Regierungs- und 
Schulrat von Vultejus⸗Allenſtein teilnehmen. 

Lyck, 4. Januar. (Falſches Geld.) Am Donners⸗ 
lag wurde von einem Kaufmann in Inſterburg 
ein falſches Zweimarkſtück vereinnahmt. Das 
Falſchſtück iſt von guter Prägung, trägt die Jahres⸗ 
zahl 1903 und das Münzzeichen A. Es beſteht 
anſcheinend aus einer Zinn⸗ und Bleilegierung 
der Klang iſt ſchlecht. 

Biſchhofſtein, 3. Januar. (Zum Ehrenbürger) 
unſerer Stadt iſt aus Anlaß ſeines 50 jährigen 
Meiſterjubiläums Schuhmachermeiſter Kniffke er⸗ 
nannt worden. 


Gr. Mönsdorf i. Oſtpr., 2. Januar. (Ge 
ſtorben) iſt eine wegen ihrer originellen „Heilkünſte“ 
weit und breit bekannte Perſon, die Dokterſche“ 
aus Gr. Mönsdorf, Eliſabeth Kemſies. Sie hat 
ein Alter von 91 Jahren erreicht. 


Tapiau, 3. Januar. (Ein Kirchenräuber.) Während 
die Glocken unſerer Kirche zu mitternächtlicher Stunde 
das neue Jahr begrüßten, wurden von ruchloſen Händen 
die Sammelbüchſen der Kirche erbrochen und aus ihnen, 
wie man annimmt, gegen 30 Mark entwendet. 

Königsberg, 4. Januar. (Wegen Zweikampf) hatte 
ſich ein Referendar von hier am Dienstag vor der 
Strafkammer zu verantworten. Der Angeklagte hatte 


auf dem Oberlandesgericht mit einem Kollegen einen 


Wortwechſel gehabt, der ſich derart zuſpitzte, daß dieſer 
ihm eine Forderung auf ſchwere Säbel überbringen ließ. 
Das Duell wurde in der Nähe von Königsberg ausge⸗ 
fochten und verlief ohne ſchwerwiegende Folgen. Wie 
ſich ſpäter herausſtellle, ift der Gegner des Angeklagten 
bereits zurzeit, als das Duell ſtaltgefunden, geiſteskrank 
geweſen. Augenblicklich iſt er in Kortau untergebracht. 
Trotzdem konnte ſich der Gerichtshof nicht veranlaßt 
ſehen, den Angeklagten, wie er beantragte, freizuſprechen. 
Wie der Vorſſtzer ausführte, liege hier nicht ein Rechts⸗ 
geſchäft, ſondern eine perſönliche Handlung vor, die man 
wohl gemeinſam mit einem Geiſteskranken vornehmen 
könne. Ebenſo wie man mit einem Geiſteskranken eine 


Es hatte ſich unglücklicherweiſe kein Arzt in 
der Geſellſchaft befunden und da Evas tiefe 
Ohnmacht den von den Damen zur Anwendung 
gebrachten üblichen Mitteln nicht gewichen 
war, ſo hatte man die Dienerſchaft ausgeſchickt, 
den zunächſt wohnenden zu holen. 

Er war raſch erſchienen, hatte ſich Gerns⸗ 
heim als Doktor Eberhard Lettinger vorge⸗ 
ſtellt und ſich von ihm mit wenigen Worten 
über die Arſache von Evas Bewußtloſigkeit 
unterrichten laſſen. Seine äußere Erſcheinung 
hatte den Konſul ſofort für ihn eingenommen; 
er war ein großer, blondbärtiger Mann von un⸗ 
gefähr dreißig Jahren mit klugem, ernſtem Ge⸗ 
ſicht und eigentümlich hellen, zugleich durch⸗ 
dringend und milde blichenden Augen. Gerns⸗ 
heim erinnerte ſich, bereits Rühmendes über 
ſeine ärztliche Tüchtigkeit gehört zu haben, und 
die Art ſeines Auftretens war ganz danach an⸗ 
getan, Vertrauen zu erwecken. 

Er ließ Eva in ihr Schlafzimmer bringen, 
und nachdem er flüchtig Herzſchlag und Atmung 
unterſucht hatte, ſchickte er bks auf Frau Schan⸗ 


dorf, die bejahrte Leiterin des Gernsheimſchen 


Hausweſens, alle, auch den Konſul, hinaus, um 
den Zuſtand der jungen Patientin einer ge⸗ 
naueren Prüfung zu unterziehen. 

Im anſtoßenden Zimmer ging Rudolf Gerns⸗ 
heim raſtlos auf und nieder, während Stuart 
Milner, obwohl niemand ihn aufgefordert 
hatte zu bleiben, unbeweglich wie eine Bild⸗ 
ſäule am Fenſter ſtand und in die Dunkelheit 
hinausſtarrte. 

Plötzlich trat der Konſul an ſeine Seite. 
„Mir iſt, als ob ich Ihnen noch nicht einmal 


Verabredung zu einem Spaziergang treffen könne, 
könne man auch mit ihm verabreden, ein Duell auszu⸗ 
fechten. Demgemäß wurde der Angeklagte, wie die 
„Königsb. Hart. Ztg.“ berichtet, zu 3 Monaten Feſtung 


verurteilt. 

Inſterburg, 2. Januar. (Plötzlicher Tod.) Heute 
Mitlag fiel der Gerichtskaſſenrendant Rechnungsrat 
Wilhelm Balszus in der Königsbergerſtraße um und 
war einem plötzlichen Tod durch Herzſchlag erlegen. 

Memel, 3. Januar. (Eine Gasexploſion) er⸗ 
eignete ſich geſtern in dem Haus Johannisſtr. 6, 
wo in einem oberen Stockwerk eine Wohnung 
erneuert wird. Als ein Malergehilfe mit einem 
Licht das Badezimmer betrat, erfolgte eine heftige 
Exploſion, durch die der Gehilſe erhebliche Ver⸗ 
brennungen im Geſicht erlitt. Durch die Gewalt 
der Exploſion wurden, wie das „Memeler Dampf⸗ 
boot“ berichtet, die Fenſterſcheiben herausgedrückt, 
auch gerieten in einem nebenanliegendeu Speicher 
durch eine durchgebrannte Stelle der Decke des 
Zimmers leicht brennbare Materialien in Brand. 
Die ſogleich erſchienene Feuerwehr beſeitigte jedoch 
ſoſort jede weitere Gefayr. 

Bromberg, 5. Januar. (Aus der Haft ent- 
laſſen.) Polizeiinſpektor Bathe wurde heute vor⸗ 
mittag gegen Stellung von 15 000 Mark Kaution 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 

Schneidemühl, 3. Januar. (Raſch tritt der 
Tod den Menſchen an), das mußten, der „Schneidem. 
Ztg.“ zufolge, gleich zum Beginn des neuen Jahres 
zwei hieſige Familien erfahren. Am Neufjahrs⸗ 
lage morgens gegen 4 Uhr verſtarb plötzlich 
während des Schlafes der 57 Jahre alte Eigen⸗ 
tümer W. und geſtern abend gegen 7 Uhr wurde 
plötzlich während eines Geſpräches mit den Seinen 
der 70 Jahre alte Brauereibeſitzer A. durch den 
Tod abgerufen. In beiden Fällen liegt Herzſchlag 
vor 


r. 

Strelno, 3. Januar. (Ein Kind verbrannt.) Am 
Neujahrstage kam die 1½ Jahre alte Tochter des 
Grundbeſitzers Lück in Kozußkowo Kol. dem Ofen zu 
nahe. Die Kleider fingen Feuer und das Mädchen 
trug ſo ſchwere Brandwunden davon, daß es geſtern 


geſtorben iſt. 

Gneſen, 4. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
hieſige Zuckerfabrik hat ihre diesjährige Rüben⸗ 
kampagne, die größte ſeit ihrem Beſtehen, beendet. 
Es wurden über zwei Millionen Zentner Rüben 
gegen etwa 1½ Millionen Zentner im Vorjahre 
bei gleich großer Anbaufläche verarbeitet; auch 
qualitativ war die diesfährtge Kampagne günftig. 
— Die aus Anlaß des Beſuches der Kronprin⸗ 
zeſſin in Gneſen von den hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden gegründete Stiftung für das Krankenhaus 
„Bethesda“ wird mit Genehmigung des Kaiſers 
den Namen „Kronprinzeſſin Cäcilie » Stiftung“ 
führen. — Um ſich den Weg nach Witkowo abzukür⸗ 


zen, fuhr der Landwirt Gibbert mit einem Kahn über N 


den Skorzeneiner See; infolge des herrſchenden 
Sturmes kenterte das Fahrzeug und G. ertrank 
in dem See. 

Poſen, 4. Januar. (Gegen den Modernismus) 
hat auch die katholiſche Geiſtlichkeit der Erzdiözeſe 
Gneſen in den letzten Tagen einen feierlichen Eid 
leiſten müſſen. Die in Gneſen anſäſſigen Geiſt⸗ 
lichen haben es, wie der „Lech“ ſchreibt, mündlich, 
die Auswärtigen ſchriftlich getan. 

Exin, 3. Janrar. (Oberzollkontrolleur Link) 
iſt nach Marienwerder verſetzt. Ihm zu Ehren 
fand eine Abſchiedsfeier ſtatt. 

Aus Pommern, 1. Jannar. (Dex Verband 
Pommerſcher Wollſchafzüchter) zählt zurzeit 40 ihm 
angeſchloſſene Herden mit rund 16800 Mutter- 
ſchafen gegen 30 Herden mit 10 500 Mutterſchafen 
Ende November 1909. Die Landwirtſchaftskammer 
bewilligt dem Verbande jährlich dauernd 500 Mk., 
der Staat vorläufig 2000 Mark Beihilfe. Die 
Erträge aus der Schäferei find namentlich infotge 
mangelhafter Jugendernährung durch wenig lei⸗ 
ſtungsfähige Mutterſchafe ſchlecht. 


RS . BBB 
Landwirte und Landlehrer. 

Hierzu ſchreibt ein Landlehrer aus Poſen 
Herr Müller⸗Zinsdorf: 

„Es war leider Tatſache, daß das Verhält⸗ 
nis zwiſchen Nährſtand einerſeits und Lehr⸗ 
ſtand andererſeits bis in die letzte Zeit hinein 
im allgemeinen durchaus kein gutes war. Ja, 
eine Spannung zwiſchen der Landwirtſchaft und 
einem Teil der Lehrerſchaft, den Mitgliedern 


für Ihren Beiſtand gedankt hätte, Stuart! 
Sie müſſen das meiner Aufregung und meiner 
Sorge um Eva zu gute halten. Aber Sie haben 
ſich wacker benommen. Wer weiß, welches Un⸗ 
glück Sie durch Ihr mutiges Eingreifen ver⸗ 
hindert haben.“ 

„O, ich bitte, Herr Gernsheim! Was ich ge⸗ 
tan habe, war doch ganz ſelbſtverſtändlich und 
iſt keines Dankes wert. Es tut mir nur leid, 
daß wir den Menſchen haben entwiſchen laſſen. 
Er hätte eine exemplariſche Strafe verdient.“ 

„Sie ſoll ihm nicht erſpart bleiben. Man 
wird feiner ſchon noch habhaft werden. 
Übrigens hielten auch Sie den Mann für be⸗ 
trunken, nicht wahr?“ 

„Ohne Zweifel! Aber ich habe nie einen 
bösartigeren Berauſchten geſehen. Es war ja 
ſchon garnichts Menſchliches mehr in ſeinem 
Geſicht.“ 

„Sie haben ihm den Revolver wegge⸗ 
nommen?“ 

„Ja, ich habe ihn noch in der Taſche. Wenn 
Sie ihn an ſich nehmen wollen, Herr Konſul —“ 

Gernsheim wehrte ab. „Behalten Sie ihn, 
bis die Polizei ſeine Auslieferung verlangt. 
Ich habe ſolche Gegenſtände nicht gern im 
Hauſe.“ 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür 
von Evas Schlafzimmer und der Arzt trat her⸗ 
aus. 

In höchſter Spannung wandte der Konſul 
ſich ihm zu. „Nun, Herr Doktor? Iſt ſie endlich 
zu ſich gekommen? Kann ich ſie ſehen?“ 

„Nicht in dieſem Augenblick, wenn Sie es 
gut mit ihr meinen. Die Bewußtloſigkeit iſt 


des Alten Preußiſchen Lehrervererrs öeſtei. 
noch heute, weil dieſer Verein, dank der 
Führung durch die großſtädtiſchen Lehrer, ganz 
in freiſinnigem Fahrwaſſer jegelt, während die 
meiſten Landwirte politiſch konſervativen 
Grundſätzen huldigen. Da ſind nun Gegenſätze, 
die durchaus nicht zu guten Beziehungen 
zwiſchen beiden Berufsgruppen führen konnten. 
Den Schaden davon hatte der Landlehrer; denn 
ihm begegnete man in ſeiner Umgebung viel⸗ 
fach mit Mißtrauen, das von ſeiner Seite eben⸗ 
ſo erwidert wurde. 

Kam der junge Lehrer von der mehr⸗ 
klaſſigen Seminaruvungsſchule mit normaler 
Schülerzahl und reichlich ausgeſtatteten Lehr⸗ 
mitteln, oder von einer Stadtſchule, an der er 
vielleicht kurze Zeit vertretungsweiſe unter den⸗ 
ſelben Verhaltniſſen amtiert hatre, auf das 
Land, in die einklaſſige Dorfihule: Wie ſchnitt 
doch das Land bei einem Vergleiche zur Stadt 
jo jhlewt ab! Über die Urſache hierfür brauchte 
der junge Lehrer nicht lange nachzudenken, 
denn nahm er die erſte beſte pädagogiſche Zeit⸗ 
ſchrift zur Hand, ſo konnte er es ſchwarz auf 
weiß lejen: „Die Schuld tragen nur die 
„böſen, bildungsfeindlichen Agrarier“. Daß 
es anders ſein könnte, kam ihm nicht 
in den Sinn, denn der Schein ſprach 
zu ſehr zugunſten des Gedruckten. Ehe er über⸗ 
haupt auf ſeiner Stelle recht warm geworden 
war, da hatte er auch ſchon den Entſchluß ge⸗ 
faßt, ſobald als möglich dem „öden Kaff“ den 
Rücken zu kehren. Da er einmal von Groß⸗ 
ſtadtſehnſucht durchdrungen war, hielt er es 
nicht für nötig, engere Fühlung mit den 
Bewohnern ſeines Dorfes zu nehmen, oder ſich 
eingehender in die ländlichen Verhältniſſe zu 
vertiefen. Und doch wäre es ſehr gut geweſen, 
wenn er es getan hätte. Bald wäre es dann 
99 0 zu der Erkenntnis gekommen, daß die 
verſchrienen Agrarier doch nicht ſo ganz 


diejenigen ſind, als die man ſie ihm 
hingeſtellt hatte. Vielleicht hätte er ein⸗ 
geſehen, daß es da Umſtände gab, die dem 


„Wollen“ einen ſtarken Riegel vorſchoben. 
Wäre ſein Urteil nicht milder ausgefallen, 
wenn er gewußt hätte, daß das Land im Durch⸗ 
ſchnitt mit etwa 144 Prozent (oft aber weit 
mehr noch) die Städte dagegen ſchon mit 75 
Prozent (oft noch weit weniger) der Ein⸗ 
kommenſteuer ihre Schulausgaben decken, und 
daß infolge der ungerechten Beitragsweiſe das 
Land noch helfen muß, die Schullaſten der 
Städte zu beſtreiten? Da iſt es für den Städter 
freilich leicht, ſich mit dem Nimbus der Lehrer⸗ 
reundlichkeit zu umgeben — auf Koſten an⸗ 
erer. 

Es iſt das unvergängliche Verdienſt des 
Hauptlehrers Hermann⸗Friedersdorf, hierüber 
Aufklärun eigenen zu haben. Da er mit 
feinen Anſichten und den ſich daraus ergebenden 
Forderungen bei dem Preußiſchen Lhrerverein 
kein Gehör fand, wurde der Neue Preußiſche 
Lehrerverein gegründet, deſſen Mitglieder aus⸗ 
ſchließlich Land⸗ und Kleinſtadtlehrer ſind, und 
deſſen Beſtrebungen beim Bund der Landwirte 
verſtändnisvolle Unterſtützung gefunden haben. 
Hermann verlangt vor allem die Beſoldungs⸗ 
kaſſen, die einmal dem Lande eine Herab⸗ 
minderung der Schullaſten und zum anderen 
den Landlehrern gehaltliche Gleichſtellung mit 
ihren großſtädtiſchen Kollegen bringen ſollen. 
Gegen die Beſoldungskaſſe kämpfen nun in ego⸗ 
iſtiſchem Intereſſe die Großſtädte und mit ihnen 
ihre Lehrer. Für die Landwirte und Land⸗ 
lehrer müßte darum die Mahnung gelten: Laßt 
erſt recht nicht ab von dieſer Forderung! 

Ein weiterer Grund, der die Landwirte 
um Eintreten für die SEI ee e bewegen 
ſollte iſt die Förderung der Seßhaftigkeit der 
Landlehrer. Es ſind ſicher nicht gerade die 
ſchlechteſten Lehrer, die dem Lande den Rücken 
kehren und in der Großſtadt ein leichteres 
Arbeitsfeld, eine beſſere Beſoldung und ein an⸗ 
genehmeres Leben ſuchten, abgeſehen davon, daß 
das Wirken eines jeden Lehrers um ſo erfolg⸗ 
reicher ſein muß, je länger er an einem Ort 
arbeitet. Gerade für das Land ſollten aber nur 
die beſten Lehrer gut genug ſein, denn für die 


zwar gehoben, aber Ihre Tochter iſt noch ſehr 
ſchwach und es iſt nötig, daß ſie erſt in einem 
ruhigen Schlafe wieder neue Kräfte ſammelt. 
Alles, was ihren Schlummer ſtören und nur 
die kleinſte Aufregung im Gefolge haben 
könnte, muß ſorgfältig von ihr ferngehalten 
werden.“ 

„Aber ſie iſt doch nicht in Gefahr? Es 
handelt ſich doch nicht um eine wirkliche Er⸗ 
krankung.“ i 

„Ich habe einftweilen noch keine Arſache, 
das anzunehmen. Eine beſtimmte Antwort 
möchte ich mir allerdings bis morgen vorbe⸗ 
halten — vorausgeſetzt natürlich, daß Sie es 
nicht vorziehen, die weitere Behandlung Jyrom 
Hausarzt oder ſonſt einem meiner Konegen an⸗ 
zuvertrauen, was ich ſelbſtverſtändlich ganz in 
Ordnung finden würde.“ i 

„Wenn Sie nichts Verletzendes darin er⸗ 
blicken, möchte ich allerdings morgen Herrn 
Doktor Ullmann, einen alten Freund meines 
Hauſes, ebenfalls um feinen Beſuch bitten. Abe» 
ich rechne darauf, Herr Doktor, daß Sie trotz⸗ 
dem meiner Tochter Ihren weiteren ärztlichen 
Beiſtand nicht verſagen werden.“ 

Doktor Lettinger verbeugte ſich leicht. „Ich 
werde alſo morgen noch einmal vorſprechen.“ 

„Und Sie haben uns bis dahin keine be⸗ 
ſonderen Verhaltungsvorſchriften zu geben?“ 

„Die Patientin braucht einſtweilen nichts 
als Nuhe. Sollte ſie irgend einen Wunſch 
äußern, ſo müſſen ſie ihn nach Möglichkeit zu 
erfüllen ſuchen, um ſie nicht aufzuregen. Na⸗ 
türlich muß jemand bei ihr wachen.“ 


meiſtren Dorfkinder iſt und bleibt die Dorfſchule 

die einzige Bildungsſtätte. Wer da den Schaden 

Bach Landflucht zu tragen hat, liegt auf der 
and. 

Auch noch aus anderen Rückſichten müßten 
Landwirte und Landlehrer an einem Strange 
ziehen. Ich denke dabei nicht nur im allge⸗ 
meinen an den Segen, den beide Teile von 
einem guten Einvernehmen zwiſchen Schule 
und Haus haben, obwohl dies gerade für das 
Land beſondere Bedeutung hat, ſondern an Be⸗ 
rührungspunkte auf wirtſchaftlichem Gebiete. 
Denn in ſehr vielen Fällen iſt der Landlehrer 
infolge verſchiedener Umſtände gezwungen, 
Landwirtſchaft ge treiben. Er iſt darum über 
die ſchwierige Lage der Landwirtſchaft unters 
richtet. Er weiß genau, was er von dem Ge⸗ 
ſchrei über Brotwucher und Fleiſchnot zu halten 
hat. Er kennt die ſchwere Arbeit des Land⸗ 
mannes und ihm iſt bekannt, wie dürftig dieſer 
ſeinen Haushalt führen muß, um durchzu⸗ 
kommen oder um einen Spargroſchen zurück⸗ 
legen zu können. Da wird er dann als ein⸗ 
ſichtiger Menſch Verſtändnis für die Be⸗ 
ſtrebungen des Landwirts haben und ſoviel 
er kann, ihm helfen, ſeine Intereſſen wahrzu⸗ 
nehmen. Andererſeits möchte ich hierbei an die 
Landwirte die Mahnung richten, auch 115 
ſeits in Schulangelegenheiten, beiſpielsweiſe in 
Schulvorſtandsſitzungen, ihrem Lehrer mit 
Wohlwollen entgegenzutreten und es ihn nicht 
entgelten zu laſſen, daß er den „Nimmerſatten“ 
ſpielen muß, da die Schuld doch, wie oben an⸗ 
gedeutet wurde, auf anderem Gebiete liegt. 

Erwähnen möchte ich ſchließlich, daß der 
ſeßhafte Landlehrer, der meiſtens auch ein Kind 
des Landes und vielfach noch durch verwandt⸗ 
ſchaftliche Beziehungen mit dem Wohl und 
Wehe der Landbewohner eng verknüpft iſt, doch 
oft gern ſeine Zeit und Kraft opfert, um ſich 
ſeiner Gemeinde erbenntlich zu zeigen und um 
die Beziehungen zu ihr inniger werden zu 
laſſen, wie dies ja auch in lobenswerter Weiſe 
viele Landwirte dem Lehrer gegenüber tun. 

Wenn nun dieſe Zeilen dazu beitragen 
würden, beide, Landwirte und Landlehrer. eins 
ander näherzubringen, damit ſich beide gegen⸗ 
ſeitig helſend und fordernd mit Nat und Tat 
unterſtützen, ſo wäre ihr Zweck erreicht. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. Januar. 1905 Einnahme von 
Großnabas in Deutſch⸗Südweſtafrika. 1902 Einzug des 
chineſiſchen Hofes in Peking. 1890 F Augufta, Kalſerin 
von Deutſchland. 1845 * Ludwig, Prinz von Bayern, 
ältefter Sohn des Prinzregenten Luitpold. 1834 * 
Philipp Reis zu Gelnhauſen, Erfinder des Telephons. 
1831 * Generalpoſtmeiſter Dr. v. Stephan in Stolp i. P. 
1808 * Eduord Meyerheim zu Danzig, hervorragender 
Maler. 1746 * George Keith, der Eroberer der Kap⸗ 
landes. 1745 * Jacques Montgolfier, Erfinder des 
Vuftballons. 1726 Eröffnung der Petersburger Atademie 
der Wiſſenſchaften durch Katharina I. 1695 F Maria 
Stuart, Königin von England. 1555 7 Papſt Innos 
zenz X. 1529 1 Peter Viſcher, der Altere von Nürn⸗ 


berg, berühmter Erzgießer. 1285 f Karl I. von Anjou, « 


König von Neapel und Sizilien. 785 Taufe des Sachſen⸗ 
herzogs Wittekind. 


Thorn, 6. Januar 1911. 

— (Berfonalien) Beſtätigt find die 
Wahlen des Zimmermeiſters Meſeck, des Rentiers 
Pardon und des Rentiers A. L. Schultz zu unbe⸗ 
ſoldeten Stadträten der Stadt Culm a. W., ferner 
die Wahl des Bierverlegers Gottlieb Bethke zum 
Ratmann der Stadt Kamin Wpr. ſowie die Wahl 
des Saftlermeiſters Ernſt Poſe zum Ratmann der 
Stadt Freiſtadt Weſtpr. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Verſetzt ſind: Reglerungsbaumeiſter Schultze von 
Lauenburg nach Magdeburg zur Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte des Vorſtandes des Eiſenbahnbetriebsamtes 1 
daſelbſt, Regierungsbaumeiſter Sauer von Iſerlohn 
nach Lauenburg zur Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Vorſtandes des Eiſenbahnbetriebsamtes daſelbſt; Eiſen⸗ 
bahn⸗Oberſekretär Gronde von Konitz nach Beuthen, 
Materialleuverwalter Haugwitz von Dirſchau nach 
Breslau, Bahnhofsvorſteher Koslowski von Di.-Eylau 
nach Konitz, Lokomotſoführer Kapala von Pruſt⸗Bagnitz 
nach Thorn, Bahnmeiſterdiätar Meßler von Marien⸗ 
werder nach Lippuſch, Schirrmeiſter Schmidt von Lasko⸗ 


„Ich werde meine Frau darum bitten, falls 
ſie ſich nicht etwa ebenfalls unwohl fühlt. Man 
ſagte mir vorhin, ſie habe ſich auf ihr Zimmer 
zurückgezogen, und ich mache mir faſt Vorwürfe, 
daß ich mich noch garnicht nach ihr umgeſehen 
habe.“ 

Der Doktor griff nach ſeinem Hut. „Ich 
brauche Ihnen nicht erſt zu ſagen, Herr Gerns⸗ 
heim, daß ich auf jeden Ruf zur Verfügung 
bin. Das Rezept für ein Beruhigungsmittel 
habe ich zurückgelaſſen. Gute Nacht!“ 

„Wollen Sie die Güte haben, lieber Stuart, 
Herrn Doktor Lettinger ſtatt meiner zu geleiten. 
Ich möchte jetzt doch vor allem meine arme Frau 
aufſuchen. — Darf ich die Herren übrigens be⸗ 
kanntmachen? — Herr Stuart Milner, der 
Sohn eines leider zu früh abberufenen eng⸗ 
liſchen Geſchäftsfreundes, zurzeit als Volontär 
in meinem Hauſe tätig.“ 

Die Vorgeſtellten verneigten ſich flüchtig 
gegen einander und der Hausherr verab⸗ 
ſchiedete ſich von ihnen mit warmem Hände» 
druck, nachdem er ſie bis an die Schwelle des 
Vorzimmers begleitet. 

„Man ſoll die Beleuchtung im Saale ab⸗ 
ſtellen,“ rief er einem der herumſtehenden 
Mädchen zu, und dann, indem er ſich noch ein⸗ 
mal umwandte: „Wiſſen Sie, wo meine Frau 
ſich befindet?“ 

Ich ſah die gnädige Frau vorhin in das 
Arbeitszimmer des Herrn Konſuls gehen. 
WMünſchen der Herr Konſul, daß ich nachſehe?“ 

„Nein, ich werde ſelbſt gehen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„ ene err an 


wiß nach Graudenz, Lademeiſter Engelke von Stolp 
nach Elbing, Wenk von Elbing nach Stolp, Bahnhofs⸗ 
aufſeher Poſch von Warlubien nach Mewe, Dzick von 
Baldenburg nach Linde, Unteraſſiſtent Papenfuß von 
Linde nach Schwetz, Lemm von Skurz nach Warlubien. 
i iſt Kaſſenvorſteher Gummert in Neufahr⸗ 
waſſer. 

— Gebrauchs muſter) find eingetragen 
worden auf einen Laubſägeapparat mit Fußbetrieb 
für Heinrich Schalk in Langfuhr; auf eine Über⸗ 
laufpipette, deren Verſchluß durch einen Hahn ges 
ſchieht, für Oskar Köhler in Danzig; auf einen 
Fiſchreinigungs⸗ bzw. Fiſchſchupp⸗Apparat mit Be⸗ 
täubungsſtift für Heinrich Srange in Langſuhr. 

— (Ringkampf⸗ Konkurrenz.) Di 
Polen letzten Kämpfe hatten ein ſo zahlreiches 

ublikum angelockt, daß im großen Schützenhausſaal 
nicht ein freies Plätzchen mehr übrig blieb. Es rangen 
zunächſt Müller ⸗Deutſchland gegen den Mas» 
kierten; Sieger blieb nach 51 Minuten dauerndem 
Kampfe Müller. Im Kampfe Chriſtenſen gegen 
Schmidt erlitt letzterer nach 31 Minuten die Nieder⸗ 
lage. Als drittes Paar ſtanden ſich Quppa und der 
Maskierte gegenüber. Auch aus dieſem Ent⸗ 
ſcheidungskampf ging Luppa, und zwar nach 47 Mi⸗ 
nuten, als Sieger hervor. Am ſpannendſten geſtaltete 
ſich das Ringen zwiſchen den beiden Matadoren 
Müller und Luppa, beide in dieſer Konkurrenz 
noch nicht beſiegt. Nach einer Geſamtzeit von 1 Stunde 
27 Minuten ging Müller als Sieger hervor. — Die 
Preiſe wurden wie folgt an die Ringer verteilt: 
Shriſtenſen 100 Mark, der Maskierle, der ſich 
als Ingenieur und Sportsmann Jenſſen⸗Kopen⸗ 
hagen, zurzeit in Poſen weilend, vorſtellte, 200 Mark, 
Zuppa 300 Mark und Müller 400 Mark. 
Jedem der Ausgezeichneten wurden ſtürmiſche Ovationen 
dargebracht. 

— Das Reichsgericht und das 
„Pilſner Bier“) Drei große Pilſ ner 
Brauereien hatten gegen eine Brauerei Klage auf 
Löſchung der Firma „Pilſner Brauhaus Berlin 
uſw.“ anhängig gemacht. Das Reichsgericht hat 
dahin entſchieden, daß die Führung der Firma 
„Pilſner Brauhaus“ ſeitens des Berliner Geſchäf⸗ 
tes zu Täuſchungen über die Art des Geſchäftes, 
insbeſondere über die hergeſtellten und vertriebe⸗ 
nen Waren, geeignet ſei und daß deshalb der 
Klage ſtattgegeben werden müſſe. In Zukunſt 
wird alſo unter „Pilſner Bier“ nur das verkauft 
und ausgeſchänkt werden können, das wirklich in 
Pilſen gebraut iſt. 

— (Arbeitsſcheue Ehemänner und 
Söhne,) die ſich der Pflicht, ihre Familie reip. 
bedürftigen Eltern zu unterhalten, entziehen, ſollen 
letzt dazu auf geſetzlichem Wege gezwungen werden. 
Ein entſprechender Geſetzentwurf wird dem preu⸗ 
ßiſchen Landtage dieſen Monat zugehen. 


Der Thorner Haus⸗ und Grund⸗ 


beſitzerverein 

halte zum Zwecke der 
Stellungnahme zur Neuvermeſſung 

der Grundſtücke in der Innenſtadt 
auf Donnerstag Abend eine Verſammlung nach 
dem kleinen Schützenhausſaale einberufen, zu wel⸗ 
cher nicht nur die Vereinsmitglieder, ſondern alle Haus ⸗ 
beſitzer von Thorn eingeladen waren. Der Einladung 
waren eiwa 30 Perſonen gefolgt. Der Vorſitzer 
des Vereins, Herr Kaufmann Paul Meyer, er 
läuterte kurz die Entſtehung des Planes zur Neuper⸗ 
meſſung und die in dleſer Angelegenheit vom Ma⸗ 
giſtrat und von der Stadtverordnetenverſammlung ver⸗ 
tretenen Anſichten. Die Beratung der Vorlage in der 
letzten Stadtoerordnetenſitzung hat bekanntlich auf den 
Antrag des Herrn Meyer zu dem Beſchluß geführt, 
erſt noch dem Haus» und Grundbeſitzerverein Gelegen⸗ 
heit zu geben, die Sache in einer Verſammlung zur 
Beſprechung zu ſtellen, damit man die eigene Meinung 
der Haus- und Grundbeſitzer höre. Die Stadiverord- 
neten Mallon, Dombrowski, Meyer u. a. hatten in der 
Stadtverordnetenſitzung den Standpunkt vertreten, daß 
man den Hausbefigern nicht die ganzen Koſten der 
Neuvermeſſung aufbürden könne, ſondern daß die Stadt 
einen Antell übernehmen müſſe. Herr Kaufmann 
Czarnecki nahm in der Ausſprache zunächſt das 

ort. Er wendet ſich entſchieden gegen eine Neuver⸗ 
meſſung überhaupt und erklärt, nicht einſehen zu können, 
inwiefern die Stadt ſowohl als die Hausbeſitzer von 
einer Neuvermeſſung irgend einen Nutzen haben könnten. 
Jeder Hausbeliger habe ſtets mit Genehmigung der 
Baupolizei und nach den beſtehenden Bauvorſchriften 
gebaut und wenn jemals wegen der Baugrenzen 


©. 
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vom Gericht in zufriedenſtellender Weile beigelegt 
worden. Was habe der Hausbeſitzer, deſſen Haus viel⸗ 
leicht noch hundert Jahre ſtehen werde, von der Neuver⸗ 
meſſung? Für ihn liegen die Grenzen feſt und das 
könne ihm genügen. Einen Zweck könne eine ſolche 
Vermeſſung im allgemeinen nur auf dem Lande haben, 
wo heute der eine Bauer dem anderen die Grenze 
durch den Pflug wegnähme. In der bebauten Stadt 
ſel dies ausgeſchloſſen. Die von den Hausbeſitzern zu 
tragenden Laſten ſeien bereits groß genuß, ſodaß man 
jede neue Ausgabe ablehnen müſſe. Abgeſehen davon 
wären aber gerade durch die Nenvermeſſung Prozeſſe 
wegen der Grenzverhältniſſe zu befürchten. (Zuſtim⸗ 
mung.) Herr Schloſſermeiſter Döhn ſtellt fi) auf den 
gleichen Gtandpunit. Weniger die Koſtenfrage be⸗ 
ſtimme ihn, gegen die Neuvermeſſung zu ſprechen, als 
die Befürchtung, daß endloſe Grenzſtreiligkeſten das Er⸗ 
gebnis der Vermeſſung ſein würden. Er erinnere nur 
an die Vergewaltigung der Hausbeſitzer durch den 
Magiſtrat in der Schornſteinfeger⸗Angelegenhelt, die 
keinerlei Vorteile, wohl aber Streitigkeiten und ko 
ſpielige Prozeſſe gezeitigt hätte, welche heute noch nicht 
beigelegt ſeien. Herr Buchdruckereibeſitzer Dom.» 
bro ws ki iſt der Meinung, daß durch eine Neuver⸗ 
meſſung gerade die befürchteten Streitigkeiten für immer 
aus der Welt geſchafft würden. Wenn heute ein Neu⸗ 
bau aufgeführt werden ſolle, dann ſei ſtets eine Ver⸗ 
meſſung notwendig, wenn irgendwelche Zweifel wegen 
er Grenzverhältniſſe beſtänden. Dann ſei der Baus 
betr verpflichtet, einen Vermeſſungsplan einzureichen, 
und alte empfindlichen Schaden erleiden, wenn ſich 
die Arbeiten dadurch verzögerten. Ein Vorteil aus der 
Neuvermeſſung ergebe ſich alſo auch für die Hausbefiger 
zweifellos: die wichtigere Frage ſei demnach die der 
Koſtenaufbringung. Er, Redner, ſchlage vor, den Ma⸗ 
en een Beſſteuer in Höhe von einem Drittel 15 
1 . 85 5 
Sale, di der erſuchen. Dann würden ſich die 
o nledrig ſtellen, daß ſie in keinem Verhällnis zu den 
Koſten ſtänden, die dem Hausbeſitzer a en 
dieſer ſelbſt 8 einem Bau die Vermeſſung vorneh⸗ 
’ 
die 
m 
auf 80 Mark gestellt hätten. z 
den 


Vermeſſung eines 
deren Koſten ſich 
Bei einer allgemeinen 
einzelnen Hausbeſitzer 


Hausbeſitzer zu tragen habe, immerhin 


höchſtens etwa 25 Mark treffen. 
darauf hin, daß jetzt der gegebene Augenblick für eine 
Neuvermeſſung ſei, die ſeit Jahren Gegenſtand der Be⸗ 
handlung in der Stadtserwaltung iſt, da ſich auch die 
königl. Regierung zur Leiſtung eines erheblichen Zu⸗ 


Er weiſe noch 


ſchuſſes bereit erklärt habe. Er halte es für ſehr be⸗ 
denklich, die Sache jetzt einfach von der Hand zu weiſen, 
nachdem ſie ſeit Jahren ſorgfältig vorbereitet und jetzt 
ſoweit gediehen ſei. Herr Rentier Schultz ließ: ſich 
dieſen Ausführungen an. Nur könne er nicht einſehen, 
daß die Beſitzer in der Innenſtadt zur Koſtentragung 


herangezogen werden ſollen, während die der Vorſtadt | an 


damit verſchont geblieben ſeien. Das Intereſſe der 
Stadtverwaltung an der Innenſtadt ſei doch nicht minder 
groß wie an den Vorſtädten, zumal ſie in der Innen⸗ 
ſtadt eine große Reihe eigener Grundſtücke habe. Auch 
die Stadt ſei nicht überall im Klaren mit den Grenz⸗ 
verhältniſſen ihrer Grundſtücke. Das habe ein Vorfall 
bewieſen, der die Schützengilde betroffen habe. Die von 
dieſer benutzte Zielmauer habe die Stadtverwaltung bei 
einer Gelegenheit als auf ihrem Grundſtück ſtehend be⸗ 
zeichnet, während ſich bei den daraufhin angeſtellten 
Ermittlungen ergeben habe, daß die Mauer auf Forti⸗ 
fikationsbeſitz ſtand. Und ſo würde es wahrſcheinlich 
auch noch in manchen anderen Fällen fein. Er ſei ent 
ſchleden für die Vornahme der Neuvermeſſung, müſſe 
aber verlangen, daß der Magiſtrat den Hausbeſitzern 
der Innenſtadt ebenſo entgegenkomme, wie denen der 
Vorſtädte. Gegen die Vermeſſung ſpricht ſich ferner 
Herr Hausbeſitzer Dier aus. Wer einen Bau aufzu⸗ 
führen beabſichtigt, der möge ſein Grundſtück vermeſſen 
laſſen. Jeder, der baue, werde ſoviel flüſſiges Geld 
haben, um auch dieſe Ausgabe decken zu können. Für 
die Beſitzer alter Grundſtücke und Häuſer aber erübrige 
ih die Vermeſſung vollſtändig, das halte er für feloft- 
verſtändlich. Herr Döhn ſtellt es als ſehr zweifel- 
haft hin, daß die Neuvermeſſung ſo ohne weiteres be⸗ 
ſtehende Grenzſtreitigkeiten beilegen würde. Wo ſi 
jetzt zwei Nachbarn wegen der Grenzverhältniſſe ſtritten, 
würden dieſe ſich ſchwerlich bewegen laſſen, die Ent⸗ 
ſcheidung des Landmeſſers oder einer zu dieſem Zwecke 
eingeſetzten Kommiſſion anzuerkennen. Man würde 
dann erſt recht veranlaßt ſein, Prozeſſe anhängig zu 
machen. Herr Dombrowskt weiſt demgegen⸗ 
über darauf hin, daß zu der Schlichtungskomnuſſion 
auch Vertreter der Hausbeſitzer bezw. der Stadtoer⸗ 
ordneten gehören würden und Bedenken über ungerechte 
Grenzfeſtſetzungen ſchon aus dieſem Grunde fallen zu 
laſſen ſeien. Er müſſe daran feſthalten, daß es keinen 
geeigneteren Weg zur Befeitigung vorhandener Schwierig⸗ 
kelten geben könne als eine allgemeine Neuvermeſſung. 
Würde dieſe nicht vorgenommen, ſo ſei dies eine Be⸗ 
laſtung der Nachkommen. Der zur Leitung der Vermeſſungs⸗ 
arbeiten gegenwärtig in Thorn weilende Herr Land⸗ 
meſſer Olwieg nahm nun das Wort, um auszuführen: 
In der letzten Zeit ſind von uns die Städte Graudenz, 
Neuenburg, Neumark, Culm und Marienwerder ver⸗ 
meſſen worden, wo die Verhältniſſe zumteil ähnlich 
lagen, wie dier in Thorn, ſoweit es die enge Baumeile 
in der Junenſtadt betrifft. In keinem Falle aber haben 
ſich bei den Grenzfeſtiſetzungen Streitigkeiten ergeben. 
Wo Differenzen entſtanden, ſind ſie durch die Kom⸗ 
miſſion gütlich beigelegt worden. Es iſt hier in Thorn 
vielfach die Befürchtung aufgetaucht, es könnte ſich bei 
der Vermeſſung herausſtellen, daß einzelne Gebäude 
über die Grenze gebaut jeien, in welchem Falle 
der Betreffende gezwungen werden könnte, ſein 
Haus abzureißen und ſich beim Wiederaufbau 
an die gegebene Grenze zu halten. Das ill 
nun aber ein ſehr großer Irrtum. Wenn nach⸗ 
gewieſen wird — und das wird in den weitaus 
meiſten, wenn nicht in allen Fällen möglich ſein —, 
daß die überſchreitung der Grenze im guten 
Glauben erfolgt iſt, ſo kann laut Beſtimmung des 
Bürgerlichen Geſetzbuches der Nachbar nur ver⸗ 
langen, = ihm für den überbauten Teil eine 
Rente gezahlt wird, die aber nach dem Wert be⸗ 
meſſen wird, den das Grundſtück zurzeit der Errich⸗ 
tung des Baues hatte. Für die Notwendigkeit der 
Neuvermeſſung kommt zunächſt inbetracht, daß das 
tädtiſche Bauamt in Zukunft bei Errichtung von 
Bauten und bei der Vornahme von baulichen Ver⸗ 
änderungen in der Innenſtadt die Beibringung 
enauen Kartenmate ials verlangen wird, was 
isher nicht der Fall war. Zu dieſem Verlangen 
iſt das Bauamt zweifellos berechtigt. Was die 
öhe der Koſten betrifft, ſo if dieſe in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſtark überſchätzt worden. 
Man hat bisher immer zuviel von den Haus⸗ 
beſitzern geſprochen, ſodaß über die Koſten⸗ 
verteilung ein ganz falſches Bild entſtanden iſt. 
Ich habe mittlerweile feitaettettt, daß in der 
nnenſtadt 4 der geſamten Fläche im Beſitz der 
Kommune und der verſchiedenen fiskaliſchen Ver⸗ 
waltungen iſt. Es wird ſich da empfehlen, die 
Koſtenverteilung nicht u der Zahl der Grund: 
ſtücke, ſondern nach dem Verhältnis der Flächen 
zw. nach dem Gebäudeſteuernutzungswert vorzu⸗ 
nehmen. Dann werden der Kreis, die Kirchen⸗ 
behö den, Bee uſw. in gleicher 
Weiſe herangezogen, ſodaß der von den Haus⸗ 
beſitzern aufzubringende Teil nach all dieſen Ab⸗ 


nicht den Eindruck hatte, daß der 
Magiſtrat die Abſicht habe, die Hausbeſitzer zu „ver⸗ 
oe e wie ſich Herr Döhn einen 
abe. Er habe vielmehr den Eindruck gewonnen, 
Ri die Neuvermeſſung im Intereſſe der 
beſitzer vorgenommen werden ſolle, wenn 
natürlich auch ein gewiſſes allgemeines Intereſſe 
mitſpreche. Die Ausführungen 
bildeten wohl eine ausreichende Widerlegung des 
gegnerifgen Standpunktes, wie ihn die 5 5 
Jarnecki und Döhn vertreten. Herr Czarnecki 
ſtütze ſich darauf, daß die meiſten Hausbeſitzer feſt⸗ 
liegende Fran auf ihren Grundſtücken hätten. 
Dieſe Sicherheit trüge. Nur ein Teil der Haus⸗ 
beſitzer habe vermeſſen, und auch die Hausbeſitzer, 
welche vermeſſen haben, können ſich darauf nicht 
F ae da er, Redner, die Sache ſo auffaſſe, daß 
die alten Vermeſſungen nicht mehr den ingun⸗ 
en e welche heute giltig ſind. So ſei 
as Bedürfnis für die Neuvermeſſung bei allen 
ausbeſitzern gegeben. Nicht nur, wenn man ſelbſt 
aue, ſondern auch, wenn der Nachbar baut, könne 
man in die Lage kommen, den de über die 


aus⸗ 
abei 


es Herrn Olwieg 


Grenzverhältniſſe beibringen zu müſſen. Was die 
Befürchtung wegen möglicher Prozeſſe anlange, ſo 
ſei es doch beſſer, endlich klare Verhältniſſe zu 
ſchaffen, als die Möglichkeit, daß man mit ſeinem 
Nachbarn in einen Prozeß verwickelt werde, weiter 
bil fler zu laſſen. Wenn auch die Kommune und 
die fiskaliſchen Verwaltungen zu den Koſten der 
Vermeſſung herangezogen werden, jo verbilligen 
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ſich die Koſten der Hausbeſitzer, die in der Stadt: 
verordnetenverſammlung auf 25 Mark im Durch⸗ 
chnitt A waren, um die Hälfte. Er, 
iedner, 
eigenen Intereſſe handeln würden, wenn ſie die 
Neuvermeſſung der Innenſtadt ablehnen. — Herr 
Döhn hält es für ausgeſchloſſen, daß eine allge⸗ 
meine, vollſtändige Vermeſſung des ganzen Stadt⸗ 
gebietes durchführbar ſei, denn die Then lasen 
würde ſich ſchwerlich in die Karten ſehen laſſen. 
Er hoffe 9 9 85 tlich, daß das Vermeſſungsprojekt 
iderſtande der Fortifikation ſcheitern 
S chu iſt gegen die Ver⸗ 
rechnung der Koſten nach dem Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert. Die Stadt beſitze ſo viele Grund⸗ 
tüde, die keinen Nutzungswert aufzuweiſen hätten, 
aß die Koſtenverteilung dann ungerecht ausfallen 
würde. Er ſei für die Verrechnung nach dem Ver⸗ 
hältnis der Flächen. Im allgemeinen ſtehe er auf 
dem Standpunkte, daß eine Neuvermeſſung nur 
erwünſcht ſein könne. Man wiſſe nie, ob man 
nicht einmal gezwungen ſei, ſein Grundſtück ver⸗ 
meſſen zu laſſen; aber eine ſolche Einzelvermeſſung 
ſtelle ſich in der Regel ſehr teuer. Wenn zur Ver⸗ 
meſſung eine Kommiſſion Ge werde, welche 
die eventuell entſtehenden Grenzſtreitigkeiten ohne 
Prozeß beilegt, ſo ſei kaum noch ein Grund vor⸗ 
handen, der gegen die Vornahme der Neu⸗ 
vermeſſung ſprechen könne. Aber auch er möchte 
ich dafür ausſprechen, daß die Stadt einen guten 
eil der Koſten übernimmt. — Herr Landmeſſer 
Olwieg erklärt zu den Ausführungen des Herrn 
Schultz, daß er es für ſelbſtverſtändlich halte, daß 
die nicht beſteuerten Gebäude fingiert zu ver⸗ 
anſchlagen ſeien. Was die Fortifikation betreffe, 
fo ſei A das Gegenteil von dem der Fall, was 
Herr Döhn annehme. Die Feſtungsverwaltung ſei 
ſelbſt an das Vermeſſungsamt herangetreten, die 
Feſtungswerke neu zu vermeſſen, was bereits ge⸗ 
chehe. Gerade die Fortifikation hat ein IR großes 
Intereſſe auch an der Vermeſſung der Innenſtadt, 
ſodaß die Vermeſſung an deren Widerſtand alſo 
nicht ſcheitern wird. — Herr Kaufmann Mallon 
erinnert daran, daß der Magiſtrat ſchon 1906 mit 
der Vorlage einer Neuvermeſſung an die Stadt 
herangetreten ſei. 1907, als die Sache ſpruchreif 
war, erklärten ſich Magiſtrat und Stadtverordncte 
im Prinzip mit der Vornahme der Vermeſſung ein⸗ 
verſtanden. Auch über die Koftenverteilung war 
man ſich einig; die berufenen Vertreter der Stadt 
ſagten, wir ſind einverſtanden, daß auf unſere 
oſt en ein zuverläſſiges Kartenmaterial für alle 
Zeiten geſchaffen wird. Wegen Mangel an 
Arbeitskräften mußte der Angriff der Arbeiten 
damals auf eſchoben werden. Heute ſagt die Regie⸗ 
rung, jetzt haben wir Arbeitskräfte zur Hand, die 
Neuvermeſſung kann vor f gehen. Die Koſten 
aber ſollen anders aufgebracht werden; jetzt 
ſollen die Hausbeſitzer die Koſten tragen. ie 
ſtimmt das mit dem früheren Beſchluſſe? Auch die 
Höhe der Koſtenſumme iſt nicht mehr die alte, und 
die Motivierung dafür, wie die Differenz in den 
veranſchlagten Vermeſſungskoſten, die früher mit 
9000 Mark, jetzt mit 21000 Mark angegeben wer⸗ 
den, iſt man uns ſchuldig geblieben. nen Zwang, 
die Koſten anteilig zu tragen, gibt es für den 
Haus⸗ und Grundbeſitzer nicht, ebenſo, wie er nicht 
ezwungen werden kann, das dann geſchaffene 
artenmaterial anzuerkennen. Wenn bei ſtrittigen 
Grenzverhältniſſen eine ALS abſolut nicht zu 
erzielen iſt, dann bleibt die Differenz eben in der 
Schwebe. Trotzdem iſt es aber außer Zweifel, daß 
eine einheitliche Vermeſſung aller Grundſtücke ſehr 
erwünſcht it, und ich glaube nuch nicht, daß man 
egen die Entſcheidung der Vermeſſungskommiſſian 
inwendungen machen wird. Intereſſe des 
Magiſtrats an der Neuvermeſſung iſt aber ebenſo 
geh, wenn nicht noch größer, wie das der Haus⸗ 
eſitzer; und deshalb ſtelle ich den Antrag, ie 
gemeine Stadtſäckel zu den Koſten die Hälfte 
iträgt. — Herr Döhn: Er könne vor dem, was 
die Stadtverordneten uns hier wieder beſcheren 
wollen, nur nochmals warnen unter Hinweis auf 
die Schornſteinfeger⸗Kehrordnung, mit der die 
Hausbeſitzer gewaltig reingelegt worden ſeien. 
Auch damals ſei alles in der Stadtverordneten⸗ 
ſchön durchberaten und verſprochen 
worden, daß die Kehrordnung die Grundlage zu 
einer 1 ſein würde. In Wirklichkeit be⸗ 
and der Segen nur in ſchärferen Differenzen und 
in Prozeſſen. Nicht anders würde es nach Regelung 
der Grenzverhältniſſe werden. Herr Rentier 
Schultz teilt bezüglich des Kehrweſens mit, daß 
in anderen Städten die Kehrgebühren nicht von 
den Hausbeſitzern, ſondern von den Mietern ent⸗ 
richtet würden. Herr Wartmann glaubt, 
daß die Kehrordnung e von der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlun eſchloſſen worden ſei, 
wie die Bauordnung für die Culmer und Jakobs⸗ 
vorſtadt und Mocker, gegen welche ſich ebenfalls 
lebhafter Widerspruch erhoben habe. Letztere ſei 
bekanntlich von der in e erlaſſen. 
— Der Vorſitzer ſtellt in Ausſicht, in Angelegen⸗ 
it der Kehrordnung Schritte zu unternehmen, ſo⸗ 
ald ein neuer Oberbürgermeiſter gewählt ſei. 
Zur Angelegenheit der e bitte er, even⸗ 
tuelle Anträge zu ſtellen. Er, Redner, ſei auch für 
die Ausführung der Vermeſſung, halte es aber für 
billig, wenn die Bedingung geſtellt werde, daß die 
Stadt einen entſprechenden Teil zur Koſtentilgung 
beiträgt. Er würde dafür ſein, daß der Magiſtrat 
ein Drittel der den Haus⸗ und Grundbeſitzern er⸗ 
wachſenden Koſten übernimmt. — Herr Kaufmann 
Mallon beantragt, den Magiſtrat um die Über⸗ 
nahme der Hälfte der Koſten zu bitten, und be⸗ 
merkt, daß die Stadtverwaltung die Abficht habe, 
auch noch das weiterliegende Gelände, wie Baſar⸗ 
kämpe, Brückenkopf und Holzhafengebiet, vermeſſen 
zu allen. Er würde als Stadtverordneter der 
einung ſein, daß die Stadt hierzu das Geld 
genwärtig nicht habe. — Herr Dombrowski 
n als gr folgenden An⸗ 
trag: „Die heutige Verſammlung der Thorner 
Haus⸗ und Grundbeſitzer ſtimmt der Vermeſſung der 
Grundſtücke der inneren Stadt zu in der Votaus⸗ 
jeßung, daß die Koſten für die Vermeſſung der 
ſtädtiſchen und fiskaliſchen Grundſtücke von Stadt 
und Fiskus vorweg übernommen werden und zu 
den Koften der Vermeſſung der Privatgrundſtücke 
Hälfte aus ſtädtiſchen Mitteln beigetragen 
wird.“ — Der Vorſitzer läßt zunächſt über die 
Frage abſtimmen, ob der Verein für die Neu⸗ 
vermeſſung e iſt, welche Frage mit 18 
gegen 7 Stimmen 1 wird. Darauf wird der 
vorſtehend mitgeteilte Antrag einſtimmig ange⸗ 
nommen. 
Zum zweiten Punkt der Tagesordnung über⸗ 
ehend, erſtattete der Vorſitzer einen kurzen 
Bericht über den Verlauf der am 26. November 
1909 im Zirkus Buſch in Berlin ſtattgefundenen 
Proteſtverſammlung der deutſchen Hausbeſitzer⸗ 
vereine gegen die geplante 
5 Reichswertzuwachsſteuer 
in der der Thorner Hausbeſitzerverein 


werde. Herr Rentier 


verſammlun 


die 


durch die 


ube, daß die Hausbeſitzer nicht in ihrem: 


Martin und den Vorſitzer vertreten 
geweſen ſei. Der Vorſitzer bemerkt, es beſtehe zwar 
wenig Hoffnung, daß die Einführung der Wert⸗ 
zuwachsſteuer unterbleibe, dennoch halte er es für 
empfehlenswert, daß auch der Thorner Verein fich 
dem allgemeinen Maſſenproteſt noch durch Abſen⸗ 
dung einer Petition an den Reichstag anſchließe. 
Die Wertzuwachsſteuer ſei nichts anderes, als eine 
neue Sonderſteuer für den Hausbeſitz, die eine 
Steigerung der Wohnungsmieten zur natürlichen 
Folge haben müſſe. Unter Anführung von Zahlen 
wies der Fru nach, daß die Werkzuwachsſteuer 
weder in Frankfurt noch in Köln und in Wilmers⸗ 
dorf die erwarteten Erträge geliefert und nur einen 
Rückgang der Umſatzſteuer verurſacht habe Danach 
ſei ein erheblicher Nutzen auch für das Reich nicht 
anzunehmen. In der Debatte fuhr Herr 
Wartmann aus, wenn ſich die Einführung der 
Wertzuwachsſteuer auch nicht verhindern laſſe, ſo 
müſſe doch alles getan werden, um allzu ſchlimme 
Wirkun der neuen Steuer zu verhüten. Es ſei 
endlich Jeit geweſen, daß auch die Hausbeſitzer eine 
Maſſenkundgebung veranſtalteten zum Proteſt 
egen die immer mehr e Ache Belaſtung 
es Hausbeſtzers fei ſch Die ſteuerliche Belaſtung 
des Hausbeſitzers ſei ſchon ſo groB, daß fie in einer 
Stadt wie Thorn einſchließlich der Realſteuern 
15 Prozent des Einkommens betrage; ein Haus⸗ 
beſitzer mit 3000 Mark Einkommen müſſe alſo über 
400 Mark Steuern zahlen. Das möchten ſich doch 
die anderen Steuerzahlerkreiſe vor Augen halten, 
die für die Wertzuwachsſteuer find. Für den Haus⸗ 
beſitzer ſei es bei dieſer ſteuerlichen Belaſtung 
ſchwer, etwas zu erübrigen, und das bischen Ver⸗ 
mögen, das er ſich erwerbe, beſtehe meiſt nur in 
der Wertſteigerung ſeines Grundſtückes, von dem 
die Wertzuwachsſteuer nun bis 30 Prozent unter 
Rückwirkung bis wer weiß wie weit nehmen wolle. 
Das laufe ſchon auf Vermögenskonfiskation hin⸗ 
aus. In Großſtädten könnte die Wertzuwachs⸗ 
ſteuer ja am Platze fein, da dort tatſächlich auch 
eine ungeſunde Bauſpekulation beſtehe; für unſeren 
Oſten treffe aber zu, was auch die Alteſten der 
Kaufmannſchaft in Königsberg in einer Petition 
egen die Wertzuwachsſteuer ſagen: in unſerem 
Shen haben wir ohnehin ſchon zu wenig werbendes 
Kapital, das wir nicht 100 abſchrecken dürfen. 
Bei der Wertzuwachsſteuer ſeien bekanntlich die 
Bodenreformer Vater der Idee. Aber dieſe glaub⸗ 
ten baue wohl ſelbſt nicht mehr, daß 1 15 Steuer 
der Bodenreform dienen werde; denn tatſächlich 
werde ſie keine Verbeſſerung, ſondern eine Vr⸗ 
ſchlechterung der Wohnungsfrage durch die Ver⸗ 
teuerung des Grund und Bodens bringen. Er, 
Redner, bitte, auch noch allen Reichstags⸗ 
abgeordneten Herrn Ortel die Bedenken zu unter⸗ 
breiten, welche gerade aus den Verhältniſſen 
unſeres Oſtens gegen die Wertzuwachsſteuer 
ſprechen. Der Vorſitzer bemerkt noch, die un⸗ 
günſtige Wirkung, welche auch dieſe neue Sonder⸗ 
ſteuer für die Wohnungsfrage haben müſſe, ſollte 
doch eigentlich auch die Mieter veranlaſſen, gegen 
die Steuer Stellung zu nehmen. Nunmehr kommt 
die abzuſendende 4 zur Verleſung, die fol- 


Herren 7 


genden Wortlaut 
Deutſcher Reichstag, 
Berlin. 


Die am 5. Januar d. Is. im Schützenhauſe zu 
orn verſammelten Haus⸗ und Grundbeſitzer 
Se ſprechen ſich einſtimmig gegen die Ein⸗ 
ihrung der Reichswertzuwachsſteuer aus, die fie 
insbeſondere auch als der Entwickelung der Oſtmark 
en) und hemmend erachten, und ſchließen ſich 
em von der Verſammlung der deutſchen Haus⸗ 
und Grundbeſitzer im Zirkus Schumann zu Berlin 
am 26. November v. Is. erhobenen Proteſt gegen 
Volftn ine: 808 an. d Grundbeſtt e b 
or s Haus» und Grundbeſitzervereins Thorn. 
Meyer, Vorſitzender. 

Die Verſammlung beſchließt die Abſendu 
dieſer Petition an den Reichstag und erklärt fi 
11 10 damit einverſtanden, daß der motivierte Ein⸗ 
pruch des Vereins auch dem ee 
5 Ortel mitgeteilt wird. — Hierauf 

ie Verſammlung um 11 Uhr geſchloſſen. 


neten 
wurde 


Mannigfaltiges. 


(Eine Gas anſtaltals Schwimm⸗ 
bad.) Der Magiſtrat in Breslau beab⸗ 
ſichtigt, den Waſſerbehälter einer außer Be⸗ 
trieb geſetzten ſtädtiſchen Gasanſtalt als 
Schwimmbad einzurichten. Mit dem Projekt, 
das etwa 20000 Mark Koſten verurſachen 
würde, wird ſich demnächſt die dortige Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zu beſchäftigen haben. 
Das Baſſin würde etwa 2¼ Mal jo groß 
ſein, als das des Breslauer Hallen⸗Schwimm⸗ 
bades. 

(Tödlicher Jagdunfall.) Bei 
einer Treibjagd auf dem Gute des Herrn 
v. Jagow in Pollitz (Altmark) entlud ſich 
deſſen Gewehr, und dem 16jährigen Land» 
wirtſchaftseleven Ernſt Gradeats aus Viel⸗ 
baum, Sohn eines dortigen Gaſtwirts, gingen 
zwei Schüſſe in den Kopf. Herr v. Jagow 
ließ den Verletzten ſofort in ſein Schloß 
bringen und telephoniſch ärztliche Hilfe von 
Seehauſen herbeirufen. Leider vermochte 
ärztliche Kunſt nichts mehr auszurichten. 
Gradeats ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erhalten zu haben. 


Humoriſtiſches. 


(Bekehrt.) „Macht Ihre Frau Gemahlin noch fe 
viel Staat wie früher?“ — „Nein, ſie hat jetzt einge⸗ 
ſehen, daß ſie mit ihrer Köchin doch nicht erfolgreich 
konkurrieren kann!“ 

(Auf dem Ball.) Junger Fant: „Nehmen 
Sie ſich in acht, gnädiges Fräulein, man jagt mir nach, 
ich ſei den Damen ſehr gefährlich!“ — „Sie tanzen 
wohl ſehr ungeſchickt?“ 

(Ihre Auffaſſung.) „Meinem Bräutigam 
habe ich auf ſeinen Wunſch alle Geſchenke zurückgeſchickt, 
nachdem er die Verlobung aufgelöſt hat; nur den koſt⸗ 
baren Brillantring nicht, in den hat er ja eingravieren 
laſſen: Ewig Dein!“ 


Gedankenſplitter. 
Du denkſt, guter Freund: Ich bin allein! Aber es 


wohnt in deiner Bruſt ein Weſen, das jede deiner 
Taten prüft, deine Güte und Schlechtigkeit 5 Hi 
nd 


Erſt die Not bringt uns zum Bewußtſein, wieviel 


wir entbehren können. 


Mein 


sam ⸗Huterricht 


ginnt 


Prima Grobkoks 


e am Bl von 1 nun 117 Zentner ab Fa⸗ 
rikhof für Zentralheizungen und induſtrielle Feuerungen, 
montag den 9, Januar ſowie gebrochenen Kois für Zimmeröfen und Küchenherde 


nozu ich weitere Anmeldungen Katha⸗ empfiehlt 
Gaswerk Thorn. 


f AKlaſenlotkkrie 


Göhrke. 
Vorzügliche, mit allen Wildarten be⸗ 

Zu der am 13. und 14. Januar Raledenden Ziehung der 1. Klaſſe 224. 

Lotterie ſind 

1 1 1 1 j 

ae Loſe 


cd, (lil. preuß. 
40, 20, 10, 5 Mk. 


in unmittelbarer Nähe Thorns, von ſo⸗ 
Dombrowskt, fönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


fort zu verpachten. Von wem, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

horn, Katharinenstr. 4. 
5 le 


Kaufet 
Billiges Angebot! 


nichts anderes gegen 
Wegen zu grossen Warenlagers verkaufe: 


Herren- Anzüge, Herren - Paletots, 


| at e Katarrh u. Ver 
: Herren-Ulster, Herren- Joppen, :: 


zu haben. 


ſchleimung, Krampf⸗ u. Keuch⸗ 
33 als die feinſchmeckenden 


Sm 2 


; Jun Caramellen 9% 
mit den „Drei Tannen“. 
not. begl. @% 


beschi "ten Ausstellungen. 


Höchste Auszeichnungen auf sämtlichen 


Feinste Referenzen ans Allen kleehanenden Staaten. Zweigniederlassung: 


7 


Königlich ungarische 2 4% F Staa one = 


Anleihe 


vom Jahre 1910. Zeichnungspreis: 


Zeichnungen auf vorſtehende Anleihe vermitteln wir bis 


Mittwoch den 11. Jaun ar d. Is 


ö ſt e n f t e i. 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 
Geſchüfts-Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn⸗Mocker und Umgegend zur gefl. Anzeige, 
daß ich in Mocker, Kondultſtr. 29, ein 


Fleiſch⸗ und Wurſtwaren⸗Geſchäft 


eröffnet habe. Indem ich gute, reelle Bedienung und Verabfolgung von ſtets 
ſriſcher Ware zuſichere, bitte ich mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 


91,75 %. 


= fat. f unn, 


für Dampf betrieb. 
Deutsches Fabrikat von l behsterVollkonnsenheikf 
und Leistungsfühigkeit 


mit kompletter Reinigung für marktſertige Ware, 
baut als langjährige Spezialität 


Fabrik land wirtschaftlicher Maschinen 


f. Amerang & 60., -es. 


Fi] 


Bruchmarsipan 


Zeugn. v. 
Ärzten u. 

Privaten 
ER @ one den a Arien Erfolg. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 


2 Zu haben bei: Sn 

= P.Beudon, Colw.-Hdlg., Thorn WE 

A. Eirmes, „ 1 
Fr. A. Sakriss, „ 1 


Faul Fncks, 
Neuſt. Markt 16, 8 
oskar Tomaszewskl, Apoth. 
in Culmſee, Adolf Trox, vorm. 
Ferd. Czarske in Briefen, 
Brieſener Hof. ; 


pro au: 155 Pfg., 


Aud Melk, 


Pfd. 60 P 
aupfehlt in 12 Er ist 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 


or n, 
Neuſtädt. Markt 4, 


C 
Hauptgeſchäft: 
iliale: Breiteſtraße 18. 


Der neue Jahrgang dieser 
in gutem Sinne modernen, 
dabei billigsten Monatschrift 


bringt zunächst den großen, humor- 
vollen Roman 


Die bunte Kuh 
von Rudolf Presber, 


ferner den stark und temperamentvoll 
geschriebenen Roman 


Freiheit 
von Liesbet Dill, 


= sowie 8 erzählender Art von 

Hans Bethge — Georg Busse-Palma 
— Karl Busse — Hugo von Hoffens- 

thal — John Henry Mackay u. a. 
jedes Heft bringt überdies eine Fülle 
von Artikeln unterhaltender und be- 
® jehrender Art — Darstellung der Zeit- 
ereignisse in Wort und Bild — zahl- 
relche Kunstblätter in Farben- und 


AEZ eee 


Abonnements 

A in allen Buchhandlungen und Postanstalten. 
- Probeheft durch jede Buchhandlung. @ 
anzaaaazraanazazaant 


Molken, 


m 


unter Nr. 34 395. h Altstädt. Markt 20. 


Knaben-Anzüge 


zu jedem nur annehmbaren Preise, 


T. Wisniewski, Bäckerstrasse 35. 
ze 


Bei „ tismus, Magen- Zahnschmerz, Husten, 
Asthma, Rheuma Erkältungen jeder Art gebrauche 
man Hukol“, 100 Proz. Eukalyptus-Oel, Flasche 2 u. 1 Mk. 
stets 994 — Die Wirkung ist grossartig. 
In Rnäiheken und Drogerien käuflich. 


mollen und zeichne 


mit gründlicher Anſtandslehre beginnt wie 
alljährlich Mitte Januar im Artushof. 


Tanzunterricht“ Geſl. Anmeldungen erbeten 


Mauerſtr. 52, pt., l. 
M. Toeppe, Canzlehrerin, — 


52 | 
Spezialilät: Stobbe’s | 


extrafeiner 


MachandelNr.OO 


sowie alle anderen Sorten Stobbe's 
Machandel, Liköre und Branntweine. 


Telephon 101. 


Alleiniger Fabrikant des 
echten Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof, 


Dampf- Destillation, 
Machandel-, Branntwein- u. Likörfabrik. 
Gegründet anno 1776, 
Preisliste und Versandbedingungen gratis und 
franko, . 


Walter Güte, Thorn, 


Innge Mädchen, 


welche die feine danger er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, 
3 — 


Originalilasche. 
{ Warenzeichen Vertreter: 


Stellengefudje 


Sud e Stellung als f 


Stütze 


M. Bergmann, &ifabethftage 5. 
+, . > in beſſ. Haufe. Familienanſchl. erwünſcht. 
Coliständiger Rusberkauf ne win ar S 
kſſetes Madchen g ellung 
muß bis 10. Jaunar 1911 beendet ſein Ar. 70, yotagsend bages, N) 


wegen Räumung des Lokals. Junges Mädchen, 


BEE Verſäumen Sie die ſeltenſte Gelegenheit zum billig ſten 
das ſich in der Wirtſchaft vervollkommnen 


Einkauf nicht. 
ſucht in beſſerem Hauſe Stellung 


2 2 bei Familtenanſchluß. Taſchengeld nicht 
Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 


erforderlich. Erfahrung im Kochen vor⸗ 
erlangt man durch eine gründliche 


handen. Angebote unter O. S. an die 
kaufmänniſche Ausbildung, 


N der — 
welche in nur 3 Mouaten erworben werden kann. Taufende jeden Alters 
fanden dadurch ihr Lebensglück. ae gratis Inſtitulsnachrichten zu 
verlangen. 


Erſtes deutſches handels ⸗Lehr⸗Inſtitut 
Danzig Otto Siedle Elbing. 


5 Saft neuer 


&hiegelichennk, 
ca. 3 m lang, 2,50 m hoch und ca. 60 
em tief, billig zu verkaufen. 
Minna Mack Nachf. 
Schönes, rentables 


Gakkengrundſtüc 


. Eüchtiger Maſchinentiſchler 
n bei dauernder Beſchäftg. ſof eintret. 
Lenz. We 


Staubmehl Ein ee 
(auch ein junges Mädchen als folchen), 

taubmeh! mit der notwendigen Vorbildung, ſucht 
die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


5 Malerlehrlinge 


ſtellen ſofort ein 
Gebr. e e . 
Kl. Marktſtr. 


Ruſſiſcher Unterricht 


von Vorgeſchriktenem geſucht. 
Angebote unter II. Z. an die Ge- 
1e der itsitelle der Preſſee. 


— F kreis Thorn, direkt an 

E der Chauſſee gelegen, 
faſt 10 Morgen groß, 
beſtehend aus maſſivem 
8 Wohnhaus, Stall und 

2 1 Scheune, ſowie Wieſe 
sn Weizendoden 1. Kl., todeshalber 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Theodor Harbarth, 
Thorn⸗Mocker, Sedanftr. 6. 


Grundſtück 


hat billig abzugeben 


Thorner Brotfabrik, 
Karl Strube. 


Offeriere: 


Vorzügliches | 


a Fr in Dt.⸗Rogau, Land- |} 


1 der 
hat te 5 Bin 4 Grog⸗Rum, Suche Mädchen Knechte 97105 
Zentral⸗ Molterei per Liter Mk. 1,75, 2,00, 2,25, 2,50 Köchin nach auswärts, Pommern u. Rügen. 
S. Abraham (J. Nurzynski), Em fehle gute Köchinnen für Off 
—.— Gerecht . 16. p Sund ce ſowie jüng. 
e ' ̃̃ ä, mädchen und Kinderfrau fürs Land, 
E JI Hotelftubenmädcen. 
Emma Totzke, vereh. Nitschmann, 


gewerbsmäßige Stellen-Bermitilerin, 
horn, Bäckerſtraße 2 


Mädchen, Knechte, aufs Land geſucht. 
Carl Arendt, 
ee Stellen ⸗ Vermittler, 
Thorn, Strobandſtr. 13. 
Sand. ehrl. Aufwärterin „. Nag 
mittag Beſchäftigung v. ſofort od. ſpäter. 
Zu erfr, in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


ik 


aus ae und Buchenholz in größter | ſucht für ik in 1 


ae Adolf Berger, Bromberg, 


Schillerſtraße 16. 


Oskar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


am neuen Bahnhof Moder zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Waldanerſtr. 10. 
Umſtändehalber ijt ein 


neues, herrliches Klavier 


preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schlittengeläute, 


n faſt neu, elegant, billig zu 
verkaufen 
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Friſche Mozzen 


find zu haben. 


Hochachtungsvoll 
Franz Schweitrig. 


empfiehlt 


meet Fila, 


Culmerstr. 10. Telephon 101. 


Ein leichter 


Arbeitsſchlitten, 


paſſend für Landwirte, billig zu ver⸗ 


kaufen. Zu erfragen 


Brombergerſtraße 16. 
Hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
August Marohn 
e bei . 


Ane puede 
ene e eur 


Schwellen dbl, Rig see 


Räume für einen 
Kinematographen, 


in ſehr guter Lage, 6 m breit, 20 m 
tief, ſind preiswert vom 1. Oktober zu 


vermieten. Dieſelben werden neuerbaut 
und werben Wünſche ſoweſt wie möglich 
berückſichtigt. Angebote unter P. G. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Mobi. Zimmer zu vermieten 
Schillerſtraße 12, 2 Tr., I. 
Mobi. Zimmer billig zu vermieten 


Mellienſtraße 117, 2 Tr., r. 
Laden, “ latter 2 
4- und 5 zimmerige 
mit Wohn gi Pferde» 
an und Wagenremiſe per ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


Erich Jerusalem, 
Brombergerſtraße 4. 


Schloßſtraße 14, 1, 


3 Stuben, Entree nebſt Zubehör, 


Gerberſtraße 27, 1 


Stuben nebſt Zubehör, 


Parkſtraße 6, part, 


4 Stuben mit Vorgarten, vom 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen 
Gerberſtraße 27, 2. 


2 Wohnungen 
von 3 und 2 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


3 Zimmer⸗Wohnung, 

Entree, Küche nebſt Zubehör, vom 1. 

11 zu vermieten. Zu erfragen 
Mauerſtraße 36, 1, J. 


Mellienſtr. 83 


Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Fremdenſtube, Badeſtube, Zen⸗ 
iralheizung, Gas u. elektr. Beleuch⸗ 
lung, Pier jeſtall, ſowie ſämtſichem der 
Neuzeit entſprechenden Zubehör, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft erteilen 
Meisner, 
Gerberſtraße 12, parterre, 
Bäckermeiſter Gehrz, 


Mellienſtraße 85. 
Wohnungen, 


4 und 5 Zimmer, Gas, Bad und ſämtl 
Zubehör, event. auch mit Pferdeſtall und 
Remiſe, Vorgarten, per 1. Januar 11 zu 
vermieten. Näheres 
Ulanenſtr.⸗Ecke, Kloß maunſtr. 64. 


Wohnung, 
4 Zim., 1. Et., u. 1 Laden mit Woh⸗ 
nung zum 1. 4. 11 zu vermieten 
Mellienſtraße 101. 


Baderſtraße 7, 3, 


X 5 1 größere Wohn. von ſof. für 400 Mt. 


Gul eee N 


bie Und ee 


ſowie gebr. Linoleum z. k. geſucht 
u. „Ofen“ an die Geſchäftsſt. der, relle 


Badewanne 


mit Ofen zu kaufen geſucht. 
Angebote unter P. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 
zur erſten Stelle auf ein Hausgrundſtück 


geſucht. Angebote unter B. 100 an die 
Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


5 bis 6000 Mark 


gleich zu vergeben. Näheres in der Ge⸗ 
1 ae: — 5 


a ahnt 


He g ae Wohnung 


von 6—7 Zimmern, evtl, auch weniger, in 


der Breitenſtr., oder in unmittelbarer 
Nähe, 1, oder 2. Etage. Angebote unter 
©. R. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
reſſe“. 


Wohnung, 


3—4 Zim. mit Zubeh., p. 1. 4. 11 gef. 
Angeb, mit Preisang. erb. unter 1411 
an die — — der „Preſſe“. 


W 


Sur Zimmer in der Been 
vermieten. Zu erfragen in der 
Gefchäftsitelle der „Preſſe“ 


Gut möbl. Zimm. mit od. ohne Ben]. v. 


fofort zu vermieten. Windſtr. 5 II. r. 


Gun möbl. Zimmer evil. m. Penſion 
zu verm. Gerſtenſtr. 9 u. 1. 


Imber. Schillerſtr. 12, pt.] Billiges Logis zu haben Marienſtr. 9, 2. durch 


zu den Näheres im Laden. 


ohnung, 3 oder 5 Zimmer mit Zur 
behör vom 1. 4. zu vermieten. Zu 
erfragen Schulſtraße 5, 2. 


Wohnung, 
1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reichl. 
Zubehör und Bad, vom 1. 4. zu verm. 
Hoſſtraße 3. 


Wohnung, 


2. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung, 
reichl. Zubehör, zu verm. 
Zu erfragen 


Friedrichſtraße 14, 3, r. 


Wohnung, 


3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, 
3. Etage, per 1. 4. zu vermieten. 


Friedrich, 


Neuſt. Markt, Ecke Gerechteſtraße. 
1 Wohnung, 


hochparterre. 4 Zimmer und Zubehör mit 
kleinem Vorgarten, vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten Brombergerſtr. 82. Näheres 
bei A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 

In dem Haufe Kloſterſſraße 2, Eck 
Culmerſtraße, ſind die 


1. und 2. Etage und 
2 Narterre-Simmer 


— im ganzen oder geteilt — als Wohn⸗ 
oder Kontorräume vom 1. Aprit oder 1. 
Oktober 1911 zu vermieten. Zentral⸗ 
heizung, Gas und elektr. Beleuchtung 
vorhanden. Näheres Kloſterſtraße 2 
zu erfragen. 5 


Wohnung, 
2—3 Zimmer und Küche, von ſofort 
oder 1. 4. 1911 zu vermieten 
Bromberger Vorſtadt. Hofitr. 7. 


Wohnung u. Pferdeſtall 
(durch Verſetzung des Herrn Major 
v. Zietzewitz) iſt vom 1. Oktober oder 
ſpäter zu verm. Tuchmacherſir. 2. 


Moderne Valkonwohnung, 
5 Zimmer m. allem Zubeh., im 2. St. 
Eliſabethſtr. 5 zu vermieten. 


Seglerſtraße 10: 
Zwei helle Räume, für Konkorzwecke 
geeignet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten 


Kuntze & Kittler. 


— — — 


* 


savTo wwım 
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Nr. 6. 


Chorn, Sonnabend den 7. Januar 10h. 


29. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


— 


der Überſchuß an deutſchen 
Frauen und ihre Heiratsausſichten. 
Die ganz allgemein verbreitete Anſicht, daß 
Deutſchland gest eine Million mehr Frauen als 
Männer habe, und die daraus bezüglich der 
eiratschancen des weiblichen Geſchlechts gezogenen 
Schlußfolgerungen haben den Hamburger Statiſtiker 
C. May veranlaßt. die Richtigkeit dieſer Anſicht 
Schmollerſchen Jahrbuch 1910, Heft 3, einer 
a zu unterziehen 
Er beweiſt, daß das Plus der weiblichen Reichs⸗ 
bevölkerung über die männliche (nach der Volks⸗ 
zählung vom 1. Dezember 1900 892 684, vom 
1. Dezember 1905 nur noch 871916 weibliche Per⸗ 
Ne Schluß auf den Frauenüberſchuß zu⸗ 
läßt, für den nur die Zahl der Männer und Frauen 
im diese ku en Alter inbetracht kommt. Aber 
auch dieſe dürfen nicht mechaniſch einander gegen⸗ 
übergeſtellt werden, ſondern 1 dem für beide 


im 


Geſchlechter verſchiedenen Hauptheiratsalter, das 
an der Hand der Reichsſtatiſtit über das Alter der 
Eseiötiependen für Mann und Frau ermittelt wird. 
abei jtellt ſich heraus, daß man den Frauen 
im Alter von 18 bis -30 Jahren die Männer im 
Alter von 21 bis mindeſtens 40 Jahren und höch⸗ 
ſtens noch den Frauen im Alter von 18 bis 
35 Jahren die Männer im Alter von 21 bis min⸗ 
deſtens 45 Jahren gegenüberzuſtellen hat. Ferner 
ellt ſich heraus, daß die Frauen vom 30. Lebens⸗ 
te an überwiegend jüngere Männer heiraten 
alſo die Heiratschancen der Frauen weſentli 
verbeſſert würden, wenn nicht ſo viele ältere 
rauen jüngere Männer heirateten. Das Reſultat 
der Unterſuchung iſt, daß im Hauptheiratsalter 
daß dia kein Frauenüberſchuß vorhanden iſt, und 
daß die Männer erſt knapp werden 175 diejenigen 
Jahrgänge des Frauenalters, für die die Heirat 
nur noch in geringem Grade oder auch garnicht 
mehr den Hauptzweck der Ehe erfüllt. Das Plus 
der Frauen liegt nicht im Heiratsalter, ſondern 
entſteht erſt nach demſelben. Der Geſamtüberſchuß 
derſelben beträgt nicht rund eine Million — wie 
allgemein angegeben wird —, ſondern über 
2% Millionen Frauen (930 433 ledige und 1573 095 
verwitwete und geſchiedene Frauen). Aber hier⸗ 
von jind im Hauptheiratsalter erſt 284 000 vor⸗ 
handen, die ſich bei Berückſichtigung der Proſtitu⸗ 
ierten auf rund 200 000 reduzieren, und auch dieſem 
Überſchuß ſtehen noch Männer höheren Alters 
gegenüber, während im Heiratsalter bis zum 
30. Lebensjahre der Frau einerjeits und bis zum 
40. Lebensjahre des Mannes andererſeits ein 
Frauenüberſchuß überhaupt noch nicht 
vorhanden iſt. 

Die Schlüſſe, die bezüglich der Heirgtschancen 
der Frau aus der Tatſache des Überſchuſſes der 
weiblichen Bevölkerung gezogen werden oder dar⸗ 
aus, daß von irgend einer Altersgrenze ab die Zahl 
er unverheirateten Frauen die der unverheirateten 

nner bei weitem übertrifft, ſind alſo falſch. 

Der Verfaſſer ſchließt ſeine Unterſuchung mit 
dem Hinweis, daß „alle Mütter zu ihrem Teil dazu 

itragen können, die Heiratschancen ihrer Töchter 
zu verbeſſern, indem ſie ihre Söhne ſelbſt nähren,“ 
und e „daß bei allgemein natürlicher Säug⸗ 
lingsernährung das Plus der 200 000 im Heirats⸗ 
alter vorhandenen Den verſchwunden, ja viel- 
lien Iogar in ein Plus der im Heiratsalter befind⸗ 
n 


änner verwandelt worden wäre. 
Die Moabiter Straßenkrawalle 
vor Gericht. 
Berlin, 5. Januar. 
Sofort nach Eröffnung der heutigen Sitzung 
nimmt der Erſte Staatsanwalt Steinbre 5 t das 
ort, um in ſeinem Plädoyer fortzufahren. 
Er wendet ſich zunächſt zu dem Fall des Ange⸗ 
Hagten Kraemer, der der öffentlichen Beleidi⸗ 


gung und des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
bet v. beſchuldigt wird. Polizeileutnant Folte 


it zugegeben, daß der Widerſtand des Kraemer 
ein erheblicher war, ſodaß ich vier Monate Ge⸗ 
ängnis beantrage. ir kommen nun zu der erſten 
rau, die unter Anklage ſteht, Frau Dominik. 
sie hat in ganz wilder Weiſe aufgehetzt und mit 
einem Schuh nach einer Laterne geworfen. Wenn 
e ein Mann wäre, wäre ſie ſehr ſchwer zu be⸗ 
trafen; denn ihre Tat grenzt an Aufruhr. Aber 
mit Rückſicht darauf, . ſie leicht erregbar und 
noch nicht beſtraft iſt, a 
trafe von zwei Monaten Gefängnis. Der Ange⸗ 
klagte Breyer 55 an die Meırge die Aufforde⸗ 
rung gerichtet: „Haut die Bluthunde!“ Das hat 
der Zeuge Buſſe bekundet, der freilich nachher voll⸗ 
kommen verſagt, wie viele andere Zivilzeugen. 
Ich nehme an, daß der allgemeine Druck, der auf 
dem Zeugen laſtete, ihn beeinflußt hat. Aber 
Schrift bliwt“, die Protokolle bleiben beſtehen. 
Mit ückſicht, daß er unbeſtraft und Familien⸗ 
vater iſt, . ich gegen ihn zwei Monate 
Gefängnis. Der Angeklagte Hagen iſt zufällig 
in die Krawalle hineingeraten. Er hat aber keinen 
Reſpekt vor der Obrigkeit; das zeigt die Art ſeiner 
ad malen Er wollte ſeine eigenen Wege gehen 
und mißachtete die Weiſungen der Schutzleute. Mit 
Rückſicht darauf, daß er von den Unruhen nichts 
wußte, andernfalls aber ſiebenmal vorbeſtraft iſt, 
alte ich eine Strafe von ſechs Monaten Gefängnis 
ür angemeſſen. Der Angeklagte Tretkowski 
ſt ſchwerer vorbeſtraft, als alle Angeklagten zus 
ammen, über 40mal. Er iſt außerdem durch 
oholmißbrauch moraliſch minderwertig. Trotz⸗ 
dem war er ſich ſeines Tuns bewußt. Eine Ge⸗ 
8 von vier Monaten ID gewiß milde. 
1 Angeklagte Bock iſt auch ſchon ſechsmal vor⸗ 
beſtraft, darunter mit ſieben Monaten Gefängnis 
wegen Meſſerſtecherei. Er hat ſich an der Ecke 
Beuſſelſtraße aufgeſtellt und ſich dort ſehr provo⸗ 
zierend benommen, obwohl ihm die Schutzleute gut 
uredeten. Der ſchwerverletzte Schutzmann Köppe 
ihn aufgefordert weiterzugehen. Als Antwort 
rannte er ihm ein Meſſer in den Anterleib. Ein 


1 Beamter erhielt einen ähnlichen Stich. 
rſt als der erſte Stich erfolgt war, iſt Bock mit 


essen] 


vollem Rechte niedergeſchlagen worden. Er ift al 
beſtrafen wegen gefährlicher Körperverletzung und | 
toben Unfugs, und zwar beantrage ich mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ein pflichttreuer Beamter ſchwer 
verletzt wurde und bei Meſſerſtechern nicht unter 
einem Jahre erkannt wird, andererſeits Bock 
keine Reue vorhanden iſt, zwei Jahre ſechs Monate 
Gefängnis und zwei Wochen aft. ilder liegt 
wieder der Fall der Frau Gies ſe. Sie wollte ſich 
durch eine Schutzmannskette durchdrängen, war 
eigenſinnig und trotzig und fing dann an zu 
ſchimpfen, als ſie ihren Willen nicht durchſetzen 
konnte. Ich beantrage gegen ſie zwei ein el Ge⸗ 
fängnis. Der Angeklagte Treide iſt ein fleißiger 
Mann, der viel fle hat, vielleicht zuviel; denn 
die Lektüre hat ihn aufgeregt und verbittert. 


ergehen, ließ er ſich verleiten, ſich unter die Menge 
zu miſchen und die Beamten zu beleidigen. Er hat 
aber nicht nur Ek t, ſondern auch wiederholt 
laut gepfiffen. Er hat dadurch gezeigt, daß er ein 
äußerſt renitenter Menſch iſt. Von Neue zeigt er 
keine Spur. Man möchte lagen: der junge Menſch 
iſt nicht mehr zu beſſern. Vielleicht tut aber eine 
hohe Strafe Wunder. Ich beantrage gegen ihn 
ein Jahr drei Monate Gefängnis. Bei Frau und 
Fräulein Sattler kann es nach der Vorunter⸗ 
ſuchung keinem Zweifel unterliegen, daß beide 
„Bluthunde“ in die Menge riefen. Die meiſten 
Zeugen ſind auch hier freilich wieder zuſammen⸗ 
gebrochen. Ich beantrage gegen Frau Sattler zwei 
Monate Gefängnis, gegen Fräulein Sattler 
1 Beweiſes Freiſprechung. Ferner beantrage 
ich bei allen Angeklagten die Anrech⸗ 
nung der Unterſuchungshaft. 

Darauf nimmt Staatsanwalt Stelzner das 
Wort. Er geht nochmals auf den allgemeinen Teil 


wendigkeit der ſcharfen Mittel der Polizei vom 
27. September an. Um dieſe Zeit trat zum erſten⸗ 
mal auf die Zeitungsnachrichten hin der Janhagel 
in die Erſcheinung. Zeuge Steinberg hat bekundet, 
daß um dieſe Zeit werktätige Arbeiter an den Un⸗ 
ruhen beteiligt waren. Es wurde das Arbeiter⸗ 
lied geſungen und ein Hoch auf die Sozialdemokratie 
ausgebracht. Den Gipfelpunkt der Ausſchreitungen 
bilden die Unruhen in der Roſtockerſtraße, wo auf 
Kommando die Laternen ER wurden und 
darauf planmäßig ein Angriff auf die Beamten 
erfolgte. Schließlich wurde ein Photographen⸗ 
kaſten in Bränd geſetzt, und die Menge tanzte um 
ihn herum mit dem Geſange: „Das iſt Jagows 
wilde verwegene Jagd“ herum. Die Beamten 
hielten ſich mit Recht davon fern, weil ſie glaubten, 
lie ſollten in einen Hinterhalt gelockt werden. Die 
Arbeitswilligen ſtanden unter einem unglaublichen 
Terrorismus. Dieſe Arbeitswilligen waren harm⸗ 
loſe Leute, die nur von ihrem Recht, ihre Arbeits⸗ 
kraft zu verkaufen, Gebrauch machten. Trotzdem 
ſchlugen die Streikenden ſofort auf ſie los. Sie 
ſtanden unter einem derartigen Druck, daß die 
Staatsanwaltſchaft es ſich überlegt hat, ob nicht 
egen die Streikenden ein Verfahren wegen Frei⸗ 
eitsberaubung einzuleiten wäre. Die Verteidi⸗ 
gung hat den Verſuch gemacht, die Ae e 
als Geſindel hinzuſtellen. Das iſt aber mißglückt 
Die Arbeitswilligen haben hier vor Gericht den 
beſten Eindruck gemacht. Der Staatsanwalt geht 
dann auf die Einzelfälle ein und erörtert zunächſt 
den Fall Heinemann. 5. befand ſich in der 
Menge und beſchimpfte die Beamten; aber ein 
Anlaß zur Erregung lag für den Angeklagten gar⸗ 
nicht vor. Bezeichnend iſt auch aß er einen 
Schlagring bei ſich hatte. Eine Mißhandlung des 
Angeklagten nach ſeiner Verhaftung auf dem Wege 
zur Wache iſt nicht nachgewieſen worden. Ich be⸗ 
antrage gegen ihn, der zweimal vorbeſtraft iſt, 
ſechs Monate Gefängnis. Ein weiterer Fall be⸗ 
trifft den Arbeiter Rothe, der ebenfalls die Be⸗ 
amten beſchimpft hat. Es kann ihm aber nicht 
Aufruhr nachgewieſen werden. Dagegen hat er 
ſich der Beleidigung ſchuldig gemacht, wofür ich 
drei Monate Gefängnis beantrage. Der Ange⸗ 
klagte Schloſſer Weiß hat, wie erwieſen iſt, von 
ſeinem Balkon aus einen Blumentopf rab⸗ 
mandel der den Schutzleuten gelten ſollte. Es 
andelt ſich alſo um einen tätlichen Angriff gegen 
die Beamten, die ſich in rechtmäßiger Ausübun 
ihres Amtes befanden. Ich beantrage gegen Wei 
neun Monate Gefängnis. Die Angeklagten 


Schreiber Wandt und Schloſſer Schulz haben 


| 


eine Laterne zertrümmert, was ſich als Sad: 
beſchädigung bezw. Anſtiftung dazu charakteriſiert. 


eantrage ich die milde Gegen Wandt beantrage ich acht Monate, gegen 


Schulz, der aus guter Familie ſtammt und nur in 
ſchlechte Geſellſchaft geraten iſt, angeſichts ſeiner 
Reue und feines offenen Geſtändniſſes zwei 
Monate Gefängnis Weiter beantragt der Staats⸗ 
anwalt gegen den Monteur Albrecht wegen Be⸗ 
leidigung zwei Monate und gegen Zollch o w 
wegen Aufruhrs und Beleidigung neun Monate 
Gefängnis, gegen Weiſe wegen Auflaufs und 
Beleidigung drei Monate, gegen Romanomski 
wegen Beleidigung zwei Mongte, gegen Mierſch 
wegen Beleidigung und Widerſtandes vier Monate, 
gegen Kliche, der in der Königſtraße die Be⸗ 
amten beſchimpfte, zwei Monate Gefängnis und 
zwei Wochen Haft, gegen Eiſenreich wegen 
Aufruhrs und Beleidigung (der Angeklagte gehört 
der Sekte der Mormonen an) neun Monate Ge⸗ 
fängnis, gegen Senf wegen Beleidigung drei 
Monate efängnis, gegen den Kunſtmaler 
Weidemann wegen Beleidigung und groben 
Unfugs 14 Tage Gefängnis und 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. Dieſer Fall, bemerkt der Staatsanwalt 
hierzu, iſt von der Verteidigung benutzt worden, 
um der Staatsanwaltſchaft den Vorwurf zu machen, 
als ob ſie ſich nur gewiſſe politiſch oder gewerk⸗ 
ſchaftlich Organiſierte herausgeſucht hat. Dieſer 
Vorwurf, der ein Vergehen gegen § 146 inſolviert, 
iſt ja bereits von dieſer Stelle aus energiſch zurück⸗ 
gewieſen worden. Der letzte Fall betrifft den 


Gastwirt Pilz, der beſchuldigt wird, ſich an den zu 


Mißhandlungen des Wellſchmidt beteiligt und 
Arbeitswillige durch Drohungen zum Streiken be⸗ 
wogen zu haben. Der Angeklagte hot erwieſener⸗ 
maßen den Zeugen Wellſchmidt immer wieder in 
den Kreis der Streikenden hineingeſtoßen. wo er! 


der Anklage ein und ſchildert ausführlich die Not⸗ un 


mißhandelt wurde. Zeuge Wellſchmidt iſt durch⸗ 
aus glaubwürdig. Freilich hat die eigene Mutter 
gegen den Sohn ausgeſagt, aber ihre Ausſage iſt 
wertlos. Dem Angeklagten Pilz wird ferner teil⸗ 
weiſe ein gutes Zeugnis ausgeſtellt, wenn es ſich 
aber um politiſche und gewerkſcha 5 Kämpfe 
handelt, dann tritt bei ihm ein glühender Ha 
gegen ſeine Gegner zutage. Bei dem Strafmaß if 
die Dreiſtigkeit und die Hinterliſtigkeit ſeines Han⸗ 
delns zu berückſichtigen. Sein Lokal war gewiſſer⸗ 
maßen ein Herd für Gewalttätigkeiten, in das der 
Zeuge Wellſchmidt wie ein 0 s hineingelockt 
worden ilt, er Staatsanwalt beantragt gegen 
den e a Pilz eine i von einem 

ahr ſechs Monaten Gefängnis. Der Angeklagte 

ratzert ſei wegen Mangels an Beweiſen frei⸗ 


Statt ſich nach der Arbeit ruhig im Tiergarten zu zuſprechen. 


Nach der Pauſe plädiert als erſter der Ver⸗ 
teidiger Rechtsanwalt Wolfgang Heine: 
Meine Herren Richter! Wenn man ſich am Ende 
einer faſt zweimonatigen Verhandlung noch ein⸗ 
mal das ganze Material 1 e t und durch⸗ 
ſieht, dann erſtaunt man über die Fülle deſſen, 
was in ihr vorgebracht worden iſt. Es tritt ja 
naturgemäß mit der Zeit eine gewiſſe Ermüdung 
ein, aber überblickt man alles, dann kommt einem 
vieles ſo friſch und neu vor, daß man bedauert, 
im Plädoyer nicht noch einmal die geſamten Aus⸗ 
lagen, Revue paſſieren laſſen zu können. Man kann 
as nicht, ſonſt würde das Plädoyer noch einmal 
Die beiden Herren Staats⸗ 
aben freilich von dem, was die Beweis⸗ 
aufnahme ergeben hat, anſcheinend eine andere 
Anſicht. Der Herr Erſte Staatsanwalt ſagte, alle 
Zeugen nach dem 1. Dezember ſeien überflüſſig Ir 
weſen. 55 begreife, daß die Herren von der An⸗ 
klage nicht erbaut find von den Zeugen, die auf 
ere Veranlaſſung vernommen worden find. Und 
darum erklärte auch der Herr Staatsanwalt Stelz⸗ 
ner, die Verteidigung ſei ſchuld, daß die Sache ſo⸗ 
lange gedauert habe. Nun, die Verteidigung über⸗ 
yimmt mit gutem Gewiſſen die Verantwortung 
dafür, daß hier jo viele Die An gehört wurden. 
Die Art und 10 wie die Anklage ſeitens der 


vier Wochen dauern. 
anwälte 


Anklagebehörde behandelt wurde., hat der Verteidi⸗ 

ng erſt die juriſtiſche Baſis geſchaffen, aufgrund 
eren ſie die Beweisaufnahme im weiteſten Um⸗ 
fange en u ren konnte. Wenn die unter⸗ 
geordneten Fälle, wie es die Verteidigung bean⸗ 
tragt hatte, jeder für ſich getrennt behandelt wor⸗ 
den wäre, dann wäre es nicht möglich geweſen, 
ein Geſamtbild der Sache in dieſem Umfange zu 
ſchaffen. Es ſcheint mir allerdings die Beweis⸗ 
aufnahme noch nicht umfangreich genug geweſen 
u ſein, um auch die Herren von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft u überzeugen. Wir hätten noch gern ein 
aar hundert Zeugen mehr laden können; 
Inden uns aber Beſchränkung auferlegt. Immer⸗ 
in kann ich aber wohl ſagen: Will der Herr Rat 
ein Tänzchen wagen, ſo ſoll er es nur ſagen; ich 
kann ihm noch hunderte von Zeugen bringen, die 
ähnliche Vorgänge bekunden werden, wie wir hier 
viele gehabt haben. Man hat der Strafprozeß⸗ 
ordnung die Schuld gegeben, daß ſo viele Zeugen 
geladen werden mußten. Wenn man ſich hier au 


wir 


„auf die Loyalität des Herrn Vorſitzenden verlaſſen 


konnte, jo iſt es doch beſſer, daß die Strafprozeß⸗ 
ordnung uns das Recht gab, dieſe vielen Zeugen 
hier zu laden. Ohne die Zeugen, die von uns ge⸗ 
laden wurden, würde ein ganz ſchiefes Geſamtbild 
entſtehen. Der Herr Staatsanwalt hat Angriffe 
gegen die Belaftungszeugen gerichtet, welche hier 
nicht ſtichgehalten hätten. Dieſe Zeugen ſind jedoch 
dadurch vielleicht Sr glaubwürdiger. Ausſagen 
im Vorverfahren ohne Staatsanwaltſchaft und 
BIN Verteidigung haben überhaupt keinen Wert; 
die 91 in fore iſt das weſentlichſte. Sind 
denn die Zeugen, die ſich auf der Straße befunden 
haben, alle der Teilnahme an den Unruhen ver⸗ 
dächtig? Dann müßte das auch bei den von der 
Staatsanwaltſchaft präſentierten Zeugen der Fall 
ſein. Auch unter ihnen befinden ſich Leute, die aus 
allen Teilen Berlins hingefahren ſind, um ſich von 
der Sachlage zu überzeugen, aus Neugierde oder, 
wie ich ſagen möchte, weil ſie intereſſiert waren; 
denn der Bürger hat ein Intereſſe daran, über 
dieſe Dinge etwas zu erfahren. Sollen ferner die 
Zeugen, die nicht alles geleben haben, vom Blau⸗ 
koller befallen ſein? Die poſitiven Ausſagen der 
Zeugen werden ddaurch nicht aus der Welt ge⸗ 
ſchafft, daß ſie etwas he geſehen haben. Wenn 
von Terrorismus gegenüber den Zeugen die Rede 
ewejen iſt, jo muß ich auf den Zeugen Förſter a. D. 
rever hinweiſen, dem von konſervativen Leuten 
Vorwürfe gemacht wurden über die Art, wie er 
ſeine Ausſage machte, und der erklärte, er fürchte, 
geſellſchaftlich geächtet zu werden. Und der Zeuge 
roſt hat erklärt, daß durch das Vorgehen der 
olizei die Grundlage ſeines religiöſen Glaubens 
erſchüttert wurde; und der Sohn eines anderen 
Zeugen hat angeſichts der ſchrecklichen Szenen in 
Moabit gefragt: „Vater, iſt das die Obrigkeit, 
die von Gott verordnet iſt?“ Der Zeuge Dr. Koch⸗ 
mann hat poſitive Bekundungen über Tatſachen 

macht, die kein Regen abwäſcht. Alle dieſe Aus⸗ 
fa en kann man nicht mit wohlfeilen Klaſſifi⸗ 
kationen aus der Welt ſchaffen. Wenn wir Be⸗ 
denken gegen die Glaubwürdigkeit eines Zeugen 
atten, ſo haben wir den nicht einmal in unſere 
ammlung von 675 Zeugen aufgenommen. Anter 
den Zeugen der Anklage vermiſſe 15 vor allem 
die Hinzeſchen Streikbrecher. Schade, daß ſie nicht 
hört wurden. Die Staatsanwaltſchaft weiß, daß 
Hin e jetzt ſeiner Militärpflicht genügt. Sind die 
Leute vielleicht nicht präſentabel genug? Herr von 
Reitzenſtein hat fie freilich Abenteurer genannt. 
Eine zweite Kategorie von Zeugen der Anklage 
ind die Schutzleute. Man ſollte bei ihnen die 
ähigkeit und den guten Willen, klare Ausſagen 
zu machen, vorausſeßen. Ich habe aber bei ſehr 
vielen von ihnen eine äußerſt ungünſtige Auf⸗ 
faſſung von ihrer Wahrheitsliebe. Es ſind gerade⸗ 
leſchtfertige Ausſagen gemacht worden. Der 
olizetleutnant Gotze hat eidlich ausgeſagt, er habe 
einen Radler gejehen, der Botſchaften von der 
Sozialdemokratie brachte. Nachher ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß der Radler mit der ganzen Affäre nicht 
das geringſte zu tun batte. Die Ausſagen der 


Beamten über die Mißhandlungen ſind mehr als 
e Sie wehren ſich gegen die Anſchuldi⸗ 
gung der Mißhandlungen auf eine Weiſe, wie ſie 
uns alten Kriminaliſten von der Anklagebank her 
nicht unbekannt it: erſt leugnen fie, und wenn 
Zeugen vorgebracht werden, ſagen ſie, ich weiß es 
nicht mehr. And auch den großen Unbekannten 
haben 15 hier erwähnt. Die Ausſage des Herrn 
Polizeileutnants Folte, daß der Warenhausbeſitzer 
Preuß von ſeinem Balkon aus nichts beobachten 
konnte, iſt nicht nur falſch, ſondern fahrläſſig falſch. 
Wunderbar bleibt es, daß die en offiziere von 
den Mißhandlungen nichts geſehen haben wollen. 
Ich habe das Necht, zu jagen: Ich glaube nicht, 
daß fie in allen Fällen nichts geſehen haben. Man 
kann in ſolchen Fällen allerdings es auch mit Ab⸗ 
ſicht unterlaſſen, etwas zu ſehen, indem man ſich 
einfach abwendet. Der Leutnant Heck II hat in 
ſeinen Ausſagen einen „Widerſtand mit Worten“ 
angeführt, einen ganz neuen Widerſtand, den das 
Strafgeſetzbuch bisher noch nicht gekannt hat. Es 
iſt deprimierend, aber auch charakteriſtiſch, daß ge⸗ 
bildete Leute in amtlichen Stellungen, die ſich durch 
ihre amtliche Stellung vor jeder Anklage wegen 
Eidesverletzung geſchützt wähnen, von ihrem Eides⸗ 
recht einen ſolchen Gebrauch Beben Der Herr 
Polizeileutnant Folte leidet überhaupt an einer 
Gedächtnisſchwäche, die verſchiedentlich zutage ge⸗ 
reten iſt. Eine unerhörte Irreführung des Gerichts 
durch den Schuldigen iſt ausgegangen von dem⸗ 
jenigen Schutzmann, der den gänzlich en 
Zeugen Bartſch auf der Treppe mißhandelte und 
dann die Erklärung gab, der Zeuge müſſe ſchon 
mit den Wunden, die er en auf der 
Striße erhalten, die Treppe Audfecgs fe ſein. 
Auch „falſche Kriminalbeamte“ ſind ins Feld ge⸗ 
führt worden. Die hunderte von Mißhandlungen 
durch Zivilperſonen, die allgemein für Kriminal⸗ 
beamte gehalten wurden, können damit aber nicht 
aus der Welt geſchafft werden. Über die 1 
Fre ſind die merkwürdi Pa Gerüchte ver⸗ 
reitet worden Bei ihnen liegt die Verantwortung 
eine Stufe höher. Bei ihrer Behandlung hat die 
Meinung mitgewirkt, es könnten ſich in dem Auto 
Re che Führer befinden, denen man einen 
Säbelhieb gern gönnte. Wenn höhere Stellen ſich 
geſcheut haben, zuzugeſtehen, daß Angeſchicklichkeiten 
vorgekommen ſind, 0 kann ich es verſtehen, daß 
untergeordnete Beamte es mit der Wahrheit nicht 
enau nahmen, — Vorfitzer (unterberhend): 
s iſt unzuläſſig, daß Sie dem Herrn Polizei⸗ 
präſidenten indirekt den Vorwurf der Anwahrheit 
machen. — Rechtsanwalt Heine: Es iſt richtig. 
Die Auskunft des Polizeipräſidenten ſteht nicht ehe 
Verhandlung; der Herr Staatsanwalt Hat er 
auch auf manche andere Sachen bezug genommen. 
Daß die Staatsanwaltſchaft die Offentlſchteit und 
die Zeitungen für die Herbeiſchaffung von Zeugen 
in Anſpruch nimmt, hat gewiß den Reiz der Neu⸗ 
heit für ſich. Es hat ſich da der zwanzigjährige 
Supernumerar gemeldet, der junge Menſch ohne 
Mitleid. Wenn ein junger den) von zwanzig 
ahren mit Leuten, die lutig geſchlagen werden, 
ein Mitleid empfindet, ſo trägt der Zeuge ge⸗ 


ch fliſſentlich einen Mangel an ſitklichem Artell ur 


Schau, ſodaß ich ihm nicht glauben kann. Und 
gerade der Zeug: Goldammer hat gejagt, jeder 
Schutzmann habe ſich wie ein Gentleman benommen. 
Das werden die braven Schutzleute ſchließlich ſelbſt 
nicht von ſich behaupten. 


Der Verteidiger bricht hierauf ſein Plädoyer ab. 
Die Verhandlungen werden auf morgen Vor⸗ 
mittag vertagt. 2 


BB —— 


Luftſchiffahrt. 


überlandflug einer Militärflugmaſchine. Eine 
Montag Nachmittag 2 Uhr 30 Min. von Döberitz 
a d e eee it um %5 Uhr 
auf dem Krakauer Anger bei Magdeburg gelandet, 
nachdem ſie einen Teil der Stadt überflogen hatte. 
Ein zu gleicher Zeit in 89 15 abgefahrenes 
Militärautomobil traf eine Viertelſtunde ſpäter 


ei! Führer der Nocte cer war Leutnant 
Mackenthern, als Paſſagier war Leutnant Förſter 
mitgefahren. — Dienstag Mittag ½1 Uhr trat 


der Militär⸗Aeroplan den Rückflug an, der jedoch 
wegen eingetretenen Schneetreibens und wegen 
des immer ſtärker werdenden Gegenwindes unter⸗ 
brochn werden mußte. i Heyrotsberge erfolgte 
trotz ſchwieriger Verhältniſſe eine glatte Landung. 
Da ein Anhalten des ſih der etters voraus⸗ 
dagen war, entſchloß ſich der Führer, Leutnant 
ackenthern, das Flugzeug 9 El zu demon⸗ 
tieren, um den Apparat nicht der ungünſtigen 
Witterung preiszugeben. Kaum zwei Stunden 
ſpäter würde das Slungeug auf Eiſenbahnwagen 
verladen und nach Berlin zurückbefördert. 

Die vier Inſaſſen des Ballons „Altenburg“ 
wurden am Montag von den ruſſiſchen Behörden 
auf freien Fuß geſetzt. 

Von dem verſchollenen Ballon „Hildebrand“ und 
ſeinen Inſaſſen war bis Dienstag Nachmittag noch 
immer nichts bekannt. Man nimmt in den betei⸗ 
ligten a an, daß die Luftſchiffer den Tod — 
en n den Fluten der Ditiee — gefunden 
aben. 

Überlandflug über der Stadt Dresden. Der 
Flieger Kahnt hat Donnerstag Mittag einen 
erfolgreichen Überlandflug über der Stadt Dresden 
ausgeführt. Er ſtieg auf dem Truppenübungsplatz 
Neller auf, flog über Traskau, Pieſchen zur Elbe, 
folge dem Laufe der Elbe ſtromaufwärts und 
landete glatt auf den Elbwieſen bei Blaſewitz. 
Ein neuer Aufflugplatz bei Toulon. Der fran; 
ſiſche Marineminiſter hat angeordnet, daß bei 

oulon, wo ebenſo wie in Cherbourg und Biſerta 
eine Station für Flotten⸗Aeroplane errichtet wird, 
ein 800 Quadratmeter großer Aufflugplatz her⸗ 
geſtellt werde. 


F nn nmel nl nel nmnmeeneeeennesen | 
Tnuringisones 


Techniku 


7 


m Jimenau mn ae q 


DR Staatskommissar. 


Dre Rubrik In Bursivschrift 
0 1.1.1 


21.Fbr.|5 J. Mai 


8 1. Aug. NI. Now. b 1 
8 J. Ar 


3111 15 01.0kt, 
61Junijd 15 5165 


2.8. 
1.8.9. 


6 
15.4.10.] 2 11.6.2. % do. 


19, 
il. 
12.18 15.5.1. 


414. 
e 1.5 
T 1.8 


. 


versch. do, 


1.2.5.8.11. 


elbt dle m Wee es nedeutet: 
15.3.9. |K 18. ‚12.19, quartalitert.1.4.7.10. 
A 1,3,6.9.12 


do. ll b. 1410| 4 
KIN AV u. 19 v 


99.250 

100.2508. 6. f. Mont. 2 
100.800 Allg. Elekt.G, 
93 500 [rk kEl. W.a!2 


d 
d 


al 4 


— — do. XI u. 200 a 4 100 500 SchaafthBkı 1175 
Barl.Hyp Bk. vf 4 | 92.256 Öbligat, indust, Gesellsch. Landb Obl. S a 4 


berliner Börse, 5, Jan, 1911 


ö N N “A 
u eee 50% „ Bank 156.5016]BdgSchönhAl—— I frc.| 98.50G IHermannm. | 2112 191.00 80h. e das 
Deutsche Hypoth.-Pfandb. do. XI u. 180d 4 |100.5045]Sächs. Bag 2| 8 158.5 2127500 EHE 1457 u 

2 1108 75G |HofmannWg.| 1 


Industrie-Aktien 
Berliner Brauereien 


75,00bG]HumboldMa.7 


Umrschnungssätza: U Fr., Ure, Leu, Foseta: SU rr. — Vest. 1 f. Bord: 2 U., währ.: 7,10, 7 Kr.:0,88 


1 fl. sodd.: 12. — l fl. holl.: 1,70. — 1 Kl. Banco: 1,50. — 1 


Fr.: 1,125 —- 1 Fb.: 2.16 


1 Gold-Rbl.: 8.20. — 1 Paso: 4. — 1 Dall.: 4,20, — 1 Lett.; 20 40 U. 
Berlin. Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 372% 


Nachdruck verb. 


Seebeck Sah 


192.506 |20-Franks-Stücke 16.1885 
147.5000 fl. Russ. Golg p00 fl. 215.89 
189.256 Amerikan. Noten, . 


N 90 | 20.42b 


4.2055 


| Faals- in04091| 3% 91.800 JArgE.1000Pl@| 5 | —.— fit. Der i [Bismai *4 | 98.256 ıBöhm, BrauilO] 0 1129.50061Brasi.Spriti.0]20 1319 500G1Jeserichabgi J 8%1185.00,,$iem.CHIsk]8]12 [241.756 
De. ls, Sa Pap, SRG r 12 19 eee 
5 1222 = 1858 . do. 83.00 B do. 400 M.|c| 4100 700 |Kgsb.Cranz.| 4 6 182.100 do. do. Ata] 4%1101.90G |Dess.Gas6 5 441105.60G IGermania 0 0 60.250 |Buderusis.| 7 5 111.500G/Kahla Fort. 42 302.1008 e 0 age 
0. 1.4.12] 100. Thorn0Ou11 do. ab100L.|} 4%1160.00% |Liegn.-Raw.|£| 4% 88.750 deo. do. d 4 89 306 |Dess 0.05 c 4 | 99.0auc}Hilsebein. 0 0 C44 90 08 Pore Met. 2} 641110.00i%-jKafiAschrst.| 4 9 |164.00061Spnn Renne, N 
95.1 7. 1% 4 NOOSUG | go, 885d 9085 9.07 c 4 | 91.406 |iüb.-Büch. J 8 1185.25G f/ x Fi 2 4. 99.3006G]Dt.Eisb.BG.2]d] 4 85.506 JKönigstadt 0 4 | 96.0006 22 187.756 er 2| 0 | 86.00. Stadtberg. HI7| 1 38 286 
pr.Schate12ja| # 100.306 Iyiesb79/83]v| 3%] 95.500 denied 5 1101.10bG]Mekl.Fr Wilh| 4] 498.7285 fd, Jil. 1305 32] 99.500GJDt.-Atit. 1e 4% | —-— ILandreWssbiQ| 3 124.7806 d 12 [218.006 |Kaitowitz.Bg] 2112 1240.2546]Stahl &Nölke] 7 ) 
n Pfandbriefe [Bulg.StA.921@) 6 | —-— |Niederlaus. |2] 3% 35.00tGJFrkh.Pt.xivi@| 4 | 99.40G |Donnersmkhid|*34| 98.000B[MünchBrauhlO| 6 |112. 12 228.756 |Kng.Wilh.ke) 1110 1246.5000Stasot.h.F.17| 7 163006 
do. do. 54 102 SR Pfab ff 5 118.806 do, mitlere]a| 6 | —-— |Nordh.Wern.|£] 3%] 73.500 (Goth. Grak. af 3%] —-— |DrtmUn,100/@*5 |100 50bB]Patzenhofer|0112 1244. 12 [257.506 do. do.Pr.-A 2115 1827.04 |Stott.Vulkani 7% ee ars 68 
5 co en [ul a ae en c 0 af 57108 600 IChtetoid-Ala| 44] —.— fal fu 4 —-— lin illa| 321119.00B | do. 1004 89 800 |Pfefferborg J 8 s. 12 (189.8000 Cn, Marien 7 6 |101.756 [Stollwrek.VAl 2] 6 8% = 
5 Fs. ks. n. v 38 32566] 90. 90. 4 i d 4%) 94.756B|Reinlie 03 g Se 402 2016|SchönebSchlO] 9 21. 12 1201.006 |Königsborn 12110 202.7500 Stop. Link. f 2] 5 139.006 8 
8 do. do. a] 4 103.906 do. v. 1906 % ein Liebnz. I 4 93.00 be do. MI a 3 do. u. 14 804/102 20 I Schöneb Se 18 2 5 7 50 a 
2 do. do. jv| 3 922805 do. do. a 37100 500 Chin. Al. 585 6 106.3006 güschtehrdrſ T ff —-— do. M Vila] 4.208 Finsb Schffdſ b 4 100 206 Schultheiss 914 h 12 235 Ou Kön szeltP.|7| 6 164.508 |StralsSpielk| 7 0 gm 8 
© do. do. „ 4 oa Kode g 4 4 100 00 do. v.96@| 5 103.9000 JOest Staatsb 1 6189.00 [do. Ku. Kald] 4 | 89.200 Frist. Rossmid *#%j103 508 |SpandauerBjO| 5 184.750 8 145.500 Gbr. Körting 2| 7 132.25. Tecklenbrg 2] 0 1105. 3 
3 J. Stef 4 4 00 ads 60° 0. 4 3 98 00g |do.Tients.-Pld| 5 108.205 Gen aan | 68605 I J u. J v 4 23 30 0 Seſsenk ge ds | 89.908 |Varsi 50 274153.09G |Kruschw, 2.7 28 285 280, |Tel.Berliner)7|12 219. f 
5 Bayer. Anl. e 1 181295 40. do. 4 3 83.200 | do. . 986 44100. A) 26.900 |do.XIV u. 161) 4 99.200 |Gorm.Schfi‘ de 100. 00e do. St.-Pr.|O|14 u | 63.006 IKyffhäuserh| 1 8 184.50 Teltow -Kan. 0 5 8 
= do, uk. 15e = 706 | andsch.Cirlal 32! 91.7500 Gch 81/841 @| 1,6] 52.0006 4 21.500 [do. A v. 18d 34] —-— Js. ef arg 402.3008 6 1310.50 Lahmefer kf 2 5 |119.50hBiTorra K.-G. |6 } u. 5 
2 dien Jad 99 2 37 27 80 eber denn a 34 95.106 flo be Seer 1,81 4d gore rn Hamb.Hp.-B.@| 4 | 99,006|GöriMasch 54 4103 900 Sies oc Tiafb.[7.| 0.) B.00hGlTr. Grasssehla! A loss 
© BremAnlgejv; 3% goes, fate, a 34 99.500 do. Monopoil | 14] 50.8000 Marsch- ZI 1220.300000. unk. 1310) 4 | 99.256 |Hartmlsch3] a 4104 008 8 155.006 $Lauchhamm.|7 110 298.25 0 do N.Schönhi 2| 3 1105. 
= 90. ge 3 | 21 80 c 00, komm. 0 d 3% 91.806 do. beige a 13 50. 5 18 780 do, unc 1610| 4 88.5000 asp. Ess. 304 02.750 [Poch. Victor. 8] 7 (121.006 Peim ah, in 713 288.80 0 Laurahätte 2 | 4 178.28 0 Ido.N BotGart| -|fre.1127.00G 3 
S  Casselldkrie] 3 33506 0, 0. d 4 100 706 Ido.Pir.l.400 „. 1,8 51.206 5 [120.756 do. 8.1-1901v| 3%} 90.5006]Kaliw.Aschril 7 4, 88.900 9 (172.506 H cad. Brak.]7 | 7 1145.26nGjdoBriNrdasti 2) 0 BELEG 6. 
5 flanmbdg 8 f 3 , 0e! 4 100 5050 dap l. 10. l. 7. 4% 88. 6 106.255 of. Str. leit a] 4 | 97.00G |KnMarienh 54% —.— 7 |126,90b |Laykam Jos. 45 28 286 |do.do. Sode — lf 189 58d 
© do. „180% 4 J 01 280 bf 4 i ig a 711.195.8050 1lı6 br Thaletisstplz] 7 217.250 8 
93 5 do. 4 3% 91.3006] do. 4 88. 7188.50 J do. do. 4 3% 88.756 Krupp. Obſig a —.— 800 L. 15%vu & Co. 2.2506 Thalekis h 3 
8 0.1908 J J for 800 4 3 91.405 fltauen. Rent. 34 —.— 1 68 80 |MnHpBvi Vu v 4 88.2500 Caurahütte ] 4 89 408 64|116,00G bie 025 756 |do. do. 40 eis d = 
dcs. am. 1900 4 4,191 aon 37 92.2050 do, 4 4 --— I114 80 0008 do. Af u. A7 a 4 | 39.800 do. . 8 91.256 11 28.0000 fo. do. St. Pr. 7 0 58 0006 Fr. Thomas 75 118. 3 
90.00.50 % 3% 38. % 3 32.70 Men, 10200 g: 5 100.25 bf frasse do. Fog, v 3%] 91.604; |Leonh. rn. a 400.000 10,184.00 00 [Cöned. Webs 7 | 8 1126.00B |Trachenb. Z. 70 18 00% 
8 9 0 88,02 % 3 | 83506 60 5 0a 32 31.4006] 90.4080 % 5 85.255 Strassen- u, Kleinbahnenlys: x uk. 104 34 84 800 Ca Löse d 4 99.500 4125.00 |Luth.Brschw)7| 6 107. 80% Upon Baug 1} 8 124.006 = 
= Siehe. Surl u - 84.506 40. 90. 4 3 —.— 0.200% 4 | -- Tach Nſeſnd. 2 | 73146.25G do r. -Pfdd. 2 4 187. 70% annesmr.5 4% 4% - — 50 600.500 RrkWstißg)7| O 121.755 0d. ind, . 4 8 168. 90b 
Fang. . J Fer 4 102. S500 \0ssterr.Gldrid| 4 | 99.604GjBraunschw. 16 | —-— INordd.Grakr ; „drlaus.K. 2 d 4100. 20¹ 7 1142,59, |Magdab.as| 1 531106.75G MarzinPap 1 8 207.006 
2 (etpr.Pr.oblle| % |100. 392 806 |do. Kronen ef 4 | 94.10b |Brest.o.str]2] 6 | —-— | MV u. 0a 4 | 98.B0bGlÜbschieishala "4 | 98.106 22 863.5000 do. Bergw.| 133/504 000 V Srl. Fre. 6 2] 9 [45 50 @ 
”2 gde. do. 4 3 91.108 a 40 (00 ein. l f v 4 | 53.3006] do. Strssb.| 1 6xl115 000 |pr.Bod.pt.Ivia] 4% . 60. Eis.-Ind.!a 4 | 95.808 3 100.50. Marie ks. 5g. 4 80 Oabn do. Oöinfw. 5 416 281.500 = 
55 PFommPrAnid| 3 21.756 100208 40, Jh Kang 4 —- - |Danz.eikistrl 2] 64129 500 fl AV KVilv| 4 | 99 800 |Patzenh.Brälv 14 —.— 0 | 44.606 IMarionhkotz]&| 6 1124.90 |do.Mörtel-W| 1| 6 147.000 me 
2.5 Posen. do. 4 34 90.756 4 100.508 Ido.Pap.-Rnt/d| 4 —.— t kssb. 8.6, 4 5911.250000. Iv 4 | 99.306 ISchalx.0r99l a |*4 | 97.256 Donnersmkhl 2114 303.00... F. Kappel 7 139 108.00HG]do.Matw.Hil.JO|11 71.5006 3 
2 J 50. do. 4 3 | — i e 4 1176.50h£jElekt.tiochb. 1 5 1126.50 d 4 | 99,506 ISchulth.Br.5l@|*4 102. 806 9 \167.50b6lMArmStrubel 2] 0. 52.7506 do. Nickelw.) 4116 |281.50LB 
BIN 5 3 —.— [do. 607 Lose ekt.Hochb, .60b do. Nd 4 02.83 ar o 
S8 der e Klo] 9 101,200 37 92.006 (do. 64rLosel—Ifre. Or. Berl. Str 2] 8488 8050. Nd 4 | 89.506 Siem. E. l 4% —.— 6 112.506 IMassen.Bgw] 2| 54114.0Ch ho egal 719 ter ss S 
00 ee Si) 86.30€ 750 |Rumän. 5 toe SorG fo. Cass. 00, 0 48,105 O0 0 do. J U. 8 a 3%] 93.756 |Siom.Halskg]@] 4.100 006 16 264.750 Mohd Ling. 1 8 1176.00n6]Victoriarahr\O| 5 | 94.5006 3 = 
on 4 100.756 {Ru 98.7 9 0.XX uk.13 1 4.15 IR 
3. e e 3] 91.75C 93 83 do. 80l@| 493.70 famdrg. 0. 40 192 905 Pr tt, S0 90 c 4 89.2550 do. 25 4 100 000 8 |168.756 (Machern. Be —[ſce 68.506 |VogelTel.Dr.|O] 6 88.5000 8.8 
5 ge 3 | 86.206 3084. do. 804 | 96.006 dann S 413. | 98 75b6]do.n.99uk09 a| 4 89.10 |SiemSchek3]a| 4%1103.90nB|Oppelner . . 6 es cbt Mis Genet 2] 3 |104.006 |Vogtl.Masch| 720 976.256 2 = 
28 West. Fra d # 101.006 4 do. 91la] 4 | 88 500 |Magdeb.Str| 1 84179 256 Ido.v.03uk12]@| 4 89 8006 ThielWnckl2]a|*4%] —- — JPaulshöhe . 10 |183.606 |MkieRüning.]7]18 274.5059 do. 47 20 878.500 8 8 
=. 9.9. 5,8 4101 40 e do. 94 4 | 93.506 Posener do. 1 9 182.706 [do. OS uff 504 4 | 99.7000 |Steauahm. öl e| 5-1105.00G [Schlegel 10-160.256b]Mohih,örgw.) 211 tal Joe Wanderer 0125 13580006 8 3 
2 do. uk. 0 4 33] 97.006 do.kleinegöl e| 4 Stettiner d 1 7%) —-— (dor. 0zukizja| 4 | 99.906 | 5 - 10 1175.506 IMeptunschti 2] 4 | 83.256 |Wosteragin. | 1110 222.046 
SS d. . n g 34 92.006 do. 190514] 4 | 92.108 | do. Vor 4 1] 7%] —.— (do. 1 86,69 v 34 90.605 ank-Aktien 1) 1195256 INeuaßd.A-.6) 2110 1442506] do.Pr.-Akt| 7 44104506 S 
2 f 00 5 Ma 3 8.500 . EHE i 4 —.— [Wstd.Eisb.G.| 10 ---— do. „ 94, 96 vf 3 9855 ae IR dei. Wel l 70 18 78 5 n 1 15 45.256 Wenden 2110 un 8 
a 5 j “ do. Ku. Anl. 800 e —.— n do.v.04ukl3@| 3 N rl. Hand. Gs.] 1 9 1169 80 Miel. Kopp. OH do. Westendi— fte. A 535 
3 Saeed . e 0 %a 34 91 000 40 600.469 4 —.— ( Sehlffahrts-Aktien 00 400 (af 4 J00 800 fe h! Nas Accum.Fab] 39 8 ö06 2 0 f done de- ga 0 un 800 35 
5 2 Westf. Land a] 4 160.40» [do. do. 940 4 —.— fra pampfſ T Ad 75d pr Hp. A.- 8. 0 3.6 — — |BraunschwBl J 5%1116.00B do Sosse /. 3%] 93 000 Nord. Eisw. 2] 0 64.000 do. Stahle, 7 0 | 51.5016 8 
2 5 1 7 ff do. do. 4 3 91.100 do. do. 9400 3%] —-— umd. Am. Po 1 .10t:ldo,. do. 58.2 84.800 e 1 5 165.50b ad 8 374. 8 181008 8 Na a8 9 I mn 4 13 558 m 
© Atome 7! 25B 00. 5 5 do. do, 9604 3 | —-— {Hansa Ompf. 2110 172. 10 do, do. v2.9 88.00G [Presl. Disk. 5 1 6 110.008 |do.fBauaus 0 0. Jute U. . iel &Hrdtm . E 
Os Barmen diſe 2 92.606 00. 4 100 40 40 60h l 4 | 95.50bG Nord. Lloyd 1| 0 106.006 Jab80 rr. 125% 44 ---— Com. obise. f 2] 6,115 40b do f. Mt. ind 4 9 10 171800000. Woſltam 1½ |148.10W:]WilkeGasom|4| 6 | —-— 5 8 
35 40.909. 8 5 4 |100.6°b6 3 91.406 [do. do. 02 4.84. 20 B Schl. pl. Ce 2] 3 | 83.25b6ldo. do. |v| 4 | 87 Soros pagz. Priv.B.| 2] 7%1130.00nB}AdlerGem.kv) 8 |127. ſlords Fisch 7 0. 69 5050 do. Gusssthlj7 180 2870 8 8 
55 Berlin 04 % 4 100.708 91 0050 do. do. 05 #41100.606 IF enhahn-Prior,-Ohlinat,lt®: 40, % 3% 89.806 |Darmst. Mk 4 & |130.75b [Adler Fahrr..N 125 8g: 2 1186 75% |ObschlEisb| Z| 14j107.90 |do. Stahlrhr.17 18 75 590 2 
2 8 do. 76/78] 85 99. 90.506 |do. Staatsrt 9 # | 94.40b ga ur. 19180 4 88.2000 Pl.-Asiat. le 1 6%1145.806 |AllgBerlOmn! 2 | 0 6 380500 do. Eisenind 1 0 94.7500 Mrede Malz. 9 75.506 ©.» 
22 do 32/85 91.596 }Dux-Bodnb fl v| 5 do. uk. 9140 4 | 99.306 Pt. Ansıedib.] 2] 9 |147.00G JAllg Elekt.Gs] 7 |14 0 Hmm do. Kokswrk.) 48 187 9000 Zechaukrd. 2 en 8 — 
85 Kaya e ae e eee e 
. St. Syn, !. U. St. 850 c 5 „ uk. v . 0. Effe h . . Zem. N 8 1 € 
S © d0.d0. 1903] a 90 Coldſe 4 38200 do Komm 09 a| 4 100.756 |do.Hypoth.B.| 2] 8.189.255 JAnnen. Guss 79 | 94.50n6fFriedrehssg|-|fre.) —"— IOranst.&Kop 1113 Wechselkurse = 
— © Breslau 915 101.7506 Südost. (Lb.) a 2,6) 57.50nGldo. do. 1909 a 4 101.250 [do. Nation. 5. 1 1114.25 |Aplerb. Bgb.| 210 9 ft. 7 1124.0006[Ottens.Eisen! 1 5 2 
55 Stromberg Gold a] 5 100.40 b EI pr.Hyp. vers. d = a in uni ; : 1 8 15 0 e 5 Ir 158 Fe 3 2 3 
2 2 5 NursteCh. B. TTT do. do. vf 3 iso. Comm. 40 b Arenbrg. 58 . selsenk. Bw Paukse 
35 curl) . 60 50 88 ddl 4 82 Sopelprpianr.äxıla] 4 88 80 e presoner öl 2] 88 les 60 jArnsdorfPaplo| 9 |161.00W6]do.Gusssthl.[8] 0 | 78406 |petorsb.El.Bl 1] 7 5 85 
D do.95 uk.1 4 A Mosc$mlable| 4 9780 5 00. XVIII- XXII v 4 | 98.905 [Gotha Grakr.| 2] 8 167.50 Baer&st. Mf 1]25 1394.7506 Germania] 7| 0 88 00.4 do. -A 10 5 = 
35 00.07 u! 4 | 93.406 cee babe e 2 | 83 ö c da 0 (141 4 (8 80e Ido.Privatbk| 2] 7.1182.256 de tsewen 02g fas gore ds el nun, 8 edge Ipetram. J 2] 0 6 = 
O do. 190 4 | 86.6046 Transkauk. I 3 78 8306 do MAVI SMA 4 100 00⁰0 1 0 8. 1] 9 184.250 |Bartz&Co Spf 2} 8 139.50 Gladb.Spinn! 1 8 112 & ſphönix Lit. A 715 & 8 
5 de s e deer Je 4 en goed ee 7 fd e en e 7a ede er ae e Enno 16 cg e ; = 
a 0. Königs. /f ee Na 2 f N 5 N 
3 ber 905 4 | 92.001 |Mosco-Kas. |@| 4 | 92708 d xxx v 4 [160.756 ILandbank. 1 6 |108.500G]Bendix Holzb| 5 3 82.30 Co. Masch 7 4 1127.00B Inh. Metal 0 0 8 
2 Essen 79/10 34] 81 3000 |do.KiewWor || 4 | 92.6006] 4, XXHTZ fd 34] 93.606 [Markıscheß.| 1] 6 109.25 Perg. Mark 2} 4 ‚[Greppin. Wi 210 185.500 (do. ass. 3%, 25 8 
5  6nes.0lullld 4. — [do.Kjäsan h 4 | 92756 o. KIZ a] 3 83.500 IMagdeb.B 0 2] 414.500 |Brl.ÄnhMsch| 2 |12 1201.00:45|GuttsmMsch| 1] 5 88 90 do Stahlwrk 171 7 8 
N do. 01 0 do.WindRyb.id] 4.| 82 200000. KItcoeh v 3% 90.5014:|Meckibßk40] 2] 8 1124.00G [do. Elect.-W. 211 81.780 Hagen. 66, 7 0 | 66.400 fo. Watt ac. 18 2 
= Halle 86/92 Rybınskpar.| | 4 82.08 do. MAINZ a 3%) 91.300 |Meining. do, 2] 7 1145.75 [do, do. |7| 441103.90b [HatlescheM.| 430 07.sUWölRjebeckMtw.| 112 5 
2 do 0. 4 1 0 . 175 0 do ah a| 498.300 Mat.-BK. f. Dt.] Z 5 BEN Ha ” 1 5 1 104 e : 8 1500 J. 0. Riedel 7 1 8 
oer 9 bst 80e 2 00. 3 94306 |Nordd KredA 123.2500 do. Jud Hut. .Belleall. 000 IRombeh Hüt 
2 Wach.W 10,4 | — — (eg. 0a. 400 806 Ide Scl 1 6 12.50 0a fl. 76.0Owslitanne. Baul 2] 0 | 68.604 Nestern 710 = 
& do. de. A. Ad 4 | 94.806 0, ıx (20% a] 4 100.806 [Ostb.tH.u.6.] 2] 7 1128.50W:]do.Maschin.]7 114 242 9088 do. Masch.]7 120 311.09 |Rotha Erde |7| 5 8 
2 Wladiks. 980 d 4 92.506 do, iv (2a 34) 96,70b6]Prauss.Bakrl 2] 8 |162.0006]do.SpadY.kuj 1030 (182. 0bgſnarkord Frog 4 9 88. e Rütgers WK.] 11 8 
2 Wien Komma a — — In Eis, 20400 d 4100.40 % do. % 3% 92.80G |do Centr Blr 1 9.190 255 [do. do. 154.00bG]do.Bw.St.-Pri7| 74139606 Sachs 71 3 
8 eg o 96 5805 o., kleineld&| 4100.40 c do. u (1204 37 92.008 80 fp. A- 1 5%1123.75n6]Bertholdsch D0WlHarpen.Bgb.17 | 7 [182.308 (Jo. Thür. 56 17 2 
2 boden ee 1 96508 Jg . feed, 4100 40 ca.“ (a, 39 92.006 0 bfr 5 2] 8 1159.50W6]Berzelivssr 96.2500 fflarim. Asch. 70 1165.00%%|sangerh. 06 = 
8 159.5000 Jö fl. Kr U 00 0 2] 4 | 95.206 do. dcleneſd 4100 4000 fh Watt, abs] 2 4 | —-— |Raichsb.Ant.| 15, % 40 3000 185.00bG|Hasparkisen 166.006 |saraki 472 3 
85 0 4% 36.0 by Macegon. B. a] 3 1:69.40bEldo. IX AA 124d] 4 89 2500 lflh. Wetf bise 1 7 127. 5000 Pchum. 8g, 2] 0 76.100 flleintehm. a. 40 144.50 Schering. 12110 = 
8 7000. 1005 40 4%] 96.90 |Tahuant.c.Ala| 5 02 781000 X u. 1% 4 88.280 asg . afl 2110 1167.506 | do. boss 72 1220.25WWlHorbrand 0g 1166206 | do. 1 3 3 
5 1 5 
119 
017 
57 
87 
710 
1115 


do. Arg.Eısb. 90 % 85.006 
Spandau Hic 4 01.00 |do. Anl. v.871 a 
0311 3%) 92.006 Ido. in 60 07, 


Stendal 


Königl. katholiſche 
Präparanden » Anftalt 


in Thorn, Schulſtraße 40. 


findet in dieſem Jahre 
am 20. und 21. April 


Statt, 
Meldungen find rechtzeitig dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande einzureichen. 


Rebeschke. 
Apfelſinen, 


allerfeinſte ſüße, 
Meſſina⸗Grangen, 
Dtzd. 0,90 Mk., 


Valencia⸗Orangen, 


Dtd. 0,80 Mk., 


Valencia⸗Grangen, 


Did. 0,60 Mk., 


Dalencia:Orangen, 


mittlere Früchte, Dtzd. 0,50 Mk., 


Valencia⸗Grangen, 


kleine ſüße Früchte, Dtzd. 0,40 Mk., 


ſaftige Zitronen, 


Dbb. 0,40 u. 0,60 Mk., 


Tafel⸗Aepfel, 


Weintrauben, 


Pfd. 0,60 Mk., 
einfte 


Tafel⸗Feigen, 


Pfd. 0,50 Mk., 


Kranz⸗Feigen, 


Pfd. 0,30 Mk., 


1910 fürk. Pflaumen 


in ſelten ſchöner Qualität, 
d. 0,25, 0,30, 0,35 u. 0,40 Mk, 


Gemiſttes Badobtt, 


Pfd. 0,40, 0,50 u. 0,60 Mk., 
feinſte 


Marohlianer, Daten, 


Trnubrolinen, 


allerbeſte große Trauben, Pfd. 1,40 Mk., 


Molkereihutter, 


Pfd. 1,30 Mk., 


Koh: und Backbutter, 


Pfd. 1,00 u. 1,10 Mk., 
empfiehlt 
A. 


Sakriss, 


— Telephon 43. — 


FErſlſtellige 


4 
v4 

W 

U Vun 4.1 89.800 Ido. unk 19071 4 


Kinematographeu⸗Theater 


Iumothehendarlenen - Metropol“, 


Die Aufnahmeprüfung mit und ohne Amortifation auf ſtädtiſche 


Grundſtücke in allen Plätzen der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen beſorgt 


Gustav Meinas, Danzig, 
Fernſprecher 318. Hundegaſſe 95. 
Bankgeſchäft für Grundbefig 
und Hupotheken. 


Börſe. 


Chancenreiche Papiere bei kleiner Gewinn⸗ 
beteiligung von Fachmann. Angeb. unt. 
1672 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


100 friſch geſchoſſene 


Haſen 


empfiehlt billig 


A. Sakriss. 
— Telephon 43. — 


2 ful erhaltene Mendmäntel 
zu verkaufen Parkſtraße 20, pt., l. 


4 Futterſchweine 


ſtehen zum Verkauf. 
F. Wunsch, Blotigarien. 


Ein Kinderbett 


und ein Kinderſtuhl, eine Petroleumglüh⸗ 
lichtlampe, gut erh., zu verk. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Faſt neue, komplette ig 
Schlafzimmer⸗Cinrichtung 
zu verk. Frau Huge, Bahnhof Mocker. 


Ueberzähliges 


Arbeitspferd 


verkauft aufs Land 
Gustav Weese, Thorn, 
Honigkuchenfabrik. 


Wieſe's Kämpe: 


Kuhdung abzugeben. 


5 Wohnungsangehoie «9 } 


Wohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, per 
1. 4, zu vermieten, 

A. Weinmann. 
Eliſabethſtraße 2, Ecke Gerechteſtr., 1 Tr. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Badezim., Mädchengel., Speiſe⸗ 
kammer mit reichl. Zudeh., für 500 Mt, 
zu vermieten Araberſtr. 8, pts 


Friedrichſtraße 7. 


Programm 


von Mitwoch den 4. bis Freitag den 
6. Januar 1911. 
1. Bathe Journal 88, die neueſten 
Tagesereigniſſe. 
2. Mamas Bildnis, realiſtiſch. 
3. Der allmächtige Taler, humor. 
4. Hektor, der ſchöne Pferdehüter, 


rama. 

5. Die beiden Poliziſten, humor. 

6. Der Weiberſeind, kolor. humor. 

7 Die Pulvermühle, Drama. 

8. Ein trefflicher Schütze, humor. 

9. Der Dienſtbefehl, Drama. 

10. Über Gebirgspäſſe, Natur. 

11. Das Haus mit den geſchloſſenen 
Feuſterläden, Drama. 

12, Ein ſüßes Weibchen, humor. 

13. Die ſchwarze Gondel, Drama. 

14. Wafferjälle in Krimml, Natur. 

15. Der letzte Tag des Junggefellen- 
lebens, humor. 

16. Das Geheimnis der Seufzerbrücke, 
Drama. 

17. Die Sühne des Kronprinzen an 
der See, aktuell. 

18. Percy, der Kuhhirt, Drama. 


Tonbilder. 
19. Weiberl, mein herziges Weiberl. 
20. Heiligabend. 
21. Heimlich, ſtill und leiſe. 
22. Allotria. 
23. Bockbierfeſtikanten. 
24. Mumbo Jumbo, aus „Hurra, wir 
leben noch“. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Schulſtraße 23, 2, 8 Zimmer, Diele, 
Küche, Speiſekammer, Mädchenſtube, Bad, 
2 große Balkons, 1 Wirtſchaftsbalkon 
und Zubehör, mit Warmwaſſerheizung 
in den Hauptwohnräumen, verſetzungs⸗ 
halber zu vermieten. Auf Wunſch mit 
Pferdeſtall. Näheres 

Hotel Thorner Hof, 


Mehrere Wohnungen 
zum 1. April zu vermieten Ulmenallee 
2 und 4; 4 Zimmer mit Balkon, 3 und 
2 A auch Pferdeſtall. Auskunft 
erte 


Zawacki, Ulnienallee 2. 


2 möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten 
Seglerſtraße 17, Laden. 


3 Zimmer, En⸗ 

Freundl. Wohnung, «a "Rune ond 
Zubehör, vom 1. 4. 11 zu vermieten 

Gerberſtraße 13 15, Gartenhaus. 


Geräumiger Speicher 
und Lagerkeller 


auf der Brombergervorſtadt billig per 1. 
Januar oder ſpäter zu verm. Näheres 
Ulanenſtr.⸗Ecke Kloßmannſtr. 64. 

Helle, trockene 


Speicherräume 


vermieten per 1. April d. Is. 
Hugo Hesse & Co. 


4 | 95.506 
4 | 90 gon 


99 00b a ZT 2 
102.00 UB ock. kv.u.n.lO 


Germania-Saal, 


Mellienftraße 106. 
Sonnabend den 7. d. Mts.: 


Großes Kappenfeſt 

verbunden mit Ueberraſchungen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 

Paul Kurzbach. 

Anfang 8 Uhr. Eintritt frei. 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 Uhr ab: 


Familienhranzien 


Jeden Sonntag 


von 4 Uhr ab: 


Tullglkänzchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


der Wirt. 


Dr Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


Preußischer Hof, 


Culmer Chauſſee 53. 
Sonnabend den 7. Januar 11: 


Tanzkränzchen. 


Anfang 8 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 


M. Jacubowski. 
Laden 


mit darunter befindlichem hellem Keller, 
bisher Garderobengeſchäft,nebſt Wohnung 
von 3 Zimmern, ſowie eine 


Balkonwohnung 


von 5 Zimmern, Bad, elektr. Beleuchtung 
und allem Zubehör per 1. 4. 11 zu ver⸗ 
mieten Schuhmacherſtr. 12, 1, l. 


Wohnung, 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr. 
bei Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 


Pohn. b. A und h gr. Zimmern, 


eventl. mit Pferdeſtall oder Burſchen⸗ 
ſtuben, von ſofort oder ſpäter ſehr 
billig zu vermieten. Fiſcherſtr. 45, 
Ede verl. Parkſtr. Näheres daf., part. 


8 
86 500 [Breitenb.Zm| 1 4 112.00 fle Bern 1104 430.250 
5 17.500 IBrem. Wollk.| 2116 262 250 I Jeserich 


== 


Aıl 5 | 99.506 [Siemens G. 


Der Ortsverein des Gewerkvereins 
der Maſchineubauer lirseh-Luneker 


feiert am 


Sonnabend den 7. Januar 
im großen Saale des Viktoria⸗Parks 
fein diesfähriges N 


Winter⸗ Vergnügen, 


zu welchem Gäſte und Gönner hiermit 
höfl. eingeladen werden. 
Anfang 81 Uhr. 


0 vorfand. 
Kaisersaal, 
Mellienſtraße 99. 
Jeden Sonnabend 12 
Großes Familien⸗Kränzchen. 


Eintritt und Tanz frei. 
Hierzu ladet freundlichſt ein der Wirt. 


9 möchte einem Untertertianer 
Wer Nachhilfetunden erteilen? 1 


Angebote unter Nr. 3 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ynswärtige Herrſchaften, 
welche die hieſigen Aerzte konſultieren 
wollen, finden lageweiſe Aufenthalt. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Gil Schlafſlellen zu haben 5 

Vrückenſtraße 14, Hof, 1 Tr. 


Gut möbl. immer 
m. v. Penſion v. fof. z. verm. Daſelbſt 
auch guter Privat⸗Mittagsliſch z. haben. 

Bader lr. 7, 1. 


Vierziumer⸗Wohnung, 
2. Etage, Mädchenſtube, Badezimmer u. 
allem Zubehör vom 1. 4 zu vermieten. 
Gul möbl. Vorderzim u. Schlaſzim., 
f. 1—2 Herren paſſ, ſep. Eing., v. ſof. z. 
vermieten Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Ein großer Laden 
nebſt angrenzender Wohnung iſt am 
Neuſtädt. Markt per 1. 4. 1911 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen bei 

J. Kalltzki, Brückenſtraße 14. 


4 immer⸗Wohnung 
in der 2. Etage vom 1. 4. zu vermieten 
Talſtraße 25. 


Gut möbl. Zimmer egen 15, 2 
Wohnung, 
wei Zimmer, zwei Stabinetts, Küche und 


ubehör, Part. gelegen, zum 1. 4. 11 zu 
vermieten. Moede. Gerechteſtr. 5. 


BE Laden, ml 


Ede Hohes und ⸗trobandſtr., zu jedem 
Geſchäft geeignet, ſofort billig zu vers 
mieten. Zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 


& !olnungsadine 9 
seines, n. möbl Sinner, 


mögl. mit fep. Eingang, ſucht Kaufmann. 
Gefl. Angebote unter W. R. 100 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſo“ 


250.50 b 0 do. Zoll-Kup. Kl. 828.50 


rg 


Beute, Sonnabend: 
Leber-, Blut-, Grütz⸗ 


wurſt und Wurſtſuppe, 
Taglich: 


Friſches Wurſtſchmalz. 


Laechel. Strobandſiraße. 


Laufburſche 


Grundmann. 


I Ruticher 


für 1 Pferd verlangt 
A. Ullmann, Podgorz. 
10000 Mark 


auf mündelſichere Hypothek zu 5 % per 
4. zu vergeben. Zu erfragen bei 
See 


10000 Mark, 


auch geteilt, auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 

geben. Angebote unter 100 D. D. an 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 

Evangeliſations kapelle beim 

Bayerndenkmal. 

Sonntag den 8. Januar, nachm. 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4 Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 11. Januar, abends 8¼ 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 

— Jedermann herzlich willkommen. — 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 


Blaukrenzverein. a 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchenmittelſchule, 
Gerechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtr. 
— Jedermann willkammen. — 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, nachm. 2 Uhr: Knabenabtei⸗ 
lung, abends 71 Uhr: Fra eabend. 
An den Wochentagen wie beiannt. 
Kaufmann, Witwer (mit 2 jährigen 

Knaben) ſucht zwecks 


Wiederverheiratung 


die Bekanntſchaft einer evangeliſchen 
jungen Dame oder kinderloſen Witwe, 
welche Neigung hat, ſich in dem Erwerbs⸗ 
leben eines flottgehenden Detailgeſchäftes 
mitzubetätigen. Größeres verfügbares 
Vermögen erwünſcht, wovon ein Teil in 
dem Eigentum (Geſchäftsgrundſtück) ſicher⸗ 
geſtellt wird. Zwecks diskreter Verhand⸗ 
lungen erbitte Angebote unter 17174 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Freunde, 


Kaufmann und Techniker, 25 Jahre, 
wünſchen Verkehr mit netten Damen 
zwecks Heirat. Köchin oder beſſeres 
Dienſtmädchen nicht ausgeſchloſſen. Are 
gebote „Poſtlagerkarte 36“ Thorn erb. 


Pelzkragen gefunden. 
e in der Geſchäftsſtelle der 


ine EN 


— 


